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Der Entwurf eines Gesetzes betreffend Aenderung des
Strafgesetzbuchs, den die Verbündeten Regierungen dem
Reichstage vorgelegt haben, enthält außer Milderungen
der Strafen für Hausfriedensbruch , Diebstahl und Pfand¬
bruch sowie die ihm ähnlichen Vergehen auch einige Straf¬
verschärfungen. Tierquälerei , bisher nur als
„Uebertretung " behandelt , soll künftig als Vergehen mit
Gefängnis bis zu 3 Monaten oder Geldstrafe bis zu 600
Mark bedroht und auch dann bestraft werden, wenn die
Quälerei nicht öffentlich oder in Aergernis erregender
Weise erfolgt . Wir halten eine solche Verschärfung für
überflüssig, wenn nicht gefährlich. Der bloße Verstoß ge¬
gen die von der Polizei zur Verhütung der Tierquälerei
erlassenen Vorschriften soll allerdings auch künftig nur als
Uebertretung bestraft werden, sodaß die Verurteilung
wegen Tierquälerei sich auf wirkliche Fälle von Roh¬
heit und Bosheit beschränken dürfte . In der Begründung
des Entwurfs ist ausdrücklich der Vorbehalt gemacht , daß
das wissenschaftliche Tierexperiment und das Schächten
nicht als Tierquälerei anzuschen sind, was gewisse Leute
wenig befriedigen dürfte .

Ueberflüssig und gefährlich ist es auch, daß das Gesetz
die „grausame " Mißhand lungvonKindern oder
anderen wehrlosen Personen durch zu ihrer Obhut bestellte
Personen als „ gefährliche" Körperverletzung behandeln
will , auch wenn die Mißhandlung nicht mit einem ge¬
fährlichen Werkzeug oder durch eine das Leben gefährdende
Behandlung verübt wird . Wo „Grausamkeit " festzustellen
ist, wird meist auch „ Lebensgefährdung " angenommen
oder ein gefährliches Werkzeug benutzt sein ; eine erheb¬
liche Anwendung wird also das neue Gesetz kaum finden.
Insoweit ist es überflüssig. Immerhin kann es die Arbeit
böswilliger Denunzianten erleichtern. Schon heute wird
aus reinem Neid und aus Gehässigkeit eine Unmasse fri -
poler Denunziationen wegen angeblicher Kindesmißhand¬
lung eingebracht.

Der Schwerpunkt der Verschärfungen, die durch die
Novelle eingeführt werden sollen , liegt in der Erhöhung
der Geldstrafen und Bußen für Beleidigungen durch die
Presse oder andere öffentliche Beleidigungen . Geldstrafen
bis zu 10 000 Mk ., Bußen bis zu 20 000 Mk . sollen ein¬
geführt werden. Ein famoses Mittel , die unliebsame
oppositionelle Presse zu ruinieren . Eine echt russische Me¬
thode , die öffentliche Meinung zu „heben "

. Die erhöhten
Strafmaße sollen nur die Beleidigung nach ß 186 und 187
St .G .B . treffen , die Behauptung ohrenkrankender Tat¬
sachen. Unter die Ausstellung und Erörterung solcher Be¬
hauptungen fällt aber nach deutscher Rechtsprechung die
gesamte öffentliche Kritik . So sehr der Politiker und
Schriftsteller sich hüten muß , gewissenlos und leichtfertig
Behauptungen aufzustellen oder nachzureden, die der Ehre
anderer zu nahe treten , so unentbehrlich ist für ein gesun¬
des öffentliches Leben ein R e ch t möglich stunde ,
schränkter Kritik .

Von solchen gesunden öffentlichen Zuständen sind wir
freilich in Deutschland recht weit entfernt . Tie sozial-
demokratische Presse weiß ein Lied davon zu singen , wie
auch die sachlichste und ruhigste Kritik als Beleidigung ver¬
folgt wird , wie die Beweise entweder überhaupt nicht er¬
hoben werden, oder wenn sie noch so sehr gelingen , für un¬
zulänglich erklärt werden. In einigen Hunnenbriefpro¬
zessen entdeckte man sogar noch , nachdem die Behauptungen
glänzend bewiesen worden waren , die Beweisaufnahme
wäre überflüssig gewesen , und eine Beleidigung läge trotz
des Beweises vor. Die schmählichsten Uebelstände , brutale
Amtsüberschreitungen , Mißhandlungen Verhafteter durch
Sicherheitsbeamte , Kasernenquälereien der empörendsten
Art kann unsere Presse nicht rügen , ohne sich - er Gefahr
der Verurteilung wegen Beleidigung auszusetzen , auch
wenn sie alles bis aufs Haar beweist .

Und dieser eines freien "Kulturvolkes unwürdige Zu¬
stand soll durch die unerhörten Strafverschärfungen noch
verschlimmert werden.

Diese sogenannte Reform findet aber ihre würdige
Ausgestaltung erst durch die A b s ch n e i d u n g des
Wahrheitsbeweises , die , bisher nur ein gesetz¬

widriger Mißbrauch, gegen den der Angeklagte sich schützen
konnte , zum Gesetz erhoben werden soll .

Bei einer öffentlich oder durch Verbreitung von Schrif¬
ten , Abbildungen oder Darstellungen begangenen Beleidi¬
gung soll die Bestrafung ohne Rücksicht auf die Erweislich¬
keit der Tatsachen eintreten , wenn diese lediglich Verhält¬
nisse des Privatlebens betrifft , die das öffentliche
Interesse nicht berühren . Eine Beweisaufnahme über die
behauptete oder verbreitete Tatsache soll nur mit Zustim¬
mung des Beleidigten zulässig sein , aber auch die Er¬
bringung des Beweises soll in solchem Falle die Bestrafung
nicht ausschließen. Dies ist wiederum ein Gesetz, das die
Rechtlosigkeit der öffentlichen Kritik vollenden und die
Presse der Willkür ihrer Gegner und dem Belieben der
Justiz überliefern soll . Ten Anlaß hierzu haben natürlich
die Prozesse gegen Harden und Eulenburg gegeben. Daß
eine Agitation nach Art gewisser Reichsverbändler seit
Jahren das Privatleben von Sozialdemokraten
durchschnüffelt , ob sie nicht irgendwo ein Glas über den
Durst getrunken haben, ob man ihnen nicht etwas nach¬
sagen könne , das nach freier Liebe riecht usw . , hätte die
Gesetzgebung niemals zum Schutz privater Geheimnisse in
Bewegung gesetzt . Daß aber die schofelen Liebhabereien
einiger vornehmen Persönlichkeiten an die Oeffcntlichkeit
gelangt sind , wird sofort zum Anlaß einer Aktion gegen
die Freiheit der Presse genommen.

Wir möchten wahrhaftig eine Politik nicht billigen , die
persönlichen Schmutz mit Wollust aufrührt . Aber entschitz ,
den müssen wir dagegen vrotestioren , daß hier von neuem
unklare , willkürlicher Auslegung fähige Begriffe in das
Strafrecht eingeführt werden , die zu politischem Mißbrauch
geradezu anreizen . Was ist eine Taffache, die „ lediglich "

Verhältnisse des Privatlebens betrifft , die das öffentliche
Interesse nicht berührt ? ■— Gehört es dazu, wenn ein Ab¬
geordneter beschuldigt wird , Schmiergelder empfangen zu
haben und deshalb seines Ehrenamtes unwürdig zu sein ?
Ter Oberstaatsanwalt Jsenbiel und seine

'
Vorgesetzten bis

zum Justizminister hinauf haben gesunden, daß eine solche
Behauptung das öffentliche Interesse nicht berühre .

Ties geschah , als ein Sozialdemokrat grundlos und
schmählich beleidigt war und als es galt , ihm die Genug¬
tuung zu versagen. Wird der neue Gesetzesvorschlag an¬
genommen, so kann mit denselben Worten jede begrün¬
dete Beschuldigung ehrenrühriger Handlungen gegen
einen Volksvertreter als Beleidigung bestraft werden, ohne
daß der Wahrheitsbeweis auch nur zugelassen wird . In
andern Fällen könnte wieder zugunsten eines angeklagten
Redakteurs oder Politikers , der seine Gegner beleidigt hat ,
angenommen werden, die behauptete Tatsache berühre nicht
lediglich das Privatleben , sondern auch das öffentliche In¬
teresse und man könnte ihm den Wahrheitsbeweis gestatten
und ihn nach Erbringung , oder wenn Wahrung berechtig ,
ter Interessen angenommen würde , auch ohne solche frei¬
sprechen.

Wir haben gerade genug Willkür dieser Art in unserer
Gesetzgebung und wollen nicht noch mehr davon.

Dieses schlechte Geschenk kann uns auch nicht dadurch
schmackhaft gemacht werden, daß die Novelle eine Ab¬
änderung der Erpreffungsbestimmung des 8 253 St .G .B.
einführen will, die immerhin in einigen Fällen Gewerk¬
schaftlern einen gewissen Schutz vor Verurteilungen wegen
Erpressung bringen würde.

Es ist bekannt , daß Arbeiter oder ihre Vertreter wegen
Erpressung verurteilt worden sind , wenn sie unter Droh¬
ung der Arbeitseinstellung Lohnzulagen oder auch nur die
Aufrechterhaltung bestehender Löhne forderten . Die Recht¬
sprechung klammerte sich dabei daran , daß es ganz gleich»
giltig wäre, ob die Arbeiter für den geforderten Lohn eine
angemessene Gegenleistung in ihrer Arbeit haben.

Eine solche Auslegung war geeignet, den gewerkschaft¬
lichen Kampf überhaupt zu lähmen . Sie war aber auch
ungemein gefährlich für die Arbeitgeber , denn wenn man
auch bisher noch nichts von einer Verurteilung von Unter¬
nehmern wegen eines solchen Vorgehens gegen ihre Arbei¬
ter gehört hat , so lag es doch auf der Hand , daß auch sic
bei jeder Lohnherabsetzung unter Androhung der Kündi¬
gung einer solchen Anklage ausgcsetzt sind .

Der Entwurf will nun eine Erpressung nur dann aner¬
kennen , wenn mit der Drohung nicht nur der angeblich
rechtswidrige Vermögensvorteil für den Drohenden , son¬
dern auch eine Vermögensbeschädigung des Bedrohten ver¬
bunden ist . Wenn also Arbeiter oder ihre Vertreter eine

Lohnerhöhung oder die Wiedereinstellung Entlassener oder
die Einstellung von Organisierten an Stelle von Streik¬
brechern verlangen , so würde dies nach dem Entwurf nicht
mehr Erpressung sein , weil der Arbeitgeber dadurch nicht
geschädigt wird, vielmehr eine gleichwertige Gegenleistung
in Gestalt der Arbeit erhalten soll . Die Unklarheit des
Begriffes der Vermögensbeschädigung läßt freilich immer
noch bedenklichen Spielraum für juristische Auslegungs¬
künste.

Keine Besserung jedenfalls bringt der Entwurf in den
sehr häufigen Fällen , wo die Rechffprechung die Erpres¬
sung darin gesehen hat , daß organisierte Arbeiter von an¬
deren den Beitritt zur Organisation gefordert haben.
Man hat dies als Erpressung konstruiert unter der Fiktion ,
es wäre den Organisierten dabei daran gelegen, der Or¬
ganisation neue Beiträge zuzuwenden. Geht die Rechtspre¬
chung künftig auch davon aus , so wird sie auch annehmen,
daß die Nichtorganisierten durch ihren Beitritt einen Ver¬
mögensschaden erleiden , weil sie zwar Beiträge bezahlen
müssen , dafür aber von der Gewerkschaft Gegenleistungen
erhalten , die nur in der Zukunft liegen und unbestimmt
sind .

Unter diesen Umständen hat die Verbesserung des Er¬
pressungsparagraphen nicht den Wert , der uns mit den
Mängeln der Novelle, namentlich mit der Verschlechterung
der Stellung der Presse, versöhnen könnte.

Neuerte Nachrichten.
Zwischen Krieg nnd Frieden .

Eine deutsch- offiziöse Anslasiung .
Berlin, 19. März. In einem, der „Köln . Ztg ." von hier zu¬

gehenden sichtlich offiziös inspirierten Telegramm her ßt es :
Während von verschiedenen Seiten daran gearbeitet wird , die
kritische Lage auf den: Balkan wieder beizulegen, sieht man das
Gegenteil dieser Bestrebungen in Serbien . Hiergegen ist mit
sanftem Zureden nicht viel ausgerichtet . Da¬
gegen kann man nach wie vor der Ueberzeugung sein, daß es
einem harten Kampfe der Mächte , namentlich Rußlands, auch
heute noch gelingen wird , Serbien zur Vernunft zu
bringen . Die russischen Ratschläge gegenüber Serbien sind
bisher vielleicht erfolglos gewesen , eine politische Kundgebung
Rußlands kann dazu angetan gewesen sein , die Serben in ihrer
Verranntheitzubestärken . Hierzu gehört die russische
Note an Oesterreich betr . die Einberufung einer Konferenz
wegen der bosnischen Frage. Im Gegensatz zur russischen bietet
die klare englische Note kaum noch Anlaß zu Zweifeln. Die
überaus deutungsfähige russische Note ist objektiv geeignet , den
Serben das Rückgrat zum Widerstande zu stärken. Will man
die Serben zur Vernunft bringen , so ist der von Rußland einge¬
schlagene Weg nicht einwandfrei und nicht geeignet , der
Sache des Friedens zu dienen. Die Lage ist so zugespitzt, daß
vielleicht nur wenige Tage bis zum Einmarsch der österreichischen
Truppen in Serbien verstreichen. Es ist fraglich , o& es jetzt den
außerordentlichen Bemühungen mancher Mächte noch gelingt, den
Ausbruch eines serbisch - österreichischen Krieges zu verhindern .
Jedenfalls stärkt sich nach der zwischen den Regierungen der ver¬
schiedenen Länder stattgehabten Besprechungen die Hoffnung ,
daß es gelingen wird , den Krieg , wenn er ausbricht , örtlich zu
beschränken.

Die Stimmung in Wien .
W i e n , 19. März . Der Krieg mit Serbien gilt in hie -

sigen internationalen diplomatischen Kreisen als unmittel¬
bar bevorstehend . Die Eröffnung der Feindseligkeiten wird
spätestens am 1. April erwartet . Der Botschafter einer
Westmacht sagte ans dem vorgestrigen diplomatischen
Diner zu einem Hofwürdenträger , der Kric^ mit Serbien
ist leider unvermeidlich geworden. Wenn Oesterreich -
Ungarn den europäischen Frieden erhalten will, dann muß
es den unvermeidlich gewordenen Stoß schnell und kräftig
führen.

Kriegsvorbereitungen .
B u d a p e st , 19. März . Die Kriegsleitung enffaltet

eine fieberhafte Tätigkeit . Die Post hat bereits alle Hände
voll zu tun , um die mit den Vorbereitungen zur Mobili¬
sierung verbundenen Arbeiten flott erledigen zu können .
Jene Postbeamten , die noch der Wehrmacht angehären,
erhielten Befehl, sich jeden Augenblick zur Einrückung be¬
reit zn halten . Tie Postbeamten , die Reserveoffiziere sind,
haben versiegelte Ordre erhalten mit der Weisung, die
Kuverts erst zu öffnen, wenn sie eine neuerliche Ordre
hierzu ermächtigt.

Belgrad , 19 . März . In der vergangenen Nacht wurde
das Kriegs - Archiv nach Nisch abgesandt . Mehrere Züge
mit Kriegsmaterial sind von Belgrad abgegangen.

^Weitere Telegramme stehe Seite 7.)



Sette 2
Dtutscb« Politik.
Schwarze Byzantiner .

Die H»7fjefuiten und Krautjunker suchen heute mehrals jemals ihr Geschäftchen auf Schleichwegen zu erledigen.Als die beste Methode erscheint ihnen zurzeit wieder die
kriecherische Umschmeichelung dks Trägers der Krone und
seine geschäftige Inschutznahme gegen angeblich unberech¬
tigte Angriffe . In einer großen Zentrumsversammlungin Diiren sprach Graf Praschma :

Ich fr« »« mich , baß ich einmal « in Wort btt Grafen
Wilh . .HoenSbroech voll billigen kann , bas er
in der vorigen Woche mit Bezug auf die Nodembertage sagte :
„Die Angriff « auf den Träger der Krone aus
Anlaß der Novemberborfäll « waren « in be¬
dauerliches Zeichen für den Stand des mon¬
archischen Empfindens in weiten Kreisen
unseres Volkes , manch einer ist reuig zuvückgekvhrt .
Diejenigen ober, dir in der Presst den Hexensabbat angrrührt
haben, trifft der Benourf , das monarchische Gefühl im Bolle
geschädigt und daS deutsche Volk vor dem Buslande blamiert
zu habe «, denn mau begreift eS dort nicht , wie ein Volk
seinen edelgesinnten und hochherzigen Kai¬
ser so im Stiche lassen konnte.

" Freilich weiß ich nicht, ob
der Graf Hoensbroech sich bowuht ist, gegen wen sich dieser
Tadel richtet oder richten muh.

Gras Praschma ist auch einer der „populärsten " Zen¬
trumsgrafen .

PensionSverzrcht der Grafe« Lynar und Hohenau . Der
Major a. D . Graf zu Lynar , der seit über Jahresfristin Siegburg die vom Kriegsgericht der ersten Garde¬
division über ihn verhängte Gefängnisstrafe verbüßt , hat
seit dem 1 . Februar ds . Js . freiwillig auf den Bezug der
ihm gesetzlich zustehenden Militärpension verzichtet . Diesem
Vorgehen ist Graf Wilhelm v . H o h e n a u , der vom
Kriegsgericht wegen Mangels an Beweisen freigesprochen
wurde , gefolgt. Er hat dem preußischen Kriegsministerium
eine ausdrückliche Verzichtleistung auf seine dienstlichen
Bezüge zugchen lassen .

Die beiden in der Moltke- Eulenburg - Aera gefallenen
militärischen Würdenträger dürften wegen der bevor¬
stehenden Militärdebatten im Reichstage verzichtet haben;denn bereits im Vorjahre erhob sich lebhafter Protest da¬
gegen , daß an Leute Pension bezahlt wird , die wegen be¬
gangener Verbrechen den Dienst quittieren müssen .

Junker -Siegesbewnßtsein . Ein Antrag Mirbach
gegen jeden weiteren Ausbau der Reichs -Erbschaftssteuer,der im Herrenhause zur Verhandlung kommen sollte ,wurde von dem Antragsteller unter der Motivierung zu¬
rückgezogen , daß er veraltet sei, dadieNachlaßsteuer
so gut wie gesa Ilen sei.

Das Gefängnis als soziale Rettungsstation . Am Diens¬
tag Abend , kurz nach 8 Uhr. wurde in der belebtesten Ge¬
schäftsstraße von Mülhausen i. E. ein großes Schau¬
fenster der Nähmaschinenhandlung Singer u. Ko . zer¬trümmert . Als ein Schutzmann den ruhig dastehenden
Täter , den 39jährigen wohnungslosen Knecht W e h r l i n,
verhaftete , antwortete dieser auf die Frage , warum er die
Tat verübt habe : „Ich habe keine Arbeit und kein Brot ,
ich will ins Gefängnis ! " Der in den Lokalblättern ver¬
öffentlichte Polizeibericht bestätigt trocken : „ Er hat dies in
der Absicht getan , ins Gefängnis ausgenommen zu wer¬
den"

. Natürlich erreichte der Arbeitslose seinen Zweck .
Die „aufreizende Agitation " des Bundes der Land¬

wirte . Die Verbitterung in bürgerlichen Kreisen über die
Art , wie der Bund der Landwirte den Kampf gegen die
Nachlaßsteuer geführt hat , nimmt gewaltig zu . Die „Täg¬
liche Rundschau" b^ eichnet diese Art der Agitation als
direkt aufreizend und ergeht sich dann in eine Betrachtung
(darüber , wie die große Menge der Resolutionen gegen die
Nachlaßsteucr zu stände gekommen ist. Das Blatt stellt
fest, daß der Bund der Landwirte etwa 80 Wanderredner
nach allen Teilen Deutschlands ausgcsandt habe, die die

Samstag » den 20 . März 1909.
bäuerliche Bevölkerung über die Nachlaßsteuer „aufklären "
und zur Absendung der Protestresolution veranlassen
mußten . Damit steht fest , daß die ganze Protestaktion
plumpe Mache des Bundes der Landwirte ist.

Ausland.
Rustland .

Blutige Statistik . Wentin hat in der Zeitschrift „PoSnamje
Rosiii" eine bemerkenswerte Arbeit geliefert — eine ausführ¬
liche Statistik der gerichtlichen Reprefialien in politischen Pro¬
zessen während der verflosienen drei Jahre der russischen „ Kon-
stitution "

( 30. Oktober 190S bis 30 . Oktober 1008 ) . Nach seinen
Angaben wurden — ungerechnet die vielen Tausende , die den
Strafexpeditionen und den örtlichen Satrapen zum Opfer fielen
— von den Gerichten verurteilt : zum Tode 5165 und zu son¬
stigen Strafen zirka 28 000 Personen ! Noch entsetzlicher
gestaltet sich dieses Bild , wenn nur die Angaben für das Jahr
1908 in Betracht gezogen werden. Die Zahl der von den Ge¬
richtsurteilen betroffenen Personen zeigt im Vergleich mit dem
Vorjahr einen merklichen Rückgang . Dagegen machte sich, un¬
geachtet der offiziell konstatierten . Beruhigung ", eine ungeheure
BerschSrfung der Strafen bemerkbar. Die Zahl der verurteilten
Personen sank von 11066 im Jahre 1007 auf 9246 oder um
16 Proz ., dagegen stiegen die härtesten Strafen (Todesstrafe ,
Zwangsarbeit , lebenslängliche Deportation ) ödtt '40 auf 60 Proz .
aller von den Gerichten diktierten Strafen . Die Zahl der Todes¬
urteile allein stieg von 1692 auf 2513 , oder von 15 auf 27 Proz .
Mit der Verschärfung der Strafen nahm auch der Blutdurst de»
Zarenbüttel zu. Es wurden auf Grund der Urteile der Mili .
tärgerrchte im Jahre 1908 hingerichtet 1083 Personen . Wäh.
rend im Jahre 1907 noch 344 Personen oder 20 Proz . aller znm
Tode Verurteilten zur Zwangsarbeit „begnadigt " wurden , wur¬
den im Jahre 1908 bloß 349 Personen oder 13 Proz . begnadigt.
DaS Schicksal der übrigen Verurteilten ist unbekannt . Jeden -
falls dürste ein großer Teil von ihnen hingerichtet worden sein ,
ohne daß die Oeffentlichkeit davon in Kenntnis gesetzt wurde .

Ferner wurden im Jahre 1908 verurteilt :
zur lebenslängl . Zwangsarbeit 417 Pers . auf — Jahre
zur Zwangsarbeit 2556 . 21177
zur lebenslängl . Deportation 497 „ — m
zur Arrestantenkompagnie 693 . m 1550
zum Disziplinarbataillon 88 „ 193 H
zur Festungshaft 962 . n 1249
zur Gefängnishast 1610 „ * 1645 m
zum Arrest 309 „ 58

Nach den Motiven der Verurteilung nahmen die sogen ,
„ terroristischen Handlungen "

( Expropriationen . politischer,
Agrar - und Fabrikterror ) mit 8499 Verurteilten ( 38 Proz . aller
Verurteilten ) die erste Stelle ein. Diese Zahl zeigt, wie „ er.
siegreich" die Asews ihre Funktionen ausgeübt haben. An
zweiter Stelle stehen die Repreffalien gegen die verschiedenen
Formen der Massenbewegung ( Aufstände, Streiks , Agrar¬
unruhen ) . ES wurden aus diesen Anlässen verurteilt 2757 Per¬
sonen oder 30 Proz . Endlich wurden 2484 Personen oder
27 Proz . wegen „organisatarischer Teilnahme an politischen
Parteien "

(darunter auch wegen „ Redigierung von Pretz-
organen "

) zu mehr oder minder harten Strafen verurteilt .
( Im Berichtsjahre wurde die Verfügung erlassen, daß die bloße
Zugehörigkeit z « einer sozialistischen Partei mit Zwangsarbeit
bestraft werden müsse. ) Der weitaus größte Teil der von den
gerichtlichen Repressalien betroffenen Personen rekrutierte sich
aus den Reihen der arbeitenden Klassen . Es wurden ver-
urteilt : 3154 Bauern , 1351 Arbeiter , 871 .Kleinbürger " ustv .,im ganzen 5919 Angehörige der niederen Stände , die zwei
Drittel aller Verurteilten auSmachten. Die härtesten Strafen
(Todesstrafe . Zwangsarbeit ) waren znm größten Teil gegen die
Angehörigen der niederen Stände gerichtet.

Das ist in knappen Umrissen daS Ergebnis des verflossenen
Jahres , in welchem die Konterrevolution , ans die
dritte Duma gestützt , ihren Höhepunkt erreichte. Noch kürz ,
lich bemerkte Stolypin in seiner Dumarede zur Verteidigung
Asews, daß die Regierung bloß daS „ Gerüst " aufrichte, um den
stolzen Bau eines freien Rußlands zu fördern . Die blutge¬
tränkten Daten der Gerichtschronik zeigen, daß dieses „Gerüst "
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anfgerichtet wurde , um für die zahlreichen Opfer deS Zarismus
alS Galgen zu dienen.

Badiscbc Politik.
Das dankbare Vaterland .

Der „Akbbote " berichtet aus M e ß k i r ch : 'Kürzlich
starb an den Folgen von Verletzungen, die er sich durch
Erfrieren zuzog , ein armer heimatloser Veteran
von 1866 und 1871 , Johannes Meier von Wir»
terlingen . Den auf der Landstraße Verstorbenen hat man
aus unwürdige Art in eine Kiste verpackt und nach Frei -
bürg in die Anatomie gesandt. Leider hat der Verstorbene
keinerlei Papiere gehabt. Die hiesige Stadtgemeinde hatte
sich an den Heimatsort Winterlingen gewandt betr . der
Beerdigungskosten . Dort hat man alles abgelehnt ,
trotzdem man die Verhältnisse Meiers gekannt haben muß.So sollte kein Veteran zu Grabe gehen müssen , jam¬
mert zum Schluß das nationalliberale Blatt . Das ist der
Dank des Vaterlandes für treu geleistete Dienste für die
armen Veteranen hat man niemals genügend Geld ge¬
habt , dafür umsomehr für andere Zwecke. Unsere Mords¬
patrioten sollten sich schämen.

Im Schwetzingcr Bezirk
beabsichtigen die Demokraten den bisherigen Abgeordnete»
Ihrig wieder aufzustellen. Da die Nationalliberalen m
diesem Bezirk selbständig vorgchen, ist an eine Wiederwochl
Jhrrgs nicht zu denken .

Bebels erste Pariamenurede.
Am historischen Revolutionstage , am 18 . März deS

Jahres 1869 , in der 10. Sitzung der ersten Legislatur¬
periode des Norddeutschen Bundes , hielt unser Führer
Genosse Bebel seine erste Parlamentsrede . An demsel¬
ben Tage war er in das Parlament eingetreten . Es stand
die erste Beratung der Gewerbeordnung aus der Tages¬
ordnung . Eben war ein Schlutzantrag des Grasen von der
Schulenburg abgelehnt worden und der Abg . Duncker hatte
sich mit den Ausführungen Dr . Schweitzers und des Zi¬
garrenmachers Fritzsche zur Frage der Zwangsunter -
stützungskassen beschäftigt und mit der Phrase ge¬
schlossen : es möchten „vor den erwärmenden und beleben¬
den Strahlen der Sonne der Freiheit und Gleichberechti¬
gung all die schwarzen und roten Gespenster, welche
man gestern hier heraufbeschworen hat , verschwinden wie
die lichten Morgennebel eines Frühlingstages " .

Da sprach der Präsident Dr . Simson : „Der Abge¬
ordnete Bebel hat das Wart " .

Nunmehr erhob sich der 29jährige Drechsler, um mit
der Erklärung , er sei erst heute in das Hohe Haus einge¬
treten , zu betonen , daß er gezwungen sei, jetzt erst auf die
in diesen Tagen gefallenen Angriffe gegen die sozialdemo¬
kratische Richtung , zu der er sich ebenfalls bekenne , näher
einzugehen. Anknüpfend an die obige Phrase des Abge¬
ordneten Duncker verwies er diesen und dessen politisch¬
sozialen Freunde aus England , wo durch einen musterstaat¬
lichen Konstitutionalismus das Volk unumschränkt die
Herrschaft ausübe , dennoch aber die Klassengegensätze zwi¬
schen Arbeit und Kapital , zwischen Arbeitern und Besitzen¬
den auf eine Höhe gestiegen seien , welche die entschiedensten
Anhänger der herrschenden Oekonomieschule nicht zu leug¬
nen wagten . Wenn der Abgeordnete Duncker für seine
Charakterisierung der sozialdemokratischen Partei als
„ Rückschrittspartei"

sich auf die Ausführungen des Abge¬
ordneten Wagner von der konservativen und feudalen Rich¬
tung berufen habe , so sei es allerdings die Gewohnheit
dieses Geheimen Oberregierungsrates , in sozialen Fragen
in einer Weste aufzutreten , welche dem enragiertesten So¬
zialisten Ehre machen würde. Es stecke eine gewisse Absicht
hinter dem Königl . preußischen Hofsozialisten (große Hei¬
terkeit ; Bravo !) , nämlich die , in der Arbeiterwelt den
Glauben zu erwecken, die preußische Regierung wolle durch
irgend welche Staatsintervention dem Massenelend und
der unterdrückten Lage der Arbeiter abhelfen. Auch trotz

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Sptelhagen .

67 - (Nachdr. Verb.)
(Fortsetzung.)

Siebenundzwanzigstes Kapitel .
Die Pferde zogen im Galopp an , der leichte Holsteiner-

Wagen rasselte über den etwas holprigen Damm des
Hofes. Im Nu lag das Schloß mit seinen noch immer
lichterhellten Fenstern , die duriklen Scheunen und Ställe ,
die kleinen Häuslerwohnungen hinter ihnen , und sie be¬
fanden sich draußen zwischen den nickenden Kornfeldern
und de« nebelverhüllten Wiesen . Die kurze Sommernacht
ging zu Ende. Im Osten verkündete ein hellerer Streifen
den neuen Tag ; die Dämmerung breitete über alles gleich¬
mäßig ihren grauen Schleier . Gerade vor ihnen nach
Norden wetterleuchtete es von Zeit zu Zeit aus den trüben ,
dichten Dunstmassen. Alles war noch still auf den weiten
Feldern , selbst die Lerche, die Tagverkünderiu , säumte
;noch . Oswald hatte sich in eine Ecke zurückgelehnt und sah

^träumend in die Dämmerung hinaus , nur manchmal, wenn
der Dampf von des Barons Zigarre an ihm vorbeifuhr ,
wandte sich sein Blick auf diesen , der den Hut etwas in
den Nacken gesetzt , den Kragen seines Rockes in die Höhe
geschlagen , die langen Beine von sich streckend, in Nachden¬
ken versunken schien . So mochten sie wohl eine Viertel¬
stunde lang schweigen- neben einander gesessen haben, als
der Baron plötzlich sagte :

Sie rauchen ja nicht ?
Nein .
Darf ich Ihnen eine Zigarre anbieten ?
Ich danke : ich bin kein Raucher !
Das ist wunderbar .
Weshalb ?
Weil ich nicht begreifen kann, wie es ein Mensch im

neunzehnten Jahrhundert aushalten kann, ohne Tabak
^der Opium zu rauchen, Haschisch zu kauen oder sonst auf
irgend eine Weste das katzenjämmerliche Geftihl einer elen¬
den Existenz in etwas abzuschwächen . Und gerade von
Ihnen begreife ich es am wenigsten.

Warum gerade von mir ?
Weil, wenn mich nicht alles täuscht , Sie vor Sehnsucht

nach der blauen Blume tödlich erkrankt sind, und in dieser
unbefriedigten Sehnsucht auch eines schönen Tages sterben
werden. Sie erinnern sich doch der blauen Blume in No¬
valis Erzählung ? der Blume , nach der Heinrich von Ofter¬
dingens armes Herz verschmachtete ? Die blaue Blume !
Wissen Sie , was das ist? das ist die Blume , die noch keines
Sterblichen Auge erschaute , und deren Duft doch die ganzeWelt erfüllt . Nicht alle Kreatur ist fein genug organisiert ,
diesen Duft zu empfinden ; aber die Nachtigall ist von chm
berauscht, wenn sie beim Mondenschein oder in der Däm¬
merung des Morgens singt und klagt und schluchzt, und
all die närrischen Menschen waren es und sind es , die
früher und jetzt in Prosa und Versen dem Himmel ihr
Weh und Ach klagten und klagen , und noch Millionen dazu,denen kein Gott gab , zu sagen , was sie leiden, und die in
ihrer stummen Qual zum Himmel blicken, der kein Er¬
barmen mit ihnen hat . Ach , und aus dieser Krankheit ist
keine Rettung — keine, als der Tod . Wer nur einmal den
Duft der blauen Blume eingesogen, für den kommt keine
ruhige Stunde mehr in diesem Leben. Als wäre er ein
verruchter Mörder , als hätte er den Herrn von seiner
Schwelle gestoßen , so treibt es ihn weiter , und immer wei¬
ter , wie sehr ihn auch seine wunden Füße schmerzen und
es ihn verlangt , das müde Haupt endlich einmal zur Ruhe
zu legen. Wohl bittet er , von Durst gequält , in dieser
oder jener Hütte um einen Labetrunk , aber er gibt den
leeren Krug ohne Dank zurück ; denn es schwamm eine
Fliege in dem Wasser , oder das Gefäß , und wäre es von
Asbest , war nicht reinlich, und so oder so — Erquickung
hatte er sich nicht getrunken. Erquickung! Wo ist das
Auge, in das wir einmal geschaut haben, um nie wieder
in ein anderes , glänzenderes , feurigeres schauen zu wol¬
len ; wo ist der Busen, an dem wir einmal ruhten , um nie
wieder das Pochen eines andern , wärmeren , liebedurch -
glllhtercn Herzens hören zu wollen? wo? ich frage Sie ,
wo ? —

Der Baron schwieg ; Oswald fühlte sich auf die selt¬
samste Weise bewegt. Was der sonderbare Mann an seiner
«Seite in einem fast elegstchen Tone , der auffallend mit

seiner sonstigen herben, rauhen Weise kontrastierte , wie
träumend , wie mit sich selbst redend, sprach, das waren so
ganz seine eigenen Gedanken, die er oft und oft, als Knabe
schon , und immer wieder im Leben gehabt, daß ihm fast
ein Grauen ankam vor dieser geistigen Doppelgängerei .
Er fand keine Antwort auf eine Frage , die er selbst auf¬
geworfen zu haben schien.

Es hat mir immer viel zu denken gegeben , Hub der
Baron wieder an , daß der Mensch sich selbst, seine Existenz
erst mehr oder weniger vergessen mutz , bevor er in den
Zustand kommt, den wir in Ermangelung eines andern
Wortes mit glücklich bezeichnen , und daß wir ihn um so
glücklicher nennen müssen , je tiefer diese Vergessenheit ist.The best of life is but intoxication , sagt Lord Byron ;
ja wohl ! die Liebe, die Romeo- und Julieliebe , für die
man in den Tod geht, wie zu einem heiteren Fest, ist auch
nur ein Rausch ! Schlafen ist besser als wachen , sagt die
Weisheit der Inder ; das beste von allem aber ist der Tod.Und doch töten sich im Verhältnis so wenig Menschen— warf Oswald ein.

Ja , das ist merkwürdig genug, sagte der Baron , be¬
sonders heut zu Tage , wo die meisten sich selbst vor den
Hamlet -Träumen , die uns in jenem ewigen Schlafe kom¬
men möchten , nicht mehr fürchten.

Sollte dies nicht ein Beweis dafür sein, daß eS mit
dem vielgeklagten Unglück dieser Leute so sehr arg nicht
sein kann?

Vielleicht : vielleicht beweist es aber auch nur , wie schwer
es dem Menschen wird , die letzte Hoffnung schwinden zu
lassen . Warum schleppt sich der verirrte Wanderer mecha¬
nisch weiter durch den tiefen Schnee? warum späht der
arme Schiffbrüchige auf Salas y Gomez ein halbes Jahr¬
hundert über die öde Wasserwüste nach dem rettenden
Segel ? warum zerschellt sich der auf Lebenszeit Einge¬
kerkerte nicht den Kopf an der Wand seines Kerkers?
warum erhängt sich der arrnE Schelm, der morgen früh
hingerichtet werden soll, nicht heute Nacht schon iri seinen
Ketten ? — weil ihr Unglück so groß nicht ist ? Pah , glau¬
ben Sie doch das nicht — einzig und allein , weil noch im¬
mer ein schwacher Schimmer von Hoffnung , von Rettung
durch die Hölle ihrer Leiden dämmert , wie dort der blasse
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der ellenlangen Artikel in der regierungsoffiziösen „Nord¬
deutschen Allgemeinen Zeitung " ließen sich die Arbeiter
nicht ködern ; sie begriffen , daß die Regierung bei dem fak¬
tisch vorhandenen Klassengegensätze einen Nutzen ziehen
inöchte zu reaktionären Zwecken aus der Spaltung zwi¬
schen der liberalen Bourgeoisie und dem Proletariat .
(Hört ! links . ) Die ungeheure Mehrheit der deutschen Ar¬
beiterschaft habe einen viel zu gesunden Sinn , um auf
diesen Regierungsköder anzubeißen.

Gegeniiber dem Abgeordneten Stumm , der die sozia¬
listische Arbeiterbewegung der Tätigkeit einzelner Agi¬
tatoren zuschrieb , verwies Bebel auf dieselben Einwände
zur Konfliktszeit im Abgeordnetenhause, wo das Rechts¬
begehren des Volkes vom Ministertische aus mit denselben
Einreden bekämpft wurde .

„ Ich gebe zu , daß 'das in gewissem Grade dom Stand¬
punkte unserer Gegner richtig ist ; denn wenn man den Ar¬
beitern nicht sagt , -was sie zu fordern berechtigt sind , wenn
man ihnen nicht n a ch w e i st , wie ihre Lage eigentlich gegen¬
über den anderen Gesellschaftsklassen beschaffen ,
ist, 'kirnt werden sie nie zur Einsicht kommen ; und ich be¬
greife daher vollkommen, wenn die Herren sich gegen unsere
Agitation mit aller . Gewalt wehren .

"

Er , Bebel selbst , fei noch vor wenigen Jahren ein ent¬
schiedener Anhänger der sogenannten Selbsthilfe gewesen ,
die Entwicklung der tatsächlichen Verhältnisse hätte ihn
von der Unzulänglichkeit der bisher angeprtesenen Heil-
und Rettungsmitttzl überzeugt .

Bebel schilderte dann die Gefahr , welche die staatlichen
„Palliativmittelchen " der Unterstützungskassen usw. in den
Händen des heutigen Staates mit sich bringen , er stimme
den Liberalen darin bei , daß die Verwaltung der Kassen
usw . den Arbeitern selbst zu übergeben fei . -Gegenüber
Miguel , der den Fortschritt des -allgemeinen Stimmrechts
als ein besonderes Verdienst des Norddeutschen Bundes
pries / betont Bebel die Absicht der Regierung , mit diesem
(Stiftern die Massen besser für sich bearbeiten zu können ,
nicht aber eine richtige Benutzung durch uns zu ermög¬
lichen . .

Vier Jahrzehnte entschwanden, seit Bebel sein sozial¬
demokratisches Bekenntnis vor den Junkern und Bürgern
des Parlamentes , vor dem Volke darlegte : es war der
erste flammende Protest gegen den kapitalistischen Klassen¬
staat in der Zeit der aufsteigenden Macht einer liberalen
Aera , das prophetische Seherwort vom Anmarsche des aus
der Tiefe der Knechtung sich aufreckenden und erwachenden
internationalen Proletariats . Nichts von dem , was Bebel
damals über den süßen Trug des preußischen Regierungs¬
systems , über die Täuschungslisten der bürgerlichen Sozial¬
politik und über die kluge Erkenntnis der deutschen Ar¬
beiterschaft voraussagte , hat die Zukunft widerlegt . Wenn
August Bebel, der heute im Reichstage der einzige Ver¬
treter aus den Tagen des ersten Reichstages ist , auf den
18. März 1869 zurückblickt, darf er sich freuen , daß seine
Prophetie von der politischen und wirtschaftlichen Entwick¬
lung der Sozialdemokratie selbst seine eigenen Erwar¬
tungen heute , am 40 . Gedenktage, übertroffen hat !

vrmscdrr Reichstag.
Berlin , 19 . März .

Präsident Graf Stolbcrg eröffnet die Sitzung um V*3 Uhr.
Am Bundesratstisch Kricgsminister v . Einem.
Fortsetzung der 2. Lesung des Militäretats .

Abg . Graf Earmcr -Zicsewitz ( kons. ) : Obgleich ich 25 Jahre
Offizier war , will ich mich doch nicht als Militärsachverständiger
aufspielen . Wir sind nur für Abstriche am Etat , wenn die

Schlagfertigkeit des Heeres nicht darunter leidet. Heer und

Flotte gewährleisten den Frieden ; das haben die französischen
Sozialdemokraten anerkannt , die die nötigen Mittel immer be¬
willigten . Die Mißhandlungen verurteilen wir ebenso wie an¬
dere Parteien . Die groben Schimpfereien im Heer sind ver¬
schwunden . Die Kameradschaft unter den Offizieren und Sol¬
daten ist unverändert gut . Die Konfession macht in den Krieger¬
vereinen keinen Unterschied . Für die Sczialdemokraten ist dort
allerdings kein Platz.

Streifen im Osten. Wenn auch dieser matte Schimmer
einmal verlöscht , dann , ja dann muß die alte Mutter Nacht
ihr armes , verirrtes Kind wiedernehmen , die milde, gute,
liebevolle Todesnacht.

Nach einer kurzen Pattse , während welcher der Baron
mächtige Dampswolken aus seiner Zigarre geblasen hatte ,
fuhr er in etwas ruhigerem Tone fort :

Ich bin ein paar Jahre älter als Sie , und das Geschick
verstattete mir , in kürzerer Zeit ein größeres Stück vom
Leben zu sehen , als es sonst wohl dem Menschen gegeben
ist . Ich habe das , wovon der graue Freund dem jungen
Wolfgang in Leipzig eine möglichst große Portion
wünschte : Erfahrung . Ich könnte, müßte wenigstens mitt¬
lerweile erfahren haben , daß für mich und meinesgleichen
keine Hoffnung mehr im Leben ist , und dennoch, trotzdem
daß ich sage : ich habe keine Hoffnung möhr, hoffe ich im
Stillen doch immer auf ein mögliches Glück, wie der
Schwindsüchtige auf Genesung . Nehmen Sie zum Beispiel
eine Gesellschaft , wie die , aus der wir eben kommen . Ich
weiß, wie hohl die Freuden dieser Menschen sind ; ich weiß,
wie kummervolle Gesichter , welch erbärmliche Armesünder¬
mienen sich hinter den lachenden Gesellschaftsmasken ver¬
stecken — ich weiß , daß dieses hübsche Mädchen in zehn Jah¬
ren eine unglückliche Frau oder eine Idiotin ist , daß dieser
prächtige Junge , der den Kopf fo hoch trägt und aussicht ,
als ob er sämtliche zwölf Arbeiten des Herkules an einem
Tage verrichten könne , ein plumper Landjunker sein wird ,
der gegen die Bauern das jus primae noetis geltend macht
und närenbci seineFrau womöglich prügelt — das weiß ich,
und weiß noch mehr, und habe es tausend- und abertau -
sendmal im Leben gesehen , und doch bin ich noch so wenig
blasiert , daß diese trügerische Fata Morgana eine zauber¬
ische Wirkung auf mich hat , bin fo wenig ernüchtert , daß
jede hübsche Mädchenblume die Hoffnung in mir erweckt,
ich könnte wirklich einmal im Leben lieben oder geliebt
werden, daß jede jugendlich schöne männliche Erscheinung
mich wieder an Freundschaft glauben macht . Hätten Sie
mir solchen Unsinn zugetraut ?

Ich hätte nie geglaubt , daß Sie so denken , fo fühlen
könnten. ( Fortsetzung folgt.)

Samstag , den 20. März 1909 ._ _
'
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Abg . NoSke (Soz . ) :

Die politische Lage ist unbestreitbar ernst . Ich bin zwar
nicht so pessimistisch, jetzt schon eine Kriegsgefahr zu sehen , aber
es kann vielleicht doch in der Zeit der Spannung , in der wir
leben, ein Unwetter losbrechen. Deshalb soll man mit der Er¬
örterung der politischen Lage und mit der Hervorhebung der
Parteigegenfätze vorsichtig sein . Es hat mich gewundert , daß der
Kriegsminister uns in so unerhörter Weise herausgefordert hat .
Der Kriegsminister hat eine ganze Reihe von Lobreden zu hören
bekommen , aber herausgeriffen haben ihn diese Herren nicht .
Die Mehrheit der Vertreter des deutschen Volkes hat an den
Verhältnissen starke Kritik geübt . Wir haben viele Worte über
Sparsamkeit gehört, aber die Taten sind ausgeblieben .
Von der altpreußischen Sparsamkeit ist im Militäretat nichts zu
merken . Die Aeußerlichkeiten spielen immer noch die größte
Rolle. Der Kommandant in Potsdam hat einen Befehl ergehen
iassen , daß di« Unteroffiziere im Sommer nicht ohne Handschuhe
gehen sollen . Auch das Militärbohkottwesen spielt
besonders bei uns in Sachsen eine große Rolle. Der Boykott
wird fast ausnahmslos auf Antrag der Polizeibehörde verhängt.
Meistens ist er ganz sinnlos . Im vorigen Jahre wurde Kritik
geübt, daß der politischen Gesinnung der Angehörigen des Be¬
urlaubtenstandes geheim nachgespürt Iverde . Diese Kritik hat
geholfen. Dieses Nachspüren darf jetzt nach einer Verfügung
ganz öffentlich geschehen , da Verbrecher und Sozialdemokraten
im Heere keinen Platz hätten . Wir stehen an ehrlicher Gesinnung
dem Kriegsminister nicht nach . Ueber die reformatorische Tätig¬
keit des Herrn v . Einem sind die allerungeheuerlichsten Dinge
im Schwange. Dazu rechne ich die Schindereien der jüngeren
Soldaten durch ihre älteren Kameraden . Dazu gehören auch
die schändlichen Soldatenmißhandlungen , die jahrelang Kollege
Bebel als Einziger hier gebrandmarkt hat . Die Abnahme der
Soldatenmißhandluügen ist leider außerordentlich gering . Und
dabei muß man noch berücksichtigen , daß nur die kleinste Zahl
der Mißhandlungen zur gerichtlichen Aburteilung gelangt . Ueber
vieles wird hinweggesehen. ( Sehr wahr ! links. ) Als aber bei
den letzten Prozessen über Soldatenmihhandlungen in der Garde
in der Presse diese Soldatenmißhandler „ Soldatenschinder" ge¬
nannt wurden , da hat der Herr Kriegsminister diese „Buben" ,
wie er sich ausdrückte, vor den Strafrichter gebracht . Das er¬
schwert natürlich die berechtigte Kritik . Gerade in Sachsen sind
diese Soldatenschindereien sehr üblich und dann werden noch da¬
zu die schon sowieso milde Verurteilten vom König alsbald be¬
gnadigt . Das Beschwerderecht ist entsetzlich schlecht . Wie
weit sind die Vorarbeiten zu einer Reform des Militärstrafrechts
vorgeschritten? Wir wollen hoffen, daß unsere Kritik, die wir
mit derselben Schärfe hier stets Vorbringen werden, immer hilft
und die Mitzftände abgeschafft werden.

Die Verstöße gegen die militärische Disziplin nehmen zu.
Daran ist aber nicht die Sozialdemokratie schuld , denn dort, tvo
es die meisten Sozialdemokraten gibt , kommen die wenigsten
Bestrafungen vor. Tie Schuld liegt -daran , daß die Strafbe¬
stimmungen den Ansprüchen der Zeit nicht entsprechen . Die
größte Zahl der Bestrafungen weist verhältnismäßig Bayern
auf und Bayern hätte daher auch die größte Veranlassung , auf
eine Reform des Militärstrafverfahrens hinzuwirken. Redner
verbreitet sich dann über die Stellung des Adels in der Armee,
über die Konkurrenz der Militärkapellen und die kastenmäßige
Abschließung des Offizierkorps . Auch wir wollen das Land
militärisch gesichert sehen , denn wir verlangen die allgemeine
Wehrhaftigkeit , also mehr, als zurzeit geschieht . Wir verlangen
auch nicht die Entscheidung über Krieg und Frieden durch Volks¬
versammlungen , sondern durch die Volksvertretung ,
Diese braucht nur von ihrem Geldbewilligungsrecht zu diesem
Zweck Gebrauch zu machen . Annäherungen an >das sozialdemo¬
kratische Programm durch die bürgerlichen Parteien finden jetzt
schon statt , wenn zum Beispiel die Forderung des Jugendunter -
richts aufgestellt wird . Bei geeigneten Bestimmungen lasse sich
auch jetzt schon die Dienstzeit hcrabsctzen. Spricht nicht die
Ausdehnung des Burschenwesens gegen die Länge der Dienst¬
zeit ? Fast alle Heere der Welt kommen zum Teil mit kürzerer
Dienstzeit aus , als wir . WaS der Kriegsministcr über die Stel¬
lung zur Sozialdemokratie -gesagt hat , ist nichts weiter als eine
Auflehnung gegen die Grundsätze der preußischen Verfassung,
daß alle Preußen vor dem Gesetze gleich sind. Wie kann der
Kriegsministcr , wenn er das Heer in zwei Teile teilt , von denen
der eine minderen Rechts ist, seine Aufgabe erfüllen » das Heer

Vas Leben eines Abenteurers .
Vor der Strafkammer Karlsruhe gelangte vorgestern

eine Betrugsanklage zur Verhandlung , die sowohl im

Hinblick auf die Person des Angeschuldigten wie auf die den

Gegenstand der Anklage bildenden Vorgänge ein besonderes In¬
teresse beansprucht. Der Angeschuldigte war , wie schon mit¬

geteilt , der 36 Jahre alte
Kaufmann Karl Ruber

aus Mannheim . Ihm wurde zur Last gelegt, daß er im Juli
1906 zu Baden-Baden den Prokuristen der Oberrheinischen Bank,
Müller , durch die unwahre Angabe, er wolle ein Patent kaufen
und benötige dazu 11000 Mk . , er bekomme aber erst in der

nächsten Zeit von seinem Vater eine größere Summe und werde
dann diesen Betrag zurückerstatten , veranlaßte , ihm 11000 Mk.

zu geben , mit denen er dann in daS Ausland flüchtete; daß er

ferner im Oktober 1903 ein Fräulein Galkonkoff , eine Russin,
und die geschiedene Frau Schmidt-Eckert aus Wien, beide in

Paris wohnhaft , die er in einem Sanatorium bei Dresden hatte
kennen lernen , und denen er Heiratsversprechungen gemacht,
bestimmte, ihm , dem wohlhabenden Plantagenbesitzer , als wel¬

chen er sich ausgab , ihr Vermögen in Höhe von 82 000 Frks.
bezw . 116 000 Kronen anzuvertrauen , worauf er damit nach
Amerika durchbrannte .

Die Verhandlung gegen den Angeklagten sollte schon im

vorigen Jahre stattfinden , mußte aber damals wegen notwen¬
diger und langwieriger Erhebungen und auch deshalb, weil der

Angeschuldigte auf seinen Geisteszustand untersucht wurde, ver¬
tagt werden. Auf die Anklage erklärte Ruber , daß er sich schul¬
dig bekenne und das , was ihm zum Vorwurf gemacht werde ,
richtig sei . Der Angeklagte stammt aus einer angesehenen,
achtbaren Familie und genoß eine ausgczeickmete Erziehung.
Von seiten seiner Eltern war alles getan worden, um aus ihm
einen tüchtigen Menschen zu machen und ihm eine gute und

sichere Existenz zu schaffen . Die Voraussetzungen hierzu waren
vorhanden, einerseits in der günstigen Vermögenslage der Fami¬
lie des Ruber , dann aber auch dadurch gegeben , daß dieser
selbst eine reiche Heirat machte . Schwere Sorgen des täglichen
Lebens und die Last einer harten Existenz kannte Ruber dem - s

auf den Sieg vorzubcreiten ? Im Kriegsfälle braucht er beide
Teile und wird sich Tausende von sozialdemokratischen Unter-
offizeren gefallen lassen müsien . Wie kann er !da die Sozial¬
demokraten schmähen und als Leute 'hinstellen, die den Meineid
propagieren ? Der Kriegsminister will nicht, daß ein Reserve¬
offizier zur Wahl von Sozialdemokraten auffordert . Wie stellt
er sich denn dazu, daß auch hier im Reichstage von den verschie¬
densten Seiten für die Wahl von Sozialdemokraten aufgefor¬
dert worden ist ? Hat nicht Bismarck zur Wahl von Sozial¬
demokraten aufgefordert ? War er und diese alle keine Gent-
lemen ? Der Kriegsministcr wirft uns vor , daß wir den poli¬
tischen Eid verwerfen . Die Armee soll , wie auch der Kriegs¬
minister sagt, dem Volke dienen . Die Eidesformel aber zwingt
den Soldaten , den Eid dem obersten Kriegsherrn zu leisten. .
Sie entstammt der absoluten Zeit . Und die Sozialdemokraten ,
die in den Landtag gewählt werden , wären Volksverräter , wenn
sie das Mandat nicht annehmen wollten , weil Sie (rechts) chnen
eine Eidesformel zuschieben , die sie nicht geschaffen haben und
die Sie selbst für veraltet halten . Wir sollen das gute Verhält¬
nis zwischen Volk und Armee stören . Was versteht der Kriegs¬
minister unter Volk ? Volk und Heer kommen sich näher da¬
durch , daß die Sozialdemokratie zunimmt und weiter ins Heer
eindringt . Die Gegensätze, die Sie hcrangeblidet , betreffen die
Anschauung des Volkes und der Kreise , in denen der Kriegs¬
minister lebt , die Anschauung zwischen Besitzlosen und

Besitzenden . Wir wollen nicht den Abscheu vor dem Dienst för¬
dern , sondern nur Abscheu vor den Mißhandlungen , vor
dem überflüssigen Drill und dergleichen ,was Unzu¬
friedenheit macht . Der Soldat soll sich auch im Heere als

Mensch fühlen . Das verlangen wir . Nichts von alledem, was
der Kriegsminister dem Ilbg. Bebel in den Mund gelegt hat , ist
wahr . Bebel hat in Dresden im Gegenteil gesagt, daß di« So¬

zialdemokratie alle Bestrebungen auf Erhaltung des Friedens
unterstütze. Aber solange die Gefahr eines Krieges besteht , hal¬
ten wir die militärische Organisation für nötig , Was wir be¬

kämpfen, ist nur die gegenwärtige HccreSorganisation .
Wir verlangen Reformen . Das Heer ist heute ein Instrument
zur Erhaltung des bürgerlichen Kapitalismus und den bekämpft
die Sozialdemokratie . (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Die Militärbevollmächtigten Bayerns und Sachsens , Gene¬
ral v. Gcbfattcl und Oberst v. S o lz a , traten den Behauptungen
Roskes entgegen, die sich auf eine schärfere Bestrafung in Bayern
und das angebliche Zutodehctzen eines sächsischen Schützen be-

zogen .
Abg . Hagemann (natl .) zollt den Soldaten für ihre Hilfe¬

leistung bei den Ueberschwemmungen Anerkennung und wünscht
Besserstellung der Arbeiter in den Militärwerkstätten in Bezug
auf Arbeitsbedingungen , Urlaub usw.

Abg . Kopsch ( freis . Vg . ) wünscht Einschränkung der Privat¬
tätigkeit der Militärmüsiker , ferner die Veräußerung brach¬
liegender wertvoller Grundstücke der Militärverwaltung . Der

Mangel an Offizieren und Aerzten ist besonders in den Be¬
denken konfessioneller Art , vor allem gegen jüdische Mediziner
begründet . Tie Urlauber sollten freie Heimatsfahrt erhalten .
Die Stellung des Kriegsministers gegenüber der Sozialdemo¬
kratie erscheint uns nach vielen Seiten bedenklich . Die Theorie,
daß ein Reserveoffizier nicht sozialdemokratischwählen darf , hält
den Stichwahlen und der Theorie vom kleineren Uebel nicht stand,
wie im Fall des Dr . Brabant . Tatsächlich habe die Zahl der

Regimenter mit nur adeligen Offizieren in letzter Zeit nicht ab- ,
sondern zugenommen.

Kriegsmimster v . Einem : Für einen jungen Menschen ist
der Militarismus nichts als die Pflicht der militärischen Dienst¬
leistung. Sie (zu den Sozialdemokraten ) wollen Abscheu erwecken

gegen die Autorität . (Zuruf : Außer bei der Sozialdemokratie !)
Anderswo werbe die Sozialdemokratie alle diejenigen zusammen,
die Bajonette tragen — da müssen wir bei der Auswahl der mili¬

tärischen Führer , Offiziere und Unteroffiziere , äußerst vorsichtig
sein , die Ihnen Waffen in die Hand geben könnten. Bebel hat
zweifellos sein ganzes Leben tüchtig gearbeitet , aber immer mit
dem ausgesprochenen Zweck, den Staat über den Haufen zu
rennen . Würde ich das bezweifeln , so würde ich Bebel geradezu
beleidigen. ( Heiterkeit . ) Er hat auch prophezeit, bloß ist der .
Kladderadatsch nicht so schnell gekommen . Vergleiche , wie sie
die sozialdemokratische Presse brauche, vom eigenen Dreck zu
fressen , sind doch eine Schande . ( Sehr richtig ! ) Wir bemühen
uns , Mißhandlungen und Uebergriffe zu verhindern . Wenn dem

nach nicht . Man kann eS daher nur schwer verstehen, wie er,
der in günstigen Verhältnissen lebte , auf Abwege geraten konnte /
die ihn schließlich in die Anklagebank führen mußten . Diese
so plastisch aus dem Rahmen des gewohnten Lebensganges her¬
vortretende Erscheinung laßt sich nur dadurch erklären , daß
Ruber von einer Abenteurerlust , sowie einer unbezwinglichen

'

Sucht nach Ungewöhnlichem und Phantastischem beherrscht
war , ihrn anhaftende Charaktereigentümlichkeiten , von denen
seine besseren und vernünftigeren Regungen unterdrückt wurden.

Seine Schulerziehung genoß Ruber in Mannheim , dort
trat er auch nach der Schulentlassung in das Geschäft seines
Vaters ein, um eine kaufmännische Ausbildung zu erhalten .
Diese wurde durch seine Militärzeit unterbrochen, welche er als
Einjähriger bei dem Bruchsaler Dragoner -Regiment absolvierte.
Nachdem der Angeklagte der Militärpflicht genügt , kehrte er in
das Geschäft seines Vaters zurück . Im Jahre 1897 suchte er
das bei Dresden gelegene Sanatorium „Weißer Hirsch " auf ,
um sich dort wegen Nikotinvergiftung und Nervenstörungen
einige Zeit behandeln Hu lassen. Im Mai des kommenden
Jahres verheiratete sich Ruber und machte , wie man im Volks¬
mund gewöhnlich sagt, eine recht gute Partie , denn

seine Frau brachte ein Barvermögen von 186 096 Mk.

und eine Ausstattung im Werte von 40 000 Mk . in die Ehe .
Kurz nach seiner Verheiratung trat der Angeklagte aus dem
Geschäfte seines Vaters aus und siedelte mit seiner jungen
Frau nach Baden -Baden über . Er mietete sich dort eine Villa
und lebte zunächst das sorgenlose Dasein eines Privatiers . Nach
einigen Monaten wendete er sich aber wieder geschäftlichen
Dingen zu. Er war mit einem Techniker namens Liebig in
Verbindung gekommen , der ein Patent auf einen Klosettspül¬
apparat zu verwerten suchte und diesen auch fabrikmäßig her¬
zustellen beabsichtigte . Mit diesem Erfinder einigte sich Ruber
und übernahm damit die Verpflichtung , die notwendigen Geld¬
mittel für die Fabrikation des Patentes zur Verfügung zu
stellen . Dadurch engagierte er sich finanziell so stark , daß er
schließlich, nachdem das ganze Vermögen der Frau Ruber in .
das in B .-Badcn ins Leben gerufene Unternehmen gesteckt und
ein Verkauf des Patentes im Auslande mißglückt war , . ,

' ,
■ • - - • - ■ ■ - • • i * VI



Lette 4
Abg. Noske das Schimpfen störe, so gewinne er auch hoffentlich
Einfluß auf die sozialdemokratische Presse in dieser Hinsicht .
(Große Heiterkeit. ) Das Militärgerichtsverfahren kenne den
Begriff der mildernden Umstände sehr wohl . Vorarbeiten füreine Revision des Strafrechts sind im Lange . Hier siegt eine
geradezu empörende Agitationsschrift von Kautsky vor, die dieRekruten und Reservisten geradezu auffordert , im Falle eines
Krieges den Dienst zu verweigern. Redner verliest unter hef-Mgem Lärm die Artikel. (Abg . Dr . Frank - Mannheim erhältfür den Zuruf : Militärjesuit einen Ordnungsruf . ) Es gibtkeine Bestimmung , daß junge jüdisch« Leute von der Offiziers ,
karriere ausgeschlossen seien . Es wäre einfach ein Akt der Ge.
rechtigkeit , den jüdischen jungen Mann , wenn er tüchtig ist und
geeignet, auch zum Reserveoffizier zu machen . Das Verbot an
Offiziere , einem Hagener Klub beizutreten , erfolgte aus schwer¬wiegenden Gründen — seine Manieren entsprachen dem Namen,den er führte : Seehund . Warum sollte ein wegen Mißhandlungbestrafter Hauptmann , der sich jahrelang tadellos geführt habe,nicht wieder befördert werden ? Das Gegenteil wäre ungerecht.Die Kosten der Maschinengewehre sind wegen des Erlöschens derPatente zurückgegangen. Wegen der beiden zur Reitschulekommandierten Offiziere habe ich heute festgestellt , daß Ehebruchnicht vorliegt . Der Abg . Erzberger sollte mit derartigen An¬
schuldigungen vor der Reichstagstribüne vorsichtig sein .

Abg . Rieseberg (wirtsch . Vg . ) : Wir haben großes Vertrauen
zum KricgSminister und bitten bei Vergebung von Lieferungenmöglichst das Handwerk zu berücksichtigen .

Um 8 Uhr wird schließlich die Weiterberatung auf morgen1 Uhr vertagt .

Hu; der Pariei.
9. und 10. Reichstagswahlkreis . Die Abrechnungsformularefür das 1 . Quartal sind an alle Kassierer bezw . Vertrauensleute

versandt worden . Sollten dieselben irgendwo nicht eintreffen .so solle man an das Parteisekretariat Karlsruhe , Veilchenstr . 18,Nachricht gelangen laffen.
40 . Landtagswahlkreis . Am Sonntag , 21. März , nachm .VtS Uhr, findet inBüchigin der . Krone" eine öffentl . Ver¬

sammlung statt . Genoffe Leppert aus Ettlingen wird
sprechen über : „Die Tätigkeit des verfloffenen Landtages ". Un¬sere Anhänger werden gebeten, für guten Besuch zu sorgen.

Das Komitee .
Odenheim, 19. März . Am 18. d§. Mts ., abends S Uhr,hielten die hiesigen Volksfreundleser im Gasthaus zum „ Ochsen"

eine Besprechung ab. Gegenstand der Beratung war : „Wie
gewinnen wir neue Abonnenten auf die Parteiprefse ? " Der
„ Volksfreund" wurde erst vor einigen Wochen hier neu einge¬führt und haben wir bereits 30 Abonnenten. Der Abonnenten¬
stand kann aber noch wesentlich vergrößert werden, wenn jeder
Gesinnungsgenosse seine Pflicht tut und ständig für die Aus¬
breitung unserer Ideen wirkt. Werft daher vor allen Dingen
gelesene Nummern nicht weg , sondern gebt sie an Indifferenteweiter und agisiert ständig für unsere Presse ! Me Ssimmungin der Versammlung war eine gute und ist anzunehmen , daß der
Erfolg nicht ausbleibt .

0ewerk$clwftlic6e ;.
Die Differenzen zwischen den Solinger Metallarbeiter -

organisationen sind noch nicht beigelegt. • In den letzten Tagenfanden in Solingen Verhandlungen unter Leitung des Partei¬vorstandes und der Generalkommission über Abschluß eines Kar¬
tellvertrages zwischen dem Solinger Jndustriearbeiterverbandund dem Deutschen Metallarbeiterverband statt . — Nach drei¬
tägiger Beratung sind diese Einigungsbemühungen resultatlosverlaufen .

KOMHUIUlpOlitik.
Die gepfändete Stadtkasse. Die „Konstanzer Abendzeitung"

schreibt zu der Nachricht von der gepfändeten MannheimerStadtkasse : „Dieses Vorkommnis erinnert an «ine Pfändungder Stadtkaffe Konstanz . Es war unseres Erinnerns im
Jahre 1879, als der damalige Gerichtsvollzieher Bausch aufGrund einer gerichtlichen Urteils im Aufträge des früheren
Oberbürgermeisters Dkax Strohmeyer die Konstanzer Stadtkasseversiegelte.

Hagsfelb, 20. März . Gestern Abend fand im Gasthaus
zur „Krone" eine von zirka 200 Bürgern besuchte Volksversamm.
lung statt , in welcher Genoffe Kolb über die Bedeutung der
Gemeindewahlen referierte . Das Referat fand großen Beifall .Die Stimmung ist für unsere Liste sehr gut und wir hoffentrotz der „jungliberalen " Gegenaktion auf guten Erfolg , auchin der zweiten Klaffe.

Spirlplan des Hoftheater- Karlsruhe.
Samstag , 20 . März . 8 . 47. Zweites und letztes Gastspiel von

Alexander Girardi . Neu einstudiert : „Mein Leopold " ,
Bolksstück mit Gesang in 3 Akten von L 'Arronge , Musikvon Mal . Weigel : Alexander Girardi . Ans. 7 Uhr, Ende
gegen 10 Uhr.

Sonntag , 21 . März : A. 49. „Der fliegende Holländer"
, ro¬

mantische Oper in 3 Akten v . R. Wagner . Anfang halb 7
Uhr, Ende *410 Uhr.

Montag , 22. März . C. 48 . Neu einstudiert : „Orpheus und
Eurydike"

, Oper in 3 Akten von Gjuck , Ans . 7 Uhr, Ende
gegen 10 Uhr.

Dienstag , 23 . März . 6 . 48 . „Der böse Geist Lumpazivagabun¬dus" oder „Das liederliche Kleeblatt ", Zauberposse mit Ge¬
sang in 3 Akten von Nestroy . Ans . 7 Uhr, Ende gegen10 Uhr.

Mittwoch, 24 . März . 6. ( letztes ) Abonnemenlskonzert des grotzh .
HosorchesterS . Ans. Yz8 Uhr.

Donnerstag , 26. März . C . 47. „Der Freischütz "
, romantischeOper in 3 Akten von Weber. Ans . 7 Uhr, Ende % 10 Uhr.Freitag , 26. März . A. 60 . „Cymbekin "

, Schauspiel in 5 Asienvon Shakespeare. Ans. 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.
Samstag , 27 . März . ( 34 . Porst , außer Abonn.) Festvorstcllungaus Anlaß der Anwesenheit des Königs von Sachsen in

festlich beleuchtetem Hause : „Lakmc "
, Oper in 3 Akten vonDclibes . Ans. 8 Uhr, Ende >/3U Uhr.

Sonntag , 28. März . 8 . 49 . „Fidelio"
, Oper in 2 Akten von

Beethoven. Ans . % 7 Uhr, Ende Uhr.
Baden-Baden.

Mittwoch, 24. März . ( 29 . Abonn.-Vorst. ) Neu einstudiert :
„Weh dem , der lügt "

, Lustspiel in 5 Akten von Grillparzer .
Auf. 7 Uhr, Ende %10 Uhr.

Samstag » den 20. M8rz 1909.
Maulburg , 19. März . Wie bereits berichtet, fanden dahieram vergangenen Dienstag die Erneuerungswahlen zum Bürger¬

ausschutz statt und siegte in der Klasse der Niederstbesteuertendie Liste des sozialdem. WahlvereinS. Es waren 9 Mitgliederzu wählen , worunter ein Ersatzmann auf 3 Jahre . Unterden Gewählten befinden sich 6 organisierte Sozialdemokraten .Die Wahlbeteiligung war infolge der sehr ungünstigen Wahlzeitfür die Arbeiter ( 8—10 Uhr) flau . Von 171 Wahlberechtigtenstimmten nur 69 ab ; wir erzielten dabei noch eine Stimmen¬
zahl von 41—33 , was bei der geringen Wahlbeteiligung immer¬
hin als ein schöner Erfolg bezeichnet werden muß . Hätte der
Gemeinderat unserem Wunsche stattgegeben und die Wahlzeitfür die 3. Klaffe etwas günssiger angesetzt , so wäre selbstver-stündlich eine größere Stimmenzahl zu verzeichnen gewesen.So aber war es auswärts beschäftigten Arbeitern fast unmög¬
lich gemacht , ihr Wahlrecht auszuüben , und auch die Arbeiterder hiesigen Weberei, wo an dem betr . Tage Zahltagsabschlutzgemacht wurde, konnten, ohne Lohnausfall zu riskieren , nichtzur Wahl gehen. Wir werden uns dieses Entgegenkommenmerken . Es kann auch wieder der Zeitpunkt kommen , wo manum unsere Ssimmen buhlt und es gerne gesehen würde , wenn
sich die Arbeiter vollzählig an der Wahl beteiligten . Vielleichtfällt alsdann jene Wahl auch mit dem Zahltagsschluß der hie-sigen Weberei zusammen. \

Auch bei der Wahl für die Klaffe der Miitelbesteuerten wardie Beteiligung nur mäßig . Von der von unserer Seite unter -
stützten Liste würden vier Kandidaten gewählt. Hätten nicht
durch ein Mißverständnis eine Anzahl Wähler ihr Wahlrechtnicht mehr ausüben können , so wäre auch das Resultat der2. Klaffe ein anderes geworden. WaS die 1. Klaffe bei der
Wahl gemacht , darum haben wir uns nicht gekümmert. Er¬
wähnt sei nur , daß von 33 Wahlberechtigten 22 im Bürgeraus¬
schuß und Gemeinderat sitzen , welche Zahl den Arbeitern und
sonstigen Kleinbürgern zu denken geben möge . Ein Umstandmöchten wir auch noch in Erwähnung bringen , und zwar die
Streichungen . Es ist dies ein Zeichen , daß viele Wähler die
Aufgaben und die Institution des Bürgerausschusses noch nichtbegriffen haben, sonst würden diese nicht so engherzig sein , umaus kleinlichen persönlichen Motiven Streichungen vorzunehmen,womit der Sache selbst ein herzlich schlechter Menst erwiesenwird. Aus diesem Grunde sei den hiesigen Wählern die Mah¬nung ans Herz gelegt, bei künftigen Wahlen mehr das Interesseder Gesamtheit im Auge zu behalten als von kleinlichen per-sönlichen Abneigungen sich leiten zu lassen . Nur so wird es
möglich sein, einh im Gesamtinteresse wirkende Verwaltungzu schaffen .

Triberg , 17. März . Der hiesige Bürgerausschuß hielt am16 . dS . Mts . im neuen Ausschußsaal seine erste Sitzung nach den
Wahlen ab. Neben der Zustimmung von Geländeverkauf undler Wahl einer fünfgliedrigen Kommission, die den § 14 des
Vertrags mit der Elektrizitätsgesellschaft prüft , stand in der
Hauptsache der Voranschlag zur Beratung . Herr Bürgermeisteroe Pellegrini erläuterte denselben dahingehend, daß es unter denobwaltenden Umständen großer Sparsamkeit bedurfte , um mitdem bisherigen Umlagefutz (34 Pf . ) auszukommen , der voraus¬
sichtlich noch 1—2 Jahre beibehalten werden könne . Realschule,Armenwcsen, Gehaltserhöhung und Volksschule erfordern er¬
höhte Ausgaben gegen früher . Nur den höheren Spqrkaffen-
überschüssen ist es zu danken, wenn von einer Umlageerhöhungabgesehen werden kann .

Bei den einzelnen Positionen wurden seitens der Ausschuß¬mitglieder verschiedene Vorschläge gemacht und Anregungengegeben . Hermann wünscht Erhöhung der Hundetaxe.Blöd befürwortet einen früheren sozialdem. Antrag betr . der
Arbeiterwohnhäuser , für welche die Wasserabnahme verbilligtverden soll. W e h r l e verlangt Offenhaltung geeigneterSpaziergänge im Winter , Kramer ersucht um Anlegung von
Fußwegen an der Landstraße ; ferner um Schaffung einer
Wöchnerinnenpflege. R i st e r verlangt ordnungsgemäße Fäka¬lienbeseitigung. W e r n e t h verlangt Erhöhung des jetzt 460Mark betragenden Wohnungsgeldes für Hauptlehrer usw . Der
Bürgermeister sagt mehr oder weniger die Prüfung des Borge,
tragenen zu . Außerdem macht derselbe Mitteilungen über das
hiesige Bahnhofprojekt, wozu die Pläne für den Hoch- wie Tief-bau von der Generaldirektion fertiggestellt sind . Die Wasser-und Straßenbau -Jnspektion verlange Kanalisation mit Klär -
anlag« . Die Dampfheizung deS VolkSschulhaufeS verlange eineneue Feuerungsanlage usw . Von 444 Volksschülern erhalten91 Schüler kostenlos Lehrmittel . Mit dem neuen Schuljahrerhält die Volksschule eine sogen. Hilfsklasse für MinderbegabteSchüler . Außerdem sollen bei Neueintritt in die Schule dieKinder ärztlich untersucht werden.

Die Untersuchung der Zähne der Schulkinder hat bisherseitens der Eltern der Kinder nicht die nötige Beachtung ge-sunden. Me Korrektion des RiffhaldewegS scheiterte bisherdeswegen, weil die Angrenzer keinen Beitrag leisten wollen.
( Auf wichtige Angelegenheiten kommen wir noch zurück . ) Wasfür Kleinigkeiten bisweilen vorgetragen werden, zeigte dernationalliberale Reallehrer W e h r I e , der genügend Kleider,
haken für die Ausschußmitglieder verlangte . Zwei nieder¬
besteuerte Zentrumsvertreter , Hirt und Fehrenbach , ver¬
langten Auskunft darüber , ob es zulässig sei, daß ein Hotel¬besitzer dom Hydranten aus die Straße und sein Eigentumbespritzt. Letzterer verlangt , der Gemeinderat solle dafür be¬sorgt sein, daß jeder, der das Bedürsnishäuschen besucht , vorAustritt auf die Straße die Kleider geordnet hat und verlangt ,daß eine entsprechende Tafel angebracht wird . Und nun solleinmal jemand behaupten , die Zentrumsvertreter leisten keine

„ positive " Arbeit . Dabei hat seit Jahren keine Sitzung mehrstattgefunden , wo so günstige Gelegenheit geboten war , um die
Arbeiterintereffen auf dem Rathaus zu vertreten . „An ihrenFrüchten müßt ihr sie erkennen !" Daß man liberalerseits sichmehr denn sonst votksfreundlich gerierte , hat wohl seinen Grundin den bevorstehenden Landtagswahlen !

ksdirede evrsnlk.
vurlach.

— Der diesjährige Voranschlag beziffert sich in Einnahmeauf 372 475 Mt ., in Ausgabe auf 621 678 Mi ., so daß der un¬
gedeckte Auftvand 249 113 Mt . beträgt . Die Bürgergenuhauflagebeläuft sich auf 14 805 Mt . und die durch Umlagen aufzu¬bringende Summe auf 234 308 Mk . Der Umlagefuß ist auf30 Pf . für Liegenschafts- und Betriebsvermögenssteuerwerte ,auf 10 Pf . für Kapitalvermögensfteuerwert « und auf 1,80 Mk .für die Einkommenssteueranschläge festgesetzt. Die gesamten
Steuerkapitalien betragen 69 786 350 Mk. gegen 1908 mit
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66 941 700 Mk ., ein Mehr an Steuerkapital von rund 3,8 Mill .Mark.

Me reinen Wirtschaftreinnahmen bleiben gegendas Vorjahr um rund 6000 Mk . zurück , dagegen überschreiten diereinen Wirtschaftsausgaben den vorjährigen Voranschlag umrund 3000 Mk . Die haupffächlichsten Einnahmen sind :
Aus landwirffchaftlichen Grundstücken 28 130 Mk.Aus Waldungen 88 560
Reinerträgnis des WafferwerkS «6 250 nReinertvägniS deS Gaswerks «4 000 mRetnerträgniS der Verbrauchssteuer

Dt« haupffächlichsten Ausgaben sind :
18 300 -

Auf Waldungen
Auf Herstellung und Erhaltung von Wegen, Plätzen,

87 200 "
Straßenkanälen usw .

Für die Volks-Schule , einschließlich Instandhaltung
80 335 ft

der Schulgebäude 86 890Für die Polizei 22 450Auf die Gesundheitspflege 12 350Auf Armen- und Krankenpflege 83 160Auf die Gemeindeverwaltung 84 520
Schuldzinfen 107 500 HDie sozialdemokrasische BürgerauSschußfraksion hat zu der<rm kommenden Montag Nachmittag stattfindenden Beratungdes Voranschlags nur zwei Anträge gestellt , di« sich nur auf die
Volksschule beziehen und finanziell bei ihrer Durchführung das
städtische Budget nur unerheblich beeinflussen würden . Der eineAntrag betrifft di« Anstellung eines Schularztes , der an¬dere die sukzesive Einführung der Unentgelt¬lichkeit der Lernmittel . Beide Anträge wurden be¬reits vom Gemeinderat kurzerhand abgelehnt und zwar der,erste« aus prinzipiellen , der zweite außerdem noch auspekuniären Gründen . Seitens unserer Bürgerausschuh¬mitglieder dürfte die entsprechende Antwort auf diese brüs¬kierende Haltung des Gemeinderats nicht ausbleiben .

— Zur Bewegung im Metzgergewerbe in Durlach . AmSonntag , 14. d. M ., war eine vom Kartell in Durlach gewählteKommission bei Herrn Metzgermeister Geier , der auch dieLieferung für den Konsumverein hat , vorstellig betreffs einesTarifabschlusses. Herr Geier fragte die Kommission, was siewolle und erklärte dann kurz und bündig , daß er keinen Tarifunterschreibe . Als man ihm dann erklärte , er möge sich , nach¬dem schon vier Meister bewilligt haben, die Sache genau über¬legen, besonders da seine Kundschaft hauptsächlich aus organi¬sierten Arbeitern bestehe und die Konsumvereinsmitglieder dochauch meistens Arbeiter sind, welche in tariffreundlichen Geschäftten ih« Waren holen wollen ; da erklärte Herr Geier : „DaSist mir egal. Ich bewillige keinen Tarif . Wer nicht zu mirkamen will, soll draußen bleiben." Wir denken, daß die Arbei¬terschaft von Durlach noch so viel Ehrgefühl hat , daß sie sichdiese brüske Hinauskomplimentierung nicht zweimal bieten läßt .Keinen Pfennig trägt ein rechtdentendcr, solidarisch fühlenderArbeiter in ein solches Goschäft , das mit der organisierten Ar¬beiterschaft nicht verhandeln will und dem eS «gal ist, ob dieArbeiter in den Laden kommen oder nicht .
Arbeiter , Parteigenossen ! Die um menschenwürdige Lohn-nnd Arbeitsverhältniffe kämpfenden Metzgergehilfen verlaffensich aüf eure Solidarität . Macht eure Einkäufe nur in tarif¬treuen Geschäften!

I . A. der Kommission: Karl Schneider .
Lacken üaüen .

;— Eine außerordentliche Parteiversammlung firrdet amSonntag Abend %9 Uhr im „Bratwurstglöckle" statt . Unsere
Bürgerausschußvertreter werden Bericht von den kürzlich stait-ge-fundenen Bürgerausschutzsttzungen erstatten . Zahlreicher Be¬
such der Versammlung ist wünschenswert .

— Eine öffentliche Volksversammlung findet im Stadtteil
Lichtental (Geroldsau ) am Sonntag Nachmittag 3 Uhr imGasthaus zum „ Auerhahn " statt . Gen . M a r tz l o f f wird über
„Reichspolitik und Steuerreform " referieren . Parteigenossen ,sorgt für guten Besuch !

freidurg.
— Stabtthcater . Sonntag , 21 . März , nachm . 3 Uhr : Vor¬

stellung außer Abonnement. Kleine Preise : „ Prinz Friedrichvon Homburg". Schauspiel von H . v . Kleist. — Abends ‘/a 8 Uhr
( Ab . D 36 ) : Zum 5. Male : „Madame Butterfly "

, Oper vonG . Puccini . — Dkmtag, 22 . März . ( Ab. B 36) : „Die Wild¬ente"
, Schauspiel von H . Ibsen .

— Aus dem Jahresbericht der Ncchtsauskunftsstelle derStabt Frciburg , erstattet durch Herrn Calmbacher , ent¬
nehmen wir folgendes : „Die Inanspruchnahme der Rechtsaus¬kunftsstelle hat sich im Berichtsjahr in erfreulicher Weise ge¬hoben , die Zahl der Besucher ist von 2722 im Jahre 1907 auf4846 gestiegen. Von diesen waren weibliche Personen 1996. Bonauswärts , die in Freiburg ihren Wohnsitz nicht hatten , nahmendas Sekretariat in Anspruch 350 Personen . Die verhältnis¬mäßig hohe Zahl der privaten und berufslosen Personen ( 1328)ist dadurch zu erklären , daß unter dieser Rubrik auch die großeZahl der berufslosen Ehefrauen von Arbeitnehmern eingetragenist. Wie im ersten Geschäftsbericht festgestellt , mutz wiederum

konstatiert werden, daß der größte Teil der Besucher der unbe¬mittelten oder minderbemittelten Bevölkerung entstammt . Zu-
folge der Bestimmung , daß an jedermann Auskunft erteilt wird,ist natürlich die Einrichtung auch von sehr gut gestellten Leutenin Anspruch genommen worden, die sich wohl aps andere Weisehätten Auskunft verschaffen können. Trotzdem empfiehlt es sichmit Rücksicht auf die großen Schwierigkeiten, die eine Unter¬
scheidung zwischen bemittelten und unbemittelten Besuchern ver¬ursachen würde , die bisherige Bestimmung, die sich im großenund ganzen durchaus bewährt hat , auch fernerhin beizubehalten.Auskünfte auf den verschiedensten Rechtsgebieten wurdenerteilt : Gewerbeordnung : 45 ; Krankenversicherung: 134 ; In¬validenversicherung: 130 ; Unfallversicherung: 49 ; Arbeitsver¬
trag der Gewerbeordnung : 407 ; Handelsgesetz: 141 ; Dienstboten,
gesetz : 345 ; Mietsachen: 1227 ; Forderungssachen : 1518 ; Fa-milien - und Erbrecht : 460 ; Strafsachen : 271 ; Unterstützungs¬achen : 47 ; Verschiedenes: 260 ; insgesamt 5097 . -Schriftstückewurden insgesamt 393 ausgefertigt (264 ) im Vorjahr . Be¬merkenswert ist, , daß der Bericht sagt : „Die verhältnismäßigekleine Zahl der Auskünfte in Angelegenheiten der Arbeiter -
Versicherung ( 313 ) ist darauf zurückzuführen, daß die Ar¬beiter es vorziehen, in Unfallsachen die Gewerkschaftssckretariate
bezw . die damit verbundenen Auskunftsstellen anzugehen, die
auch die persönliche Vertretung vor dem Schiedsgerichte über¬nehmen, während in Angelegenheiten der Kranken- und Jnva -
lidenversicherung die Auskünfte vorwiegend auf den besonders



Sette 8
Sette 5. Sainsray » oen 20. Marz 1989 .dafür errichteter? städtischen Sekretariaten eingeholt werden.Diese Wahrnehmung ist übrigens bei den meisten städtischenRechtsauskunftsstellen zu machen .
— Die Polizei erlätzt folgende Warnung : In letzter Zeitsucht hier ein Reisender einer Frankfurter Firma Bestell¬ungen auf Bilder , sowie das Bilderbuch „Der kleineMmwersatt " unter großer Zungenfertigkeit zu erhalten unterdom Vorgeben, daß der Reingewinn zur Errichtung eines Kinder¬heims in Bottenhorn bestimmt sei , und an den VaterländischenFrauenverein abgeliefert werde usw . Die polizeilichen Fest ,stellungen ergaben, daß die Bilder und Bücher weit über demLadenpreis abgesetzt wurden und vermutlich nur ein kleiner Teildes Reingewinns zu dem gebauten wohltätigen Zweck abgeliefertwird . Die Einwohner werden vor dem Treiben dieses Reisen¬den gewarnt , •

simwangen .
— Wegen Beleidigung des Stadtpfarrers Dr . Huber wurdeam Donnerstag vom Schöffengericht Triberg der liberal ge¬sinnte Arbeiter Emil D o I d zu 60 Mk . Geldstrafe bezw . 12 TageGefängnis verurteilt . ( Wir kommen auf diesen Prozeß nochzurück.)

Bulach, lg . März . Ein Bubenstück . In der Nachtvom Donnerstag auf Freitag wurde von bübischen Händen an
verschiedenen Häusern , Einfriedigungen , Schildern an Spezerei¬läden und Poftbriefkasten ein Oelfarbanstrich vorgenommen.Hoffentlich gelingt es, die Täter zu ermitteln . Eine exem¬plarische Strafe wäre dann gewiß am Platze.

Pforzheim » 19. März . Ein Schnipflernest scheintman in Ottenhausen ausgehoben zu haben. Gestern wardie Kriminalpolizei dort und nahm bei dem früheren Fässerund jetzigen Obst - und Gemüsehändler Gottlieb Kiefer Haus¬suchung vor. Diese hatte , soviel man hier erzählt , ein über¬raschendes Ergebnis . Es wurde von dem Hause Kiefers eingroßes Paket aufs Rathaus gebracht , das veruntreute Gold-schnipfel für 6—7000 Mt . enthalten haben soll . Die Frau desKiefers ist als Arbeiterin in einer hiesigen Mjouteriefabrik be¬schäftigt und scheint hauptsächlich an den Veruntreuungen be-teiligt . Sie wurde verhaftet , ebenso ihr Mann .
Malsch , 19. März . Selbstmord . Hier erschoß sich derfrühere Gemeinderechner Eugen Kästner . Kästner war 99 Jahrealt und verheiratet . Was ihn zu diesem Schritte veranlaßt , istunbekannt.

Triberg , 18. März . Ueber Deutsch - Ostafrikahielt hier an zwei Abenden Herr Missionsbischof S p r e i t e r ausTar -es-Salem einen Lichtbilder-Vortrag . Redner schildert auseigener Anschauung Land und Leute , und kam zu recht optimisti-scheu Schlußfolgerungen . Ueber den verflossenen Aufstand ver¬breitete Redner sich ausführlich . Er billigt unter Dartun desEharakters der Eingeborenen die jeder Menschlichkeit hohn -sprechenden Kriegsführung der deutschen Truppen , die selbstDernburg im Reichstag nicht in vollem Umfange verteidigte.Die Ausführungen waren klar und deutlich. Die Lichtbilderdagegen ungenügend. Der Vortrag soll nach Angabe das In¬teresse für die Mission und die Kolonien wecken. Die Stadt¬gemeinde hat die Turnhalle dazu k o st e n l o s "
zur Verfügunggestellt , obwohl 180 Mk . durch freiwillige Eintrittsgelder erzieltwurden .

Man muß sagen , wenn das die Früchte der sogen, „christ¬lichen" Weltanschauung sind , daß man sich als Bischof seinerKirche hinstellen und Mord und Totschlag in den Kolonien insolch gefühl- und skrupelloser Weise verteidigen kann, so ist solche„ Missionstätigkeit" vom Standpunkt des Krilturmenschen auseher ein Verbrechen , als ein gutes Werk. Wie will derHerr Bischof die brutale Hinschlachtung der Eingeborenen durchfremde Eindringlinge mit dem göttlichen Gesetz „ Du sollst nichttöten !" in Einklang bringen ? Wir wären wirklich neugierigauf die Antwort .
Dchopfheim , 19. März . Brandschaden . In Bürchauist heute Nacht das Hofgut des Altbürgermeisters Leisinger ab¬gebrannt .
A«S Odenheim schreibt man unS : Das pietätvolleErzbischöfl . Bauamt . Zurzeit wird hier die Kirche durcheinen Anbau vergrößert . Um das nötige Terrain zu gewinnen,mußte der an die Kirche angrenzende alte Friedhof abgehobenwerden. Hierbei wurde eine große Menge Menschenschädel undKnochen zutage gefördert . Anstatt aber diese Ueberreste in einMassengrab nach dem neuen Friedhof zu verbringen , hat mansie auf einen Haufen geworfen wie altes Eisen. So liegendieselben schon seit dem letzten Spätjahr auf dem alten Fried¬hof, teilweise nach allen Windrichtungen hin zerstreut und

.dienen für unverständige Buben als Spielzeug und, was nochempörender ist, als Anziehungspunkt für Hunde und Katzen .DaS Erzbischöfl . Bauamt denkt jedenfalls : Die können amjüngsten Tag sehen , wie sie ihre Knochen wieder zusammen-finden ! Nur in einem Falle zeigte es pietätvolle Rücksicht¬nahme, nämlich bei den Ueberresten des im Jahre 1832 ver¬storbenen Pfarrers Breunig , welche nian in ein besonderesGrab legte, damit dokumentierend, daß der hochwürdigen Geist¬lichkeit auch im Tode noch ein Vorrecht gegenüber den sonstigen„Ebenbildern Gottes " gebührt .
Die Sache liegt aber so : Die Odenheimer sind nichtdamit einverstanden, daß das erzbischöfl . Bauamt die Knochenunserer Altvordern wie einen Haufen Dreck behandelt. Viel-leicht tragen diese Zeilen dazu bei, daß man sich bemüßigt , aufirgend eine Art Remedur zu schaffen .
Gütenbach, 16. März . In einer Zeit , wo unser Schwarz¬walddörfchen schwer unter der wirtschaftlichen Depression zuleiden hat , wo das Kleinbürgertum inSbesonders aber die ar¬beitende Klasse , kaum noch so viel verdient, daß sie sich überMaster halten können , bringt man einen Antrag auf EinführungdeS Oktrois auf alkoholische Getränke beim Gemeinderat ein.Do anders ist es üblich , daß derartige Vorlagen vom Gemeinde¬rat ausgearbeitet und dem Bürgerausschuß zur Genehmigungdorgelegt werden. Hier ist 's umgekehrt. Die Einführung desOktrois für unser Dörfchen bedeutet für uns eine Herabsetzungunserer Lebenshaltung , die so wie so schon tief gesunken ist. DieBefürworter sagen, das Oktroi werde von den Großbrauereienund Weinhandlungen und von unseren Schnapsbaronen getragen.Wenn dem so wäre , so hätten wir auch sicher nichts dagegen ein-zuwenden.

Aber wie sieht denn die Sache aus ? Die . Brauereien habenMittel genug in der Hand , um die Belastung auf andere abzu¬wälzen. Wir haben noch nie gehört, daß durch Einführung desOktrois die Dividenden und der Profit der Großbrauereien .Großweinhandlungen und Großbrennereien geschmälert wurde.

Diese Herrschaften verstehen es ausgezeichnet, die Qualität undQuantität dementsprechend einzurichten , daß sie dabei noch ein
Geschäft machn , und wer hat «m Ende die Zeche zu bezahlen?Die Konsumenten . Nehmen wir z. B . das Oktroi auf Woin ins
Auge , welche Ungerechtigkeiten treten da hervor ? Da muhz . B . der kleine Mann , der Arbeiter , der vielleicht, wie es hierüblich ist, auf Kirchveih ein Faß Wein einstellt, genau sovielOktroi zahlen, wie der reiche Mann , der in der Lage ist, dieSekt- und die Champagnerpfropfen knallen zu lassen . Oderder Arzt verordnet einem kranken Arbeiter gutes Esten undTrinken ; hier tritt dann die Ungerechtigkeit noch viel krasser her¬vor, denn der Kranke, der den Wein zur Erholung braucht, zahltdasselbe Oktroi , wie der Gesunde , der ihn im Uebermah trinkt .Wir glauben , die Mitglieder des BürgcrausschusseS hättenbefferes und wichtigeres zu tun , als Vorlagen beim Gemeinderat

einzureichn , welch die Lebenshaltung der breiten Maste der
Einwohnerschft verschlechtern . Wir geben uns der Hoffnunghin, daß unser Gemeinderat einsichtig genug ist und die Vorlageablehnt . Damit würde er den Dank der größern Mehrzahl der
hiesigen Einwohnerschft ernten .

Konstanz, 19. März . Nach einer Meldung aus Friedrich¬hafen findet die Fernfahrt nach München mit demBallon „ Z I " oder „ Z II " bestimmt statt .
Wertheim, 18. März . L e i ch e n f u n d. Bei Freudenbergwurde in einem Altwaster des Mains eine männliche Leichegefuirden, die durch das letzte Hochwasser hergetrieben wordenwar . Nach Legitimationspapieren , die bei der Leiche vorgefundenwurden , dürfte der Ertrunkene der Gerbergeselle Franz Kosiclaus Dziergowitz sein.

»

Einer rohen Tat
war vor der Karlsruher Strafkammer der 16 Jahre alte Land¬wirt Josef Anton Stadelmeier aus Jöhlingcn angeschul¬digt, der sick> wegen schwerer Körperverletzung zu verantwortenhatte . Die Anklage machte ihm zum Vorwurf , daß er einenAnderen vorsätzlich körperlich mißhandelte , wodurch der Ver¬
letzte das Sehvermögen auf beiden Augen verlor , indem er am27. September , nachmittags zwischen 4 und 6 Uhr zu Jöhlingenin dem Garten seines elterlichen Anwesens mit einem mit
Vogeldunst geladenen Flobertgewehr dem 19 Jahre alten Karl
Ludwig Silberrieth aus nächster Nähe einen Schuh in das Ge¬
sicht feuerte .

Ter Angeklagte bestritt , auf den Silberrieth absichtlich ge¬schossen zu haben. Er schilderte den Vorgang in einer Weise ,als ob es sich um einen unglücklichen Zufall handelte . An jenemNachmittage vertrieben sich Stadelmeier und noch andere jungeBurschen die Zeit mit Schießen. Sie hatten zwei Flobert -! gewehre bet sich , von denen das eine dem Vater des Angeklagtenund das andere dem Bruder Lorenz deS 19jährigen Silberrieth
gehörte. Sie schossen teils mit Schrotpatronen sogen . Vogel¬dunst, teils mit Kugelpatronen auf Spatzen und auf ein an der
Scheuer aufgestelltes Brett , auf das Scheibenringe ausgezeichnetwaren .

Diese gefährliche Vergnügung junger , zum Teil noch nichtder Schule entlaffener Burschen sollte ein trauriges Ende fin¬den . Einer der Burschen, der Karl Ludwig Silberrieth , erhielteinen Schuß ins Gesicht , der seine Erblindung zur Folge hatte.Der Angeklagte behauptete , daß er den Silberrieth nur ausZufall getroffen . Er habe auf das Scheibenbrett geschossen undwährend er einen Schuß abgab , sei Karl Silberrieth dazwischengelaufen und dadurch getroffen worden. , Er habe übrigen?als er den verhängnisvollen Schuh abgegeben, das Gewehr voneinem änderen genommen gehabt und nicht gewußt , daß eS ge¬laden war.
Im Widerspruch mit diesen Angaben standen die Aussagenverschiedener Zeugen. Sie bekundeten, daß Stadelmeier wieder¬holt den Wunsch geäußert habe, einmal auf einen der Burschenschießen zu dürfen . Er sagte : „Wenn ich Einem hinten draufschießen darf , zahle ich ihm 19 Mark ." Begreiflicher Weise gabsich trotz dieser in Aussicht gestellten Belohnung niemand fürdieses Experiment her. Als Karl Silberrieth sich zwischen 4und 6 Uhr entfernen wollte, um zu Hause das Vieh zu füttern ,rief Stadelmeier ihm nach : „Jetzt schieß' ich auf dich !" Silber¬rieth drehte sich daraufhin um und erwiderte : „Das tust du abernicht ! " In diesem Augenblick krachte aber schon der Schuß unddie volle Ladung traf Silberrieth ins Gesicht . Die Folgen diesesSchustes waren schwere . Beide Augen wurden derart verletzt ,daß auf ihnen das, Sehvermögen vollständig erlosch. Das bliebaber nicht die alleinige Wirkung des Schusses; durch den Verlustdes Augenlichts hat auch der körperliche und geistige Zuskanddes Silberricth notgelittcn .

Nach dem VerhandlungZergebniS sprach das Gericht denAngeklagten der Körperverletzung nach ß 224 R .St .G .B . schuldigund verurteilte ihn zu einer Gefängnisstrafe von drei Monaten .

Heues vom läge.
Versuchter dreifacher Kiudcsmord .

Berlin , 18. März . Unter dem Verdacht des versuchten drei¬fachen KindesmordcS ist die Arbeiterfrau Mietzner aus derHolsteinerstraße 16 in Steglitz verhaftet worden. Die Festnahmeerfolgte in Hamburg , wohin sie nach der Tat geflüchtet war.Es wird ihr zur Last gelegt, an ihren drei kleinen Kindern einenMordversuch dadurch verübt zu haben, daß sie in der Wohnungeinen Brand anlegte . Die Polizei vermutet , daß sie, um anihrem Mann Rache zu nehmen, mit dem sie uneinig lebte, dieKinder, an denen der Mann mit großer Liebe hing, aus derWelt schaffen wollte.

Martyrium eines Kindes .
Frankental , 16. März . Der 24jährige Metalldreher FranzWolf von hier stand heute wegen fortgesetzten Vergehens dergefährlichen Körperverletzung vor den Schranken der hiesigenStrafkammer . Der Angeklagte mißhandelte das 3ya Jahre alteStiefkind Karl Jäger in unmenschlicher Weise. Er schlug dasKind auf den Kopf , Gesicht und Hände , holte cS des Nachts auSdem Schlafe und schlug cs . Der Unhold stach ferner das Kindmit Nadeln unter die Fingernägel . Ferner hat er dem Kindeheiße Kartofieln in die Hände gegeben und diese zufammen-gedrückt , sodaß die Hände voller Brandblasen waren . Auch hater dem Kind kochenden Kaffee ins Gesicht geschüttet . Das Ge¬richt verurteilte den Angeklagten wegen seiner Roheiten zu7 Monaten Gefängnis .

BergmauuSlos .
BrcSlau , 19. März . Wie die „Schlesische Zeitung " ausWaldenburg meldet, sind auf der Bereinigten Glückshilf-Fric -denshoffnung-Grube bei HermSdorf heute der Ncscrvcsteiger

Notgerth und der Bergmann B innert auS HermSdorfdurch giftige Gase, die abgebauten Stollen entströmten, ge¬tötet worden; mehrere Bergleute wurden betäubt .
Neuer Erdstoh i i Sizilien .Nom , 19. März . Wie die hiesigen Blätter berichten, hatein neuer Erdstoß in Süditalien in der Nacht vom Mittwoch zuDonnerstag stattgefunden. Eine Flutwelle richtete in Reggio diEalabria großen Schaden an . Eine Feurrsbrunst ist in denRuinen und in den Blockbauten ausgebrochen.

Aus der Residenz.
Karlsruhe . 20 März.

Volksversammlung in der Südstadt .Wir bitten unsere Parteigenossen , am morgigen Sonn¬tag Freunde und Bekannte auf die Notwendigkeit des Be¬suches der Versammlung int „Hilderhof" hinzuw isen.Wir haben schon betont, die Versammlung am MontagAbend gilt als Einleitung der Agitation für die Landtags¬wahlen. Es darf daher von den S ü d st a d t - W ä h l e r nerwartet werden, daß sie am Montag dem an sie er-angenen Rufe Folge leisten . Natürlich haben auch Land¬tagswähler aller anderen städtischen Landtagswahlbezirkezu der Versammlung Zutritt .
- - '

Die Voranschlagsberatung .
Im Stadtratsberichl wird mitgeteilt : Mit der BeratungdeS diesjährigen Gemeindevoranschlogs im Bürgeraus¬schuß wird nach Wunsch der Prüfungskommission derStadtverordneten Mittwoch , den 14. April d . I .begonnen werden.

Die Arbeitskammern und die Gemeinden.Der Vorstand des deutschen Städtetags teilte demStadtrat einen Abdruck der von ihm an den Reichstag ge¬richteten Petition betr . die Abänderung der 88 Li und 23des Entwurfs eines Arbeitskammergesetzes, mit . Darinwird beantragt , daß die Kosten der Arüeitskammer denInteressenten (Arbeitgebern und Arbeitern ) und nicht , wieim Gesehentlourfe vorgesehen, den Gemeinden , auferlegtwerden, falls aber an der grundsätzlichen Kostenpflicht derGemeinden festgehalten wird , dem 8 23 des Entwurfs eineFassung gegeben werde, nach der den Gemeinden die Mög¬lichkeit der vollständigen Wiedereinziehung ihrer dafürgemachten Aufwendungen gewährleistet werde. Der Stadt¬rat erklärte sich hiermit einverstanden .Es ist sonderbar : Bekommen die Arbeiter irgend eiltePosition eingeräumt , dann sträuben sich Stadt und Ge -'meinüe mit Händen und Füßen , die dadurch entstehendenKosten zu übernehmen. Sie bieten alles auf , um dieseKosten den beteiligten Arbeitern direkt oder indirekt wie¬der auszuladen. Entstehen den Städten aber für Wahrungder Interessen der herrschenden Klassen, z . B . für mon¬archische Zwecke, ziemlich beträchtliche Ausgaben , danndenkt kein Mensch daran , sie den „Interessenten "
, in diesemFalle also den regierenden Fürsten , wieder abzuverlangen .Tann erfordert dies „ die Würde der Stadt "

. Im gleichenSitzungsbericht des Stadtrats wird nämlich gesagt:Nach Mitteilung des Großherzoglichen Goheimen Kabi-‘ nettS wird Seine Majestät der König von Sachsen am 27. t>s.MtS. mittags zwischen 12 und I Uhr zum Besuche der Groß-
herzoglichen Herrschaften in hiesiger Stadt eintreffen undbis zum 28. dS. Mts . dahier verweilen . Es wird beschlossen,auS diesem Anlaß die Einzugsstratzen (Krieg - und Karl -
Friedrichstraße ) »nd den Markplatz zu beflaggen bezw. zuschmücken. Die Einwohnerschaft soll um Beflaggung der
Häuser ersucht werden.

Dieser einmalige Besuch des sächsischen Königs kostetder Stadt Karlsruhe erheblich mehr, wie die Uebernahmoder Ausgaben für die Durchführung des Arbeitskammer¬
gesetzes auf mehrere Jahre . Was würde man dazu sagen /schlügen wir vor, auch die Kosten der Schmückung der Ein¬zugsstraßen von dem Interessenten , also dem König vonSachsen, einzuziehen? !

Für die Hochwasser-Geschädigten .
Beim Bürgerausschuß wird vom Stadtrat die Zustim¬mung dazu be ntragt , daß für die in verschiedenen Ge¬bieten deS Deutschen Reiches durch Hochwasser heimge¬suchten Bewohner eine Geldspende von insgesamt 2000 M.aus der Sladlkasse bewilligt werde . Auch ist der Ctadt -rat gerne bereit fteiwillige Gaben der Einwohnerschaftcntgegenzunehmen und an die Beschädigten abzuführen.

Für die Aufsichtsräte lOOOOO Mk., für die Arbeiter1700 Mk.
Die Gesellschaft für Brauerei , Spiritus - und Preßhefe -

Fabrikation vorm . G . S i n n e r in Grünwinkel hat -ihrenJahresbericht herausgegeben . Er enthält die zur Genügebekannte Feststellung, daß das Jahr 1908 unter dem
Zeichen wirtschaftlicher Depression gestanden. Eine selt¬same Auffassung bekundet der Bericht über den Einflußder vorjährigen guten Obsternte . Da heißt es :

Von dem Brauereibetrieb kann man nur sagen, tvaS
schon in hundert anderen Berichten gestanden hat : -schlappender
Geschäftsgang, verminderter Ausstoß, teures Rohmaterialund als Folge Rückgang deS Ertväguisies . Besonders die
letzten Monate deS Jahres wirkten ungünstig unter dem Ein¬
fluß einer übergroßen Obsternte .

Du lieber Gott , laß Hagelwetter kommen, sonst wirdsGetreide zu billig ! An diese improvisierte Bitte eines ge¬mütvollen Agrariers denkt man , wenn man das Bedauernvernimmt , daß der Segen einer guten Obsternte , der der
Allgemeinheit im hohen Maße zukommt, die Gewinn¬
chancen eines Privatunternehmens herabmindert . — Biel
wichtiger als diese niedrige Einschätzung des Wertes des
Obstgenusscs ist für uns aber die Verteilung des erzieltenReingewinns . Der Ueberschuß beträgt 1452 286,99 Mk ..wozu noch ein bei dem Fusionsgeschäft der Stettiner Sprit¬werk erzielter Buchgewinn von 684 000 Mk. tritt ; der Gc-
samtüberschuß beläuft sich also auf 2 136 286,99 Mk. gegcy2 238 569,45 Mk. im Vorjahre . In Uebereinstimmung miider Direktion beantragte nun der Aufsichtzsrat , den zukVerfügung stehenden Reingewinn von 1250 614,93 Mk.wie folgt zu verwenden : 1 . 4 Prozent Dorausdividende ansdas Aktienkapital von 6 Millionen Mark : 240 000 Mark.
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. Zuweisung an den Arbciter -WohlfahrtS -Fonds 1717L8
?' ark. 3. Für statutarische und vertragsmäßige Tantiemen
nr Aufsichtsrat und Vorstand 99 321,12 Mk. 4 . 12 Prozent
Tuperdividende: 720 000 Mk. 5 . Als Vortrag auf neue
Rechnung : 189675,83 Mk.

Die Gegenüberstellung der Entschädigung für die Auf-
!chtsräte und Aktionäre und für die zum größten Teil den

.Reingewinn erzeugenden Arbeiter dürfte an sich schon ge-

nug Kritik sein . Immerhin ist der vorliegende Fall ein

typischer Beweis für die skandalösen Ungerechtigkeiten, die
das kapitalistische Wirtschaftssystem mit sich bringt . Da

heimst zunächst ein Unternehmen tme das der Firma
Sinncr Lurch eine verfehlte Gesetzgebung eine jährliche
Branntwein -Liebesgabe von etwa 400 000 Mk. ein, wie

auf dem deutschen Handelskammertage jüngst öffentlich
bekannt gegeben wurde . Dann erzielte man durch die Viel¬
seitigkeit der Produkfton einen Ueberschuß von 2 136 000
Mark . Von dem zur Verteilung gelangenden Reingewinn
erhalten nun nicht die täglich schaffenden und sich plagen¬
den Arbeiter den Hauptanteil , schon ein solcher Gedanke
erfüllt einen modernen Kapitalisten mit Grauen . Lnm-

. pige 1700 Ajk. wirft man ihnen hin , und zwar erhalten sie
davon zunächst keinen Pfennig . Die - Summe wird dem
Arbeiter - Wohlfahrts - Fond einverleibt . Erst wenn
der eine- oder andere Arbeiter ganz übel daran ist , erhält
er wahrscheinlich auf untertänigstes Bitten aus diesem
Fond eine kleine Zuwendung . Auf der anderen Seite
stehen die Aufsichtsräte : sie schöpfen den Rahm ab , denn
an statutarischen und vertragsmäßigen Tantiemen müssen
ihnen und dem Vorstand 99 321,12 Mk. zufließen . Sie
halten sich manchmal nicht soviele Stunden im Jahre , wir
die Arbeiter an Wochen im Betriebe auf , tut nichts !

Statutarisch erhalten sie rund 100 000 Mk. , die Arbeiter
1700 Mk. Im Hintergründe stehen die Aktionäre und
schlucken 12 Prozent oder 720 000 Mk . Und das alles von
Rechts wegen ! Und im Namen derselben Ordnung , dir
inan die göttliche, die unantastbare nennt , die zu verteil

digen die bürgerlichen Parteien aller Schattierungen sich
mit allen ihnen und dein Staat zur Verfügung stehenden
Mitteln angelegen sein lassen . Mucksen die Arbeiter da

gegen , dann sind sie eben Sozialdemokraten , unzufriedene
Gesellen, die nie genug kriegen können .

Nun , das vorliegende Beispiel zeigt, w o in Wirklichkeit
die Begehrlichen sitzen I

Wahlkreis -Konferenz.
Auf die morgen Nachmittag halb 3 Uhr im „Lamm "

in Teutschneureuth stattffndende Konferenz des 10
ReichstagSwahlkreises sei nochmals verwiesen. U . a . hä!
der Parteisekretär Gen . T r i n k s einen Vortrag über die
Schulverhältnisie in ländlichen Gemeinden.

Paritätische «nd gewerkschaftliche Organisation .
Die schon erwähnt , sprach in der Ortsgruppe Karlsruhe

des Dunides der technisch-industriellen Beamten am Dienstoki
Herr -Bundessekretär Granzin über : „Paritätische und gewerk-

schaftliche Organisationen ". Nachdem der Referent rm Anschluß
an die Ausführungen des Vorsitzenden hervorgohoben hatte , daß
die Notwendigkeit der Organisation zur Verbesserung der wirt¬

schaftlichen und sozialen Lage eines Standes ernstlich von keine :
Seite bestritten würde , besprach er die Grundlagen , welche ein-

modcrne Bevufsooganisation dabei erfüllen müsse . Als solche
bezeichnet der Redner die Einrichtung einer Stellenlosen -Un

tcrstützung, einer Stellenvermittlung und eines Rechtsschutzes
diese Institute seien vor allem dazu berufen , den Angestellte:
in Zeiten wirtschaftlicher Krisen das Rückgrat zu stärken un -

damit zu verhindern , daß ihre Notlage noch weiter ausgebeute :
und durch Unterangebote den noch in Stellung befindlichen Kol¬

legen Schwierigkeiten gemacht würden . Redner besprich :

diese Einrichtung im Bund und die damit bis jetztz erzielter
Erfolge im Vergleich zu den Leistungen älterer und größere :

Angostelltenverbände. Damit sei aber die Kennzeichnung eine:

modernen Berufsorganisation nicht erschöpft , dieselbe müsse vo
allen Dingen zentralistisch geleitet und auf demokratische:

Grundlage aufgebaut sein, um ihre AÄeit nur nach sozialen
Gesichtspunkten unter Ausschaltung von Fachwissenschaft und

Gsselligkeitspflege zu leisten, die letzteren seien geeignet , du

Hauptziele zuvückzudrängen und sollten deshalb speziellen Der.

einigunyen überlassen bleiben. Außerdem müsse eine solche Or -

gantsation nur auS solchen Elementen zusammengesetzt sein,
welche den gleichen wirtschaftlichen Verhältnissen unterliegen ,
also eine reine Arbeitnehmerorganisation . An der Hand ein:-

,ger Beispiele schildert der Redner alsdann die Verhältnisse und
die Folgen einer paritätisch zusammengesetzten Organisation ,
^welche Angestelltenintereffen wahrnehmen will.

Die intereffcmten Ausführungen des Referenten riefen eine

lebhafte und ebenso umfangreiche Diskussion hervor , welch sich

zum größten Teil in zustrmmendem Sinne bewegt»

„Mißstände tm Trechslcrgewerbe".

_ Unfer dieser Spitzmarke besprach am vorigen Sams -

.tag die Zahlstelle Karlsruhe des Deutschen Holzarbeiter -
Verbandes im „Volksfreund" die angebliche Schmutzkon -

kurrenz des Herrn Drechslermeisters Ad . Kistner in der
Amalienstraße 24. Er liefere polierte Tffchfütze , 65—70
Millimeter , für 32 und 40 Pfg . und begünstige dadurch
die Arbeitslosigkeit im Drechslergewerbe.

Herr Kistner läßt uns nun durch den Rechtsanwalt
Dr . Gönner mitteilen , daß er sich beleidigt fühle und die
Vorwürfe nicht auf sich sitzen lasse. Er könne den billigen
Preis von 40 bezw . 50 Pfg . das Stück halten , weil er mit
den modernsten Maschinen arbeite und sein Holz im gro¬
ßen einkaufe. Herr Kistner ladet uns ein , sein Etablisse-
nient zu besuchen und nennt uns noch eine Anzahl hiesiger
Geschäftsleute, bei denen wir uns erkundigen könnten.

Von diesein Anerbieten können wir kernen Gebrauch
brachen : das Urteil darüber , ob Herr Kistner zu billig Ver¬

rüfe . müssen wir Fachleuten überlassen. Die Notiz
st von Gehilfen vom Fach geschrieben , ihnen legten wir

Brief des Herrn Rechtsanwalts Dr . Gönner vor und
ie erklärten , daß sie das aufrecht erhalten , was sie vor

acht Tagen geschrieben . Der Artikel , um den es sich han¬
delt , ist unterzeichnet von der hiesigen Zablstelle des Deut -

I
' cn Holzarbeiterverbandes . Will Herr Kistner mit dieser

: x Gericht einen Strauß ausfechten, so bleibt ihm daS

j benommen. - Red . des „Volksfreund " ,

Hagsfeld .
Bei der Bürgerausschußwahl in der dritten Klaffe

haben unsere Parteigenossen einen glänzenden Sieg davon
getragen . Die Wahlen fanden heute Vormittag statt .

Etwas über Kaninchenzucht
bittet man uns , an dieser Stelle wiederzugeben: Der größte
Teil der Bevölkerung leidet an Unterernährung , dem könnte

leicht abgeholfen werden durch richtigeBetreibung der Kaninchen¬
zucht . Wieviel wertvolles Futter für Kaninchen wird jeden
Tag durch die Kehrichtabfuhr vernichtet? Schon mit diesem

Futter allein könnte man eine große Zahl Kaninchen groß¬
ziehen. ES wäre auch ein leichtes für jede Hausfrau , wenn

sie alle Küchenabfälle abgesondert aufbewahren wollte und wenn

solche Familien , welche nicht züchten , dies an Züchterfamilien
abgeben würden . Das Kaninchen ist ja sehr anspruchslos an

Platz und Futter . ES kann überall gehalten werden, wenn
nur die Hauseigentümer nicht wären . Das ist eigentlich der

größte Hemmschuh . Es gibt hier am Platze soviel Gelegenheit ,
einen Kattinchenstall anzubringen , ohne jemand nur im ge¬
ringsten zu belästigen. Es ist ein leichtes für jeden Familien¬
vater , wenn eine Zucht richtig betrieben wird , seinen Bedarf
an Fleisch selbst zu ziehen. In Frankreich , Belgien und Eng.
land ist Kaninchenzucht hoch geschätzt, von den höchsten Kreisen
bis hinunter zum Arbeiter . Es ist z. B . festgestellt , daß Kanin ,

chenfleisch nur 5 Proz . weniger Nährwert hat , als ein gutes
Ochsensleisch, dagegen 7 Proz . mehr wie Hühnerfleisch. Auch

lassen sich von Kaninchenfleisch gleich gute Suppen , wenn nicht
noch bessere , wie von Hühnerfleisch Herstellen . Der Kaninchen¬
zuchtverein „Stammverein " in Karlsruhe hat es sich zur Pflicht
gemacht , dahin zu wirken, daß da§ Kaninchenfleisch als Volks¬

nahrung zur Geltung kommt . Es soll ein geregelter Verlauf
'ingeführt werden, damit man immer Kaninchenfleisch zu an -

nehmbarem Preis haben kann.
Zu diesem Zweck findet am Sonntag , den 81 . März

nachmittags 2 Uhr, in der Restauration zum „Deutschen Phi¬
lister"

, Bahnhofstrahe 54 , eine allgemeine öffentliche Per -

Sammlung statt , in welcher klargelegt werden soll , wie eS ge¬
macht werden mutz , wenn Kaninchenfleisch VolkSnahrung werden
soll . Es sind alle Züchter und Freunde der Kaninchenzucht hier¬
zu fteundlichst eingeladen.

Zu den Differenzen beim Mrtzgermeister Zwahl
schreibt die Ortsverwaltung des Verbandes der Fleischer:
Da die Firma Zwahl der Kundschaft erklärt , die Differen -

en seien erledigt , oder es sei nicht so, wie es im „Volks-
freund" veröffentlicht wurde , teilen wir noch einmal mit .
daß das , was geschrieben wurde , vollständig auf Wahrheit
beruht . Der Metzger , dem Herr Zwahl die Hälfte des Mo-
aatSlohnes auf einmal abzog , und zwar 22,50 Mk. (32,50
Mark war ein Druckfehler des „Volksfreund " ) arbeitet
noch bei der Firma . Noch nicht einmal aus den Artikel hin
bat sich Herr Zwahl bewegen lassen , mit dem Vertreter der
Organisation zu verhandeln bezw . dem Arbeiter dock-

-wenigstens noch etwas herauszubezahlen . Herr Zwah
agte zu seinen Burschen : Mit eurem Vorsitzenden habe ick
iberhaupt keine Geschäfte , er soll sich an die Innung wen-
den . Die Innung würde sich bedanken, wenn sie jeden
Tag zusammenkommen müßte, um solche Dinge zu ver
» andeln . Herr Zwahl denkt, die Sache verfliegt so allmäh -
ich . Dies zur Feststellung. Hiernach mögen sich die Par¬

teigenossen richten.

Fr 'seuraehilfon und Sonntagsruhe .
Bei den Handlungsgehilfen , Kaufleuten Kontorperso¬

nal rc . ist zurzeit erfreulicherweise eine lebhafte Bewegung
m Gange , um die Sonntagsruhe und den Acht-Uhr -Laden-

chluß zur Einführung zu bringen . Desgleichen streben
. uch die Friseurgehilfen eine Verbesserung ihrer Lage an ,
ndem sie sich der Forderung des Acht-Uhr -Ladenschlusses
: n Werktagen anjchlicßcn. An Sonntagen sollte un:
2 Uhr mittags geschlossen werden . Dieses bescheidene An

suchen könnte ohne weiteres von den Meistern erfüllt wer-
-en . Auch der gesetzlichen Regelung dieser Materie stünde
mrchaus nichts mehr im Wege . Aber weder die zünft¬
erischen tznnungszöpfe noch der Blockreichstag wollen dem
sozialen Fortschritt den Weg ebnen. Es ist deshalb not -
vend-ig , daß die arbeitende Bevölkerung auch hier zur
Selbsthilfe greift und den Einkauf nach 8 Uhr abends und
in Sonntagen unterläßt . Die Arbeitgeber dieser Bran
chen berufen sich fortwährend darauf , daß mit Rücksicht au
»as konsumierende Publikum dieser Forderung nicht statt -

regeben werden kann. Sie spielen also die Arbeiter gegen
die Arbeiter auS. Dieses heuchlerische Gebaren kann des¬
halb am besten widerlegt worden , wenn die -Männer und
Frauen des werktätigen Volkes nach 8 Uhr abends keinen
Laden mehr betreten und an Sonntagen überhaupt nichts
mehr einkaufen. Desgleichen fft rm Friseurgcwerbe eine
Remedur notwendig . Die Arbeiter sollten sich nicht erst
spät abends oder am Sonntag Nachmittag zum Friseur
begeben . Auch der Friseurgehilfe ist ein Mensch . Die
moderne Organisation der Handlungs - und Friseurgehil -

fen ist noch nicht so stark, um aus eigener Kraft diese For¬
derung realisieren zu können. Deshalb Arbeiter und Ar¬
beiterfrauen , kauft nicht nach 8 Uhr abends und auch nicht
Sonntags ein ! Geht rechtzeitig zum Friseur und fragt
den Gehilfen , ob er im Verbände ist !

Die hiesigen Friseur - und Perückenmacher-Jnnung hat
zwar schon im Oktober vorigen Jahres die schriftliche Er -

klärung abgegeben, die Frage des Acht-Uhr -Ladenschlusses
in der Generalversammlung im Januar zur Beschlußfas¬
sung zu bringen . Jetzt haben wir März und cs liegt
immer noch kein Beschluß vor. Auf eine Anfrage , wie der
Beschluß der Generalversammlung ausgefallen sei . hat der
Obermeister der Friseur -Innung keine Zeit gehabt, zu
antworten . Vielleicht wird es bald nachgeholt .

DaS Gewerkschafts -Kartell Karlsruhe .
. - Seb . Hilz , 1 . Vorsitzender .

* Ärbeiter -DiSkussionSklub . „Arthur Schopenhauer" hieß
des Thema , weld:e3 am letzten Dienstag im vollbesetzten großen
Saale des Gemeindehauses den Herrn Tr . Karl Dollf behan¬
delt wurde. — Redner sckilderte Schopenhauer als größten

Künstler unter den philosophischen Schriftstellern , welcher außer
vielen kleineren Schriften im Jahre 1818 mit 30 Jahren sein

größtes Werk: „Die Dell als Wille und Vorstellung" ge.

_
Seite 8.

chrieben habe . Nack Schopenhauers Meinung ist die Welt

mein« Vorstellung. Das heißt, ich sehe ein. daß ine Welt , die

ich erblicke, nicht so ist , wie wir sie erkennen. Gerade wie der

Stock im Wasser gebrochen erscheint, so täuscht uns die Vor-

tellung . Es gibt in der äußeren Welt keine Farbe und keinen
Ton. Nur das Gefühl der Hand kann eine Sonne , eine Erde

kennen. Erst ein geordnetes Denken auf Grund von Zeit ,
Raum und Kausalität sckafft uns die Welt . Der Kern deS

einzelnen Menschen ist Welt ; der dunkle Drang zum Leben ist
Wille. Der Wille ist , wie daS Wesen der Welt . Bewegm^>, er

muß sich betätigen , etwas tun . Diesen unbändigen Willen zum
Leben , der sich auf Kosten aller zu erhalten strebt, ist Egois¬
mus , das Gegenteil von aller Sittlichkeit . Das Wesen der

Well liegt deshalb nickt nur im Veffiand , sondern im Gefühl ,
im Mitleben und Mitleiden . Schopenhauer kommt am Schluß
eines Wertes zu einer Verneinung der Welt , wer dieselbe er-

lebt, muß den Wunsch erfüllen ; denn es winkt nichts am an.

dein Ufer.
An den mit überaus großem Beifall a:rfgenommenen glän¬

zenden Vortrag schloß sich eine durch Arbeiter und Akademiker
belebte Diskussion.

* Fußlmllsport. Der morgige Sonntag bringt den Freun¬
den dieses Sportes zwei recht interessante Wettspiele. Im Vor¬

dergründe des Interesses stehen noch allgemein die Spiele um
die süddeutsche Meisterschaft. Aus dem Sportsplatze des Karls¬

ruher Fußballklubs „Phönix " treffen sich deshalb der Meister deS

Lstkreises F .-C . Nürnberg und der SüdkreiSmeister F .-C . „Phö-

niax"-Karlsruhe . Da diese beiden Mannschaften , nach den letz¬
ten Resultaten zu schließen , gleichwertig sind , darf man allge¬
mein aus den AuSgang gespannt sein . Der Sieger in diesem
Spiel darf wohl als süddeutscher Meister angesehen werden.

Das zweite Spiel , welches auf dem Sportsplatze des

Karlsruher Fußballvereins stattfindet , trägt internationalen

Charakter . K . F . V . hat den F . C . Basel aus seinen Platz ver¬

pflichtet. Dieser Mannschaft geht der beste Ruf voraus , fodaß

auch hier ein erstklassiger Sport in Aussicht steht .
* Der Welt -Kinematograph , Kaiserstr. 133 , zwischen Kreuz»

stratze und Marktplatz, führt ans in seinem dieswöchentlicken

Programm ( vom 18.—84. März ) in vre griechische Mythologie
cin . — Von Jules Lemaitre von der Academic franeaise be¬

arbeitet . sehen wir wohl die packendste Episode aus der Odyssee
kinemawgraphisch dargestellt. In einer Serenade deS berühm-

ken Severo Torelli hören wir seine wunderbare Stimme prüfen .

Zwei Naturbilder , „DaS Leben in den Pyrenäen " und „Die

Zerstörung von Haiderabad durch den Fluß Müsi" zeigen uns

:in gut Stück Well von seltener Romantik und Tragik . Wird

..Die Krokodiljagd" in Jäger - und Sportlreisen großes Interesse
necken, so dürfte auch daS Märchenbild „Der kleine Däumling "

sei Jung und Alt großen Beifall finden und die beiden FilmS :

..Der elektrische Schutzmann" und „Wie die Schildbürger zur
Adlerjagd auszogen " werden für guten Humor sorgen. Von der

rm 16 . März erfolgten erstmaligen Land-Landung des ReichS-

Üustschiffes „Zeppelin l "
, die bei schönstem Wetter absolut sicher

durchgesührt wurde , hat der Welt-Kinematograph eine wohl -

gelungene Aufnahme gemacht und werden die zahlreichen Be¬

scher dieses Instituts diese hervorragende Aktualität gewiß mi>

Freuden aufnehknen.
* Der Löwe ist loS ! AuS dem in Karlsruhe durch ein ge¬

wisses Vorkommnis bekannten ZirkuS Sarrasani brach am

Donnerstag in Dresden ein großer Löwe aus und sprang
iber die Brüstung in die Fremdenloge . Eine große Panik ent¬
stand und mehrere Damen fielen in Ohnmacht. Die Feuer¬
wehr wurde alarmiert und der Löwe wieder eingefangen , ohne
saß er großes Unheil angerichtet hatte .

* Die unbrauchbar gemachten Vorhänge. Am 13. d . Mts .
abends ließ eine Frau in der Kaiserstraße frisch gewaschen « Vor¬

gänge in Kübel eingsweicht im Hofe stehen , um sie am nächsten
Tage vollends fertig zu machen . Ueber Nacht wurde ihr aber

doshasterweise das Wasser mit Farbstoff gemischt und dadurch
die Vorhänge vollständig unbrauchbar gemacht, sodatz sie einen

Schaden von 40 Mk . erleidet .
* Im Ballon über Alpe« und Wüste. Kapitän Spelterini ,

-er berühmte Aeronaut wird hier am morgigen Sonntag , den 21.
März , nachmittags 5 Uhr und abends 8 Uhr im großen Museums -
iaal persönlich auftreten in einem Vortrog « über seine Reisen in
sen Lüften , unter Vorführung von Lichtbildern seiner Auf¬
nahmen, die er vom Ballon „Sirius " auS einer Höhe von 3000
vis 4000 Meter gemacht hat in seinem Flug über die Alpen bis
in die ägyptische Wüste hinein zu den - Pyramiden . — Das Ar¬

rangement ruht in den Händen der Hofmusikalienhandlung Fr .
D o e r t . — Die Nachmittagsvorführung soll vornehm,

lich den Schülern hiesiger und auswärtiger Lehranstalten
ermöglichen, Luftschiffer Spelterini und seine Reisen

kennen zu lernen .
* Raffinierter Schwindel. In ein Gasthaus in der Kronen¬

straße kam am 16. d. M. früh 4 Uhr ein angeblicher Kaufmann
aus Baden und ließ sich vom Hausdiener ein Zimmer anweisen ,
der sich dasselbe mit 2 Mk . vorausbezahlen ließ . Nach etwa
>0 Minuten kam der angebliche Kaufmann wieder herunter ,
sagte, das Zimmer sei ihm zu klein, er wolle weiter gehen, ließ
sich aber die 2 Mk. wieder zuoückgvben und gab dem HauSbur»

schen 20 Pf . Trinkgeld . Bald darauf stellte dieser fest, daß der

Kaufmann vor einem Fremdenzimmer ein Paar Schnürstiefel
im Werte von 13 Mk . entwendete.

Briefkasten der Redaktion .
®t. Georgen . Senden Sie Beitrag ein ; er darf aber nicht

zu umfangreich sein.

Briefkasten des Hrbeiter-Sekretariats .
6 . M .» W»esemal. Nein» in diesem Falle ist lerne Ab

sindung möglich .
A. F .» Oberweier. 1. Nach den Bestimmungen der §§ 1627

bezw . 1631 steht dem Vater daS Recht zu , den Aufenthalt deS

Kindes zu bestimmen, solange eS minderjährig ist. 2 . Wer

Warenbestellungen aufsuchen will, bedarf einer Legitimations¬
karte. Die Ausstellung einer solchen ist beim Bezirksamt nach»

zusuchen .
A. B. 64. 1. Sie können den Buffchen zwingen, zurück¬

zukehren. 2. Zu diesem Behufe wenden Sie sich an das Bezirks¬
amt . 3 . Die Papiere brauchen Sie nicht herauszugeben . 4 . Ja .

5. Das geht nicht . Sie müßten sich selbst naturalisieren lasse«

Th. B., Bühl . 1 . Der Lohn ist der Pfändung nur insoweit

unterworfen , als er im Jahresbetrag 1500 Mk. übersteigt.

2 . Ja .

(Weiterer Text auf S . 7, 11 und 13.)
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Vereinsanzeiger .Freiburg . (Reisegesellschaft Freundschaft.) Am Montag , den22. März , abends 8 Uhr : Versammlung d«r Mitglieder im„Peterhof " (Wirtschafts-Nebenzimmer) , wozu einladet1482
Der Vorstand.NB . Anmeldungen werden entgegengenommen. D . O.

Lrlegrsmme.Gin sozial dem. Parteisekretär verhaftetw. Straßburg , 19. März . Heute Morgen ist in Col¬mar der Sekretär der
sozialdemokratischen Partei Elsaß-Lothringens Genosse Knauf - Straßburg verhaftet und

ins
Untersuchungsgefängnis gebracht worden. Das Ver¬gehen, dessen er beschuldigt wird , ist das spezifisch preu¬ßisch-deutsche Verbrechen der M a j e st ä t s b e l e i d i g -u n g . In einer Rede, die Genosse Knauf in dem ober-elfässischen Dorf Orschweier gehalten hat , soll er sich diesesVerbrechens schuldig gemacht haben. Das Auffallende an

der Affäre , die Verhaftung , hat bis jetzt eine ausreichendeErklärung nicht gefunden. Anscheinend handelt es sichum ein
Burcaukratenstückchen. Genoss Knauf ist ständigauf Agitationsreifen und so scheint die Polizei ihn gefun¬

den zu haben. Sie veranstaltete eine Haussuchung, derenErgebnis noch in tiefes Schweigen gehüllt ist, und wollteauch Knauf haben. Dann berichtete man nach Colmar ,
daß der Delinquent nicht zu finden sei und von dort auserging dann ein Haftbefehl seitens des Untersuchungsrich¬ters . Voraussichtlich wird es gelingen , den Gefangenenschon morgen frei zu bekommen . Es bleibt dann noch Klar¬

heit zu schaffen , wie es kommen konnte, daß eine derartigeVerhaftung vorgenommen wurde .
Württemberg hält an der JSachlaßsteuer fest .Stuttgart , 19. März . In der Finanzkommission derwürttembergischen Abgeordnetenkamnier gab heute derFinanzminister von Geßler die Erklärung ab, daß diewürttembergische Regierung die Nachlaßsteuer nach wie

vor als die beste Lösung der Neichsfinanzreform erachte
und an derselben f e st h a l t e. Die Finanzkommissionnahm darauf mit 7 gegen 2 Stimmen (Bauernbund ) und
4 Enthaltungen (Zentrum ) eine Erklärung an , in welcher
die Regierung aufgefordert wird , auf ihrem bisherigenStandpunkte zu beharren und dem vorgeschlagcnen Kom¬promiß , das einen Eingriff in die Steuerhoheit der Ein -zelstaaten bedeute, grundsätzlich entgegenzutreten .Eine neue

Cabahstenervorlage .Berlin , 19. März . Dem „Lokal-Anzeiger"
zufolge wird

im Reichsfchatzamt aufgrund der Beschlüsse der Subkom-Mission des Reichstages eine neue Tabaksteuer-Vorlageausgearbeitet , die außer einer Erhöhung des Zolles für
Tabak-Fabrikate und außer einer Erhöhung der Jnlands -steuer ein Zollzuschlag von 80 Prozent des Wertes für ver¬arbeitete und unverarbeitete ausländische Tabakblättervorsieht. Der Zollzuschlag soll erhoben werden beim Ueber -gang der ausländischen Tabakblätter an den Verarbeiter .

Bis dahin sollen sie unter der Zollaufsicht des Reichs
bleiben. Das weitere wird einer in Bremen zu errichten¬
den zollamtlichen Prüfungsstelle überlassen, die mit weit-gehenden Machtbefugnissen ausgestattet wird.

Der französisehe
Postbeamtenstreik , üParis , 19. März . Man erwartet für heute auch denAusstand der Telephonarbeiter , namentlich der Monteure.)

Die
Telephonverwaltung ist entschlossen, die fehlenden

'Telephonistinnen , welche bisher ihren Dienst nicht wiederangetreten haben, durch Privatpersonen zu besetzen, welche
keine spezielle Prüfung abzulegen brauchen. Man wird
von ihnen nur verlangen , daß sie gesund sind und eine
klare Stimme besitzen.Hinsichtlich des Ausstandes der Drucksachen -Briefträger
ist die Verwaltung entschlossen , zur Sicherung dieses Dien¬stes sich an Privat -Unternehmungen zu wenden, von wel¬cher Seite bereits annehmbare Angebote gemacht wordensind.

Privat -Teletzramme.Die Inseratensteüer abgelehnt .Berlin , 19. März . In der Finsnz -Kimmisfivn deSReichstags wurde dir Inseratensteüer gegen 6 Stimmen abge -lehnt . Eine zweite Lesung sall nicht stattfinde ».Wie uns ei» Privattelegramm aus Berlin meldet, hat dieRegierung setzt auch auf das Projekt der Reklame st euerverzichtet, da diese »hne die Inseratensteüer zwecklv» sei.Landfriedensbruch -prozeß gegen BerlinerArbeitslose .Berlin , 20. März . Bei den betannten ^
Hieltswseü -Krawallen wurden später einige Arbeitslose unter Anklage ge¬

stellt. Einer von ihnen erhielt 9 Monate Gefängnis , wurde
aber auf freien Futz gefetzt , zwei andere 4 Wochen Haft, die
durch die Untersuchung als verbüßt betrachtet wurden.

Deutscher PetüllarbntmifrbßnliMarkgrafenstratze 26 , Karlsruhe. — Telephon2098 .Karlnrnhe . Sa « ,tag , den 20. März , abends Punkt
8*/, Hthr, in der Restauration Rulschmann, Kaiserstratze 13 ,
WUgkiederv>r,'ammkung. Tagesordnung : 1 . ISe ichl über die
beiden kehlen Iekegierteuversamm » ■. *<» . 2. Pie Ei füdrnng
LkallillzierterZSeiträge i» unserer Organisation . Referent Kollege
L. Rückert.

Bruchsal . Samsta «, den 20. März , abends 81/, Ahr .
im Gasthaus zur Neuen Sonne Monats Versammlung.Brette « . Samstag , den 20. März , abends 8'/, Ilhr , imGasthaus zum Engel, Manatsverlammkun ».ttüngen . Samstag , den 2 » März , abends 81/, Ahr ,

im Gasthaus zum Löwen, Mona ' sversamm u»g. Tagesordnung :
Vortrag des Redakteurs Herrn Th . Huth über die bevorstehendenJustizreform .

1437Zahlreichen Besuch obiger Versammlungen erw ' rtetDie Ortsverwaltung .
NB . DaS Geschäftslokal ist an Sonntagen nur noch

von 11 bis 12 Uhr geöffnet .

AenWr Wktallsrbkitrr-NerblUldZahlstelle Karlsruhe .

Todes - Anzeige .Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , daß unser lang¬jähriges Mitglied der Blechner und Installateur Kollege2oksnn Hohlerim Alter von 44 Jahren plötzlich gestorben ist.Die Beerdigung findet heute Samstag , mittags
2 Uhr statt

1496Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Die Drtsverwaltung .

Slanderbucdausrüge der Stadl Karlsruhe.Geburten vom 11 .—16. Mörz : Karl Friedr . V. Heinrich
Klepper. Schriftsetzer . Elsa V . Jakob Achauer, Maschincnarb.
Ludwig, V . Franz Reich, Taglöbner : Hermann Anton, Vater
Luaust tllmer , Schlosser. Ella V. Karl Weber Maler . Sekunda
V. Serafino Simoni , Schleifer. Max Karl. Vater Mar Huscher,
Kaufmann. Marie . Vater August Hirsch , Bäckerrrkeister. Ernst
Karl Thomas , Vater Karl Schlindwein, Lberpostassistent. Sofie
Alma. Voter Max Atzmann , Ma 'chinenarbeiter. Erna KarolineEugenie, V Johann zrraus , Vizefeldwebel.Eheaufgebole vom 17 . März : Eugen Knobloch vonGroßbundenbach, prakt Arzt in Dill -Weißenstein , mit Mathilde
Pfeifer von hier. Heinrich Böhringer van Konstanz, Gärtner in
Vaden-Lichtental, mit Rosa Keller von Villingen. Gustav Veith
von Rohrbach Eisenbahn- Assistent in Baden, mit Barbara Stroh
von Mannheim. Wilhelm Heck von Durmersheim , Bäcker hier,
mit Josefine Bach Witwe von Ichenheim. Wilhelm Braner von
Mainz, Metzger hier, mit Katharina Bucker von Gontel : hein>.
Anion Schmitt von Wölckingen , Bahnarbeiter hier, mit Wilhel-
mina Heck von hier. HeinrichZiegler von hier, Eiiendreher hier, mit

.Emma Münzer von Neudinge i . Josef Eckert von hier, Bahnarbciter
hier, mit Helena Zimmermann von Frankfurt . Ferdinand Stadel
von Engen, Schreiner hier mit Friederike Wacker von Feldrennack.
Karl Boltz von Micheüelv, Metzger hier, mit Rosa Bollinger von
Zafingen. Ferdi iand Lotsch von hier Einleger hier, mit Anna
Wo dhauer von hier. Karl Karle-Albrecht von Heidelberg, Bnhn-
arbeiter hier, mit Frieda Schlehauf von Eppingen. Nikolaus
«raun von Stettfeld , Bureaudiener hier, mit Anna Bcchtler von
Etetlfeld . Ludwig Wackenhui von Diedelsheim , Spezereihändler
hi» , mit Hermine Christ von Massenbachhausen . Richard Paul
«on Dresden . Architekt hier, mit Margarete Polleit von Königs¬
berg . Albert Wolfhard von Jbringen , Negierungsbaumeister
hier, mit Helena Burk von Gölshausen. Christian Hellm nnSternenfels , Fabrikarbeiter hier, mit Barbara Weiß von
Wrtz.

Slandrsvucbausriige der Stadt vurlacb .- Geburten vom 11.— 17. Mürz : Paula Mina , V. Ernst
Mer . Metzger, Richard August , V. August Meier, Fabrikarbeiter ,
Wedrich, V . Wilhelm Jakob Ka . l Gieie, Landwirt , Jdn Emilie.

'
.Hugo Schubnell, Fabrikarbeiter , Karoline Marie . B. Andreas
>eß. Magazinverwaiter , Walter Heinrich, V. Jakob Gerlach,
Dansker .

Eheschließungen vom 16 . März : Friedrich WilhelmMahler verw. Stadtmissionar von LinkenheimAmt Karlsruhe
" Anna Friederike Jtte von Durlach.I Sterbefälle vom 12. 18 März : Rosa Katharina ,

' Anton Vogel, Fabrikarbeiter 2 Monate alt . Anna Auguste Petru ,
Beruf, ledig, 27 »-, Jahre alt , Luise Wild, geh. Folz, Ehefrau

' "
ugust Wild, Lästerer 88 iJahre alt, Lina, V. Johann Ebert,

l Jahr alt , Julius Stammler , Meialldreher , Ehemann
ü Jahr alt . Thekla Luise , V. Christian Schmidt, Marmor -

Mr 2 Jahre 7 Monate alt, Johann Christof Fleijchinann,
>rt, Ehemann 66(<, Jahre alt .

'

• u
. Beiien - haus

Kaiserstrasse 30
veranstaltet

Zwei grosse Rabatt -Wochenund zwar wird auf sämtliche Preise während dieser zwei Wochen einJEQL« oT :» « e .iLü ; von 20 ° | ogewährt . Dieses außergewöhnlich günstige Angebot übertrifft alles bis jetzt dagewesene,
da der Rabatt , trotz der ermäßigten Preise gewährt wird .Dieses Airgsdst ist krnkurrenztrs .Kein Brautpaarsoll, wenn es seine Interessen wahren will, diese2 grossen Rabatt -Wochenunbenützt vorübergehen lassen.

Jede Familie , welche sich im Quartal neu einrichtet, oder ergänzt, benütze dieses
außergewöhnlich günstige Angebot. Zum Verkauf kommen:ca. GO eompl . Schlafzimmer - Einrichtungen , lagernd- und nochabzurufende
eine Anzahl eompl . Speisezimmer -Einrichtungenca . GO eompl . Wohnzimmer -Einrichtungeneine Anzahl eompl. Küchen -Einrichtungenea . 130 eOmpi. Setten , fertiggestellte und noch fertig zu stellende.Ferner noch einzelne Möbelstücke , wie eine große AnzahlSüffels , Veriikows , Chiffonniers , Trumeanx , Ilurgarde -roben , Waschkommoden , Nachttische ,Federbetten , Dienst -botenhetten , ea . 89 Kinderbettstelten und 70 Diwans .Auf alle diese genannten Gegenstände und hier nicht aufgeführten wird während

der angegebenen Zeit ein

gewährt.
Der stetige Aufschwung meiner Firma bietet volle Garantie für größte Reellitätund Leistungsfähigkeit .

erhalten trotz dieser Rabattgewährung noch einhübsches Präsent gratis .

Vrarrtlettte
S . Krämer , Mel- mb Krtteuhum.Hager ln r Läden und 4 Stockwerken, eigene Polsiermöbelfabrik.
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Germania ^
i

Karlsruher Sprach ' und ::
Handelsschule „Germania "

Karl ffriedrichstr. 1 Telephon 505

Rächst dem Großhzogl. Schlosse und Marttplatz .

iZur Berufswahl
sei ei« ernstes Wort an die £ ltern , Höhne

«. Töchter gerichtet r

Warum klagen
die Eltern» die Töchter-

Warum finden
letztere keine Stelle im Kontor-

Warum fürchtet
der Prinzipal die Anfängerin -

Well die 81tern glaubten
was ihnen vielverheißend -«geflüstert wurde!

Ein schreiendes Unrecht
ist e5, Söhne und Töchter in wenigen Wochen

berufstüchtig ausbilden zu wollen.

Rur eine Ausbildung bei der die Zeit und

das Wie und Wo als gemeinschaftlichewir»

kende Faktoren in Betracht kommen , gewähr¬

leistet eine dauernde Existenz.

Spezial
-Kurse fiir Konfirmanden
( Knaben und Slädehen )

beginnen Mitte April — nur einmal im Aahre.

Anteressente » werden darauf aufmerksam gemacht,

daß die Teilnahme an den Autetrichtskurfe » nur

daun möglich ist, wenn die Anmeldung recht¬

zeitig erfolgt , da im Znterefse eines erfpriehkichrn

Anterricht » tägliche Aufnahme nutzt ftatt »

finden Lau«.

Unlerriestts-Nurse
MDf

" für ältere Damen und Herren
"HDD

beginnen am 1 April .

Bei der Einteilung des Lehrplanes , welcher

sämtliche kaufmännische Fächer umfaßt, ist dem

Lernenden Gelegenheit geboten, sich

theoretisch und praktisch
in allen Kontorarbeiten gründlich auSzubllden.

In dem
1498

Trakt . Jttuster -Kontor
welches nach vollendeter theoretischer Ausbildung

die Ueberbrückung von Theorie und Praxis , dir

Vermittlung des praktischen Könnens übernimmt,

treten die Lernenden mit Firmen aller Branchen aus

dem Waren», Ex», Import », Agentur- und Bank¬

geschäft rc. im In » und Ausland in Geschäftsverkehr.

Die damtt zusammenhängenden Arbeiten ent¬

sprechen genau der Praxis . Täglich gebt aus allen

Gegenden Deutschlands umfangreicheBriefpost ein ;

diese wird von den Lernenden verarbeitet , ver¬

bucht, beantwortet und wieder expediert.

Kopiermasehine : : Rechenmaschine |

Maschinenschreib-
.

Ausgestellte Maschinen :

1 Adktt, 2 ßontinental fauch daS neueste System mit

Tabulator ), 1 Monarch, 2 Amith fpremrer 4 und 10,

je 1 Hkiver, Ideal , Stüwer .

■r Der Unterricht im Maschinenschreibenkann täg¬

lich beginnen. "ML

Steucgraphte ' 5ehute .
Gelehrt wird das System Itolze -SLrey und Haöelsöerger .

BT “ Perfekte Ausbildung zu Ceschäftsstenographen. H

Die Schulleitung betrachtet eS als ihre Pflicht,

sämtlichen jungen Leuten, die sich durch soliden

Charakter, Fleiß und Betragen auSzeichnen, zur

Erlangung einer Stelle an die Hand zu gehen.

Montag , 22 ♦ März , abends Uhr,

im Saale der Restauration „Hilderhof ", Augartenstr.29

Landtagsabgeordneter
Kolb , der bisherige Ver¬

treter der Südstadt in der Kammer, wird über:

Die MW fajt in Men iwii iiir
liBnimrnhrn faniUagsmalilrn

sprechen. Jedermann ist freundlichst eingeladen. Wir er¬

warten besonders seitens unserer Parteigenossen eine recht

starke Beteiligung.
1494

Der Norßund des Los. Nereins.

Eine Partie Vorhänge ,
neue, am Stück und abgepaßte, Stores » Brtfse -Biffes , farbige,

Tische , Gobelin, Coupons rc . hat billig abzugeben, so lange

Vorrat reicht,
1409

Heinrich Karrer,
feuersicheres Lagerhaus , Phllippstr . 10 , Tel . 105 » .

Knaben - Anzüge
eigenes Fabrikat

Streng feste aber

ko n kurrenzlos
billige Preise .

1497

Anerkannt nur
solide

Qualitäten .

Richard . Fahr ,
49 Kronenstrasse 49 .

Frisch kingktrsstrll
Pariser

Kopslüla!
Kops 1 4 Pkg-

3 Kopf40 Pfg -

8l « mriltrtr lvdgzall

Holländer

Holkraut
und

lücisskraut
3 bis 31/, Pfd .-Köpfe

Pfd . 13 m

Ferner

Italiener
ßluinrnkobl

i Kopf 15 » 181

und 2 0 Pfg-

Französische

Tastl Arpsel
S Pfd . 40 Pfg -

extra ausgesuchte

3 Pfd . 48 Pkg-

Spanische

KllllsrangtU
tadellos süße Frucht

mittel Stück 9 Pfg .

Dutzend 83 Pfg -

Große Stück 7 Pfg -

Dutzend 7 8 Pfg -

empfehlen 1480 !

Pfannkuch &Co.
G . m. d. H.

M den bekannten
Verkaufsstellen.

neuer, ist wegen
, Weazugbillig zu

v - l . &Mttenrtt .ß7,i et . iinlä .

frlcdrichshof
Direktion : ©. piünzer .

Sonntag den zu JVTarz
Huf vielseitiges Verlangen

Grosses Starkbierfest
(Boch-feet )

J

arlsrubcrBUrgerbräu
(8lnner -8pezial -Starhbicr )

= fm -Konzerte =
Morgens » Ubr: Dgeuner-sispelie.!

Abends $ Ubr: flrt.-Kapelle Liese.
Eintritt frei . 1495 1

Spezialität , münebener lüeisswürsic.l

paren hilft echte MAGGI-Wörzemit dem
Krenzstera

"V"
< Lx*

Dl« dünnste Wassersuppe, jede schwache Bouillon, ebenso Sancen, Gemflse und

Salate erhalten augenblicklich unvergleichlich feinen, kräftigen Wohlgeschmack

durch Zusatz einiger Tropfen MAGGI -Würze . Yerwendnngsanleitnng
befindet »>cd

bei jeder Origlnalflasche. — Probefläschchen 10 Pfg —
1473

LMAGGIS gute sparsame Küche.
“

bi

4> *
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apelK.
Ciesc-

14951

Msle .

«•
;htn*ck
Let »'rd

1473

Küche-'

T otal - Ausverkauf « erclMrästgadrinfolgedessen ich das gesamte Lager nnd die noch abzanehmenden Waren inDamen - und Kinder -Konfektionzn ausserge wohn lieh billigen Preisen , welche deutlich anf jedem Etikett mit Blaustift verzeichnet sind, aasverkanfe.

Kaiserstrasse 86 MDuilJJ zwisch. Lamm- u. Ritterstr.Keine Auswahlsendungen. 8pe2lal - 6escbäft für Damen - uncl k^ incler l ^ onfeKlLoN . Verkauf nur gegen har.

AufsoKan erregend
in Bezug auf Preise ist mein diesjähriger SOIldEF*
Verkauf für den Osfsr-Bedarf, dem ich, um viel¬
seitigemWunsche meiner Kundschaft nachzukommen,schon von SaiDSfag, ZO. d. PI., mein gesamtes

Warenlager unterstelle . . —
Von den zahlreichen wohlfeilen Angeboten sei

besonders erwähnt :

Knaben -Anzüge
reizende Nettheiten , in geschlossenen and offenen Blusenfa;ons, sowie allen modernenAusführungen .Grösse 1—10, ohne Rücksicht auf den sonstigen Verkaufspreis .Serie 1. Serie 2. Serie 3. Serie 4. Serie 6. Serie 6.28J VS 5!? 65i VI 9®?

^
Diese Ansnahmepreise sind an jedem Anzag anf gelbem Zettel ersichtlich .

j
Herren-Anzöge

in modernen Farben , dauer¬haften Stoffen, elegant in Aas -*
führung and guter Näharbeit .
Vorrätig in allen Grössen

von M 45 .0 © bis

Herren-Anzüge
ans Resten u. Gelegenheits -
käuten angefertigt , m.gutemFutter u. vorzüglich. Schnittzn Einheitspreis . : 35 .00 u . 1

Burschen-Anzüge
in mod. Fagons, m . Rücken¬schlitz , hervorragend schöne
Ausmusterung in jeder gang¬baren Grösse von 30 .00 bis

Confirmandzn-Anzügt
fut verarbeitet, aus Cheviot,

ammgarn u. Drap6, in tief-
sehwarz 25 .00 23 .50 IS .50

16 .50 14 .00 bis

IumMbsm.
iMttnrMt. Unierrttta aller 1rT
zu staunend billigen

Preisen .

100
JC

100

100
Jt

[00
M

HBrren -Hosen

[35
M

in Buxkin, Zwirn and engLLeder , nur erpropte , dauerhafte
Qualitäten , zum Aussuchen,1 Posten unter Preis ä

Macco-u. Tricof-HBmden
bewährte Qualitäten in beson¬ders grosser Auswahl von
(Bei Abnahme von 3 Stück)noch billiger .)

Herren -Anzugstoffe
in anerkannt grossem Sorti¬ment , darunter ein Gelegen¬heitskauf zum Aussuchen

per Mtr. Ji 4,50 and

Damen-Kleidersfoffe
(doppelbreit )

schwarz weiss farbig

per Mtr. von 90 69 7 0 *5 an-

Damen- u.^
Kinderschttrze » , schwarz '

weiss u.farb . ,i.aÜ.Grössen^u. Faxens.

M

Gardinen, per Meter von 33 4 an.

Konfirmanden -Geschenke
Kofferhaus

Handtäschchen
Portemonnaies
Brieftaschen

empfiehlt in reichhaltiger Auswahl billigst 1490
Gsschui. e -s Krouensfr. R -ftämmle — I ,n AciceftM». ti Z

Mitglied des Rabatt- SvarveretnS . —

Neue

Gm meiner mich beehreaden Kundschaft in jeder Hinsicht die grössten Vorteile zubieten , gewähre ich noch während dieses Sonderverkaufs , trotz oben erwärmter Vorzugspreise® /
oder ■ B Rabattsarken

auf alle Artikel.
Julius Löwe

Conserven
Gemüse- j
Srbsen

2 S -Dose 40 i

la . Junge
Srbsen

2 E -Dose 50 i

empfehlen 7668

Pfannkucli&Oo.
G . m. V. H. S»

in den bekannten Ber - W
I laufsstellen.
Verlangen Sie bitte I
Spezial -Conserven«

Listen in «nsere« \
Filialen .

Bad. Rote-| C
Nur Geldgewinne .
Ziehg . a. 17. April 1909.M leaw. ohne Abzug.
440001 «.
11,9 2. Hauptgew.

20000 * .
586 Gewinne

14000 * .
2800 Gewinne

10000 * .
| nep jk ( M llLoselOM .LUiCflilU. Porto n. Liste IDPI.
empf. Lott .- Untemehm .
A SUmr. t

“SEÜmK

•e

Karlsruhe
1467 Werderplatz 25.

HnrtMiiittßoff-
— Jicfte —

sind enorm billig abzugeb.
Kaiserstrasse 93,

1 Treppe hoch. 1244

&
1068

Ron

modernste Formen oro solide Qualitltenalle Preislagen o unübertroffene Auswahl
Wilh . Zoumer , Hutmagazin
Kaiserstr. 125/127. Telephon 274.

□ = □
Syndikatfreies

Kohlen-Kontor Ludwigshafen a. Rh„ G.m.b. H.Telephon 2644 , Abteilung Karlsruhe , KontorKarl Ries , Zcvekkrlrttstze 59.
Ausnahme -Angebot 4ä

Lager l Westbahnhof » Hauptstratze . yvw W Offeriere bis aus weiteres : w uZa.Hau »hatt «» gS-Kohlen , forgf . gesiebt, Nutz I/UU,Ztt . 1. 30 ^
Nutz LI I , Ztt . 1.25 MUnion -vriketS . . per Ztr . 1 .20 MEtform -BrtketS . . per Ztr . 1.55 .#Fettschrot . per Ztr . 1 . 15Anthractt . per Ztt . 2 .00 M1286_ Bei 5 Ztt . Abnahme frei Keller gegen bar .

Extra -Angebot .Nur so lauge Vorrat reicht größere Posten bessere= Herrenkleiderstoff -Reste =
von 1,20 m bis 5,30 m, in nur ausgesucht prima Qualitäten , perMeter Mk. 3 .—, 3 . 30 , 3 .50 , 4 . —, 4 .50 , 4 .80 , 5 .—, S 40 ,5 .80 , 6 .30 . 6 .80 , 7 .—, 7 .40 , 7 .80 , 8 .- , 8 .50 .Um rasch zu räumen, erhält jeder Käufer10 % Rabatt

Arthur Baer ,Karlsruhe ,
1 Trebbe hoch . 93 KdfSB ^Sfr . 93 1 Trevve hoch.—— — Telephon 2065 . -- ■"

Seifen -Abschlag!
Prima weiße Kernseife . ä 26 ^„ gelbe n . . 2o ,,„ Jedeal -Sparkernseise . . 28 .„ weiße Schmierseife . 20 „• gelbe „ . . . . . 17 ,,

ferner empfiehlt billigst 1476Toilette Seifeu und sämrl. Putzartikel.
Seifensiederei Ernst Wenz

Goethestr . 5t . Niederlage Kreuzstr. 18 .

Kathreiners Malzkaffee ist der beste, denn er ist mit ausgesuchterSorgfalt hergestellt und verdankt einem besonderen Verfahren seinenunerreicht würzigen und aromatischen Geschmack. Seit fast20 Jahren hat sich Kathreiners Malzkaffee überall bewährt und wirddarum heute von Millionen Menschen regelmäßig getrunken. — Keine Nachahmung hat ihn je erreicht. —

Pas (timmt:

m
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Gelegenheitskauf .
El B

Preise ! ffir

Knaben - Anzüge
Auf unserer persönlichen Emkaufsreise

hatten wir Gelegenheit,

ea . 1000 Stück

Knabett' Unzfige
lusserst günstig einznkaufen . Es sind

dies in Fajon

elegante Blusen « Anzüge
mit und ohne Matrosenkragen,
jeweils mit gefütterter Hose.

Farben : dunkelblau, grau und mode .

Mark
Grösse 1—6
also fdr das
Alter von 2
bis 8 Jahre

GrOsse 7—8
«# 1.50 mehr .

Mark
Grösse 1—6
also für das
Alter von 2
bis 8 Jahre

Grösse 7—8
M 1.50 mehr.

Bitte beachten Sie

unser grosses Eck-

Fenster Marktplatz-

Karl -Friedrichstr.

W ir ersuchen mög¬
lichst auch die Vor¬

mittage zum Einkauf

zu benutzen.

Spiegel
Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins .

m

DaS Bett in der Lehne
spart und ermäßigt somit die Miete.

Alleinverkauf nur bei

Jul . Ebel , Alii-k. 6.

Größe Jlrriörnuüfjiöung
in I486

H»l;- ll . PolKkmöbtl «litt Akt!
Verkaufe von heute ab :

Englische Tchlafzimmereiurichtuug poliert mitGlaSu . Marmor

hell nußbaum mit Intarsien nur > 95 -M , nur solange der
Verrat reicht . Ganze Aussteuern mit Kücheneinrichtung nur
SSO M . In massiv Har holz, poliert von SOO M an . Moderne
Kücheneinrichtungen von 55 M an , Nachttisch mit Marmor 8 M,
Waschkonimode mit Marmor und Spiegelaufsatz 42 M, AuSzug -

tisch mit Eichenplatte von 36 M an . Büffet, eiche gewichst 110 «# ,
sonst 160 -m , Vertiko poliert , mit Svie >el 45 «# , Schre btisch
28 M , Divan weit , eon 28 «# an , Taschen -Divau von 38 «#

an . Bettsofa gebe ich 15 —20 °/, Rabatt , Chaiselongue von
28 M an, komplette Betten mit Federbett von 20 M an,
Kinderbctlstelle und für Erwachsene von 8 M an , Bücherschränke
hochfein , mit Messingverglasung, innen eiche nur 65 M . Ge¬

brauchte Röste von 8 M an, große Tische , paffend für Kostgeberei
oder Bügelgeschäft, 2 Meter lang 14 «# , gut erhalten . Ein

großer Dovpelsitz - Schreibpult , >,42 Meter lang , IO «# . Bei¬

nahe neues Fahrrad für nur 50 «#, Wägelchen zum Schieben,
4 Räder , passend für Marktfrau oder Waschfrau, nur 10 M
Ein Gehrock-Anzug für Hochzeiter nur 15 «# . Große Trumeaux

nur 38 Ji , sonstiger Preis 45 M ist zu verkaufen .

Nur Steinftrahe 6 , im Laden.

M Erfinder!
„3 Punkte “ bedingen

die lukrative Verwertung einer Erfindung oder Idee : 1. gew.
Behand !g, . 2. fachmänn . Ausarbeitung , 8. schnellster Verkauf .

Näheres durch 1489

Das Oittemai ? afent-3äro Srnehsal .
(behördl . konzess .) im Hildahaus um Bahnhof.

Beim

Städt . Arbeitsamt
Karlsruhe

Zähringerftraße 100 . — Telefon 62 »

Geschäftszeit von 8 — 12 1/> und 2—7 Uhr

find folgende Lehrstellen vorgemerkt:
Blechner und Installateure
Bäcker
Buchbinder
Bürstenmacher
Drahtflechter
Friseure
Gärtner
Glaser
Kunstglaser
Glasmaler
Glasschleifer
Graveur
Hafner sStraßburg )
Kaufleute
Ledertechniker
Konditoren
Photographen
1481

Maler und Anstreicher
Meyger
Posamentiere
Schlosser <Bau - u. Zentral »

Heizung)
Schmiede
Schreiner
Schneider
Satt er
Sleinhauer
Steinschleifer
Tapeziere und Polsterer
Uhrmacher
Bergolder (Holz)
Wagner
Zimmermann
Zahntechniker
Der Vorstand.

O
Es empfehlen ihre anerkannt vorzüglichengarantiert <k

naturreinen Weine 950 y

Rotwein
per Liter von Pfg. au.

Spanische Weinhandlung

MaglnMaMtzeo .
| Küppurrcr $tr. i4, ScbMeMr .ry, Kbe :n$tr. 45,

’

Durlacbcrstr. 5$, Ecssitigstr . r-,
Durlacb Bauptstr. 51 , Pforzheim,

‘ Baden-Baden , Brucbsai und Heidelberg.

Mnseums -Saal .
Sonntag , den 21. März, nachmittags 5 Uhr

und abends 8 Uhr

Projektions-Vorstellung
von Kapitän

Spelterim ,
dem berühmten Aeronauten , der

persönlich auftritt .
= 100 Bilder -

Im Ballon über Alpen u. Wüsfe.
Preise der Plätze : Saal num. I. Abt 3 Mk . , II. Abt. }
2 Mk . Saal 1 .50 Mk . , Galerie num. 2 Mk., Galerie offen

1 Mk . im Vorverkaef in dar Hofmusikalienhandlung
Fr . Doert , Kaiserstrasse 1k 9, Eingang Ritterstrasse —

Telephon 2003 — und an der Kasse des Museums.

KT Nachmittag ;»
'S Uhr "Wg

Schüler-Vorstellung
zu ermässigten Preisen .

EI

Apfelwein
in vorzüglicher Qualität liefert in Fässern von
30 Liter ab zu 20 Pfg . bei 100 Liter zu 18 Pfg.

per Liter — Fässer leihweise
Eine extra feine Sorte in Literflaschen mit

Kohlensäure -Füllung direkt vom Lagerfass zu
25 Pfg. bei Abnahme von mindestens 20 Flaschen .

Im Detailverkauf fast in sämtlichen Kolonial¬

warengeschäften in Original - Literflaschen erhältlich .
Jj îr volle Zufriedenheit übernehme jede

Garantie .

Gkmrksihilslsklirtkll Karlsruhe.
Parteigenossen ! Ueberzeugt euch beim Rasieren und Haar¬

schneiden, ob der Gehilfe im Verband ist.
Die organisierten Friseurgehilfen sind mit einer grünen

Kontrollkarte versehen .
1347

Der Kartellvorsitzende .

ö. Tlnkclstefn
= flpfelwein-6ro$$‘KeIterei . —

Rintheiinerstr. 10. Telephon 510. N

Prompter Versand nach auswarts.

w . B. 168!

! öis 1 . SHp

»H So

^ Nil^ Festhall

'wJ ° h« n

Konzert «
Kar
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Kommunalpolitilt .

Der gekrankte Ttadtral tu Pforzheim .
Die Spannung , die in den letzten Wochen MischenBürgerausschutz und Stadtrat bestand , ist in - er Montagsitzung ausgelöst worden. Urrd man kann nicht sagen, datzder Stadtrat siegreich das Feld behauptet hat . In seinerErklärung sah sich das Kollegium der Stadtväter veranlatzt, dem '

Bürgerausschutz feierlich zu versprechen , datzdessen Rechte in keiner Weise angetastet werden sollen .Für sich reklamiert der Stadtrat nur den guten Willen,die besten Absichten und entschuldigt sich noch obendreinmit Arbeitshäüfung . Nur persönlich verletzende , kränkendeKritik verbittet sich der Stadtrat . Soweit konnte man
ganz zufrieden sein . Leider hat aber ein großer Teil derMitglieder des Bürgerausschusses die Situation nicht be¬
griffen und sich dem Stadtvat würdelos an den Hals ge¬worfen. Das ist umso bedauerlicher, als die klare, sach¬
liche und entschiedene Erklärung des Stadwerordneten -
Borstandes die Grundlage für die Stellungnahme des
Bürgerausschusses abgegeben hat . Was der liberale Stadt¬verordnete Schall vorzubringen hatte, war nichts alseine glatte Entschuldigung „ für sich und seine Freunde "
an den Stadtratstisch . Der Wert seiner Rede stand im
umgekehrten Verhältnis zu ihrer Länge. Darf sich einliberaler Mann so weit herbeilasfrn, den Stadtrat umeine Art Verzeihung zu bitten , wenn . er und seineFreunde " einmal notgedrungen „Opposition und Kritik "
machen müssen ?

Man wird lange in der Geschichte der badffchen Städte
zurückblättekn müssen , bis man auf einen Vorgang wie
den am letzten Montag im Pforzheimer Bürgerausschutzstoßt. Der Stadtrat hat vor dem Bürger -
ausschutz kapituliert . Aber dieser Bürgeraus¬schuß .als Ganzes betrachtet, hat vor dem waffenstrecken¬den Gegner noch Angst gehabt.

Aue bei Durlach , 19. März . Die Frage eine? Kirchenbauesin unserer Gemeinde wird gegenwärtig im evangelischen Ober¬
kirchenrat in Karlsruhe wie auch in mehreren Artikeln im
„Durlacher Wochenblatt" lebhaft besprochen . Da Aue in kirch¬licher Beziehung bisher nur eine Zweiggemeinde von Durlachwar, glaubt jedenfalls der Oberkirchenrat und mit ihm der
Kirchengemeinderat in Durlach , datz mit dem Bau einer Kirchein Aue auch das Interesse der Einwohnerschaft zur protestan¬
tischen Sache gehoben werde. Inwieweit nun das Bedürfniseiner Kirche am hiesigen Ort vorhanden ist, darüber macht einerder Artikler im „Durlacher Wochenblatt" , der offenbar mit den
hiesigen Verhältnissen gut betraut ist, treffende Ausführungen .Er schreibt , datz Aue sich in den letzten 8i) Jahren mächtig ent-

. wickelt habe, datz neue Stratzen entstanden , ein neues Schulhausgebaut werden mutzte, datz map statt wie früher 2 Lehrer heutederen 5 habe, datz man aber trötzdem die Frage der Notwendigkeiteiner Kirche in Aue nicht bejahen könne , da Aue sich wohl der-

grötzert habe, aber nicht mit einer Bevölkerung, die einen kirch¬
lichen Sinn an den Tag lege, und datz dieser Teil der Bevölker
ung auch nicht kirchlicher gesinnt werde, wenn Aue eine Kircheund einen Pfarrer habe. Der Artikler bemerkt dann auch mit
Recht , datz es im Hinblick auf die starke Einwohnerzahl AueSnur eine verschwindend kleine Gruppe sei , die daS Bedürfniseiner eigenen Kirche habe, und datz man berechtigten Grund zuder Befürchtung haben dürfe , datz Aue wohl eine recht schöneaber auch eine ebenso — leere Kirche erhielte . ES heitzt dannweiter : „Man weiß, welche Bevölkerungsklaffe die Kirchgängerstellt und welche nicht , leider spielen hier politische Verhältnisiehinein , denen gegenüber jeder machtlos ist .

" Am Schlusie wirddann noch die finanzielle Seite berührt . Die Forderung , heitzt es,kommt zur Unzeit. Schwere geschäftliche Depression, hohestaatliche und städtische Abgaben und noch erhöhte Lasten der
Bevölkerung AueS und DurlachS durch den Bau einer Kirche ,daS würde jedenfalls Austritte aus der Landeskirchezeitigen.

Wir selbst würden nun kein« Deranlaffung nehmen, unsin kirchliche Angelegenheiten einzumischen, wenn nicht mit Be¬
stimmtheit vorauszusetzen wäre , datz der Bau einer Kirche aucheine finanzielle Belastung unserer Gemeinde im Gefolge hätte ,denn man weitz ja , datz gerade diejenigen , die meinen, ohne Kirchein Aue nicht mehr leben zu können, die ersten wären , die , anstattin die eigene Tasche zu greifen , dafür eintreten würden , datz auchdie Gemeinde einen Zuschutz zu dem Kirchenbau leistet. Nunhaben wir aber in unserem Ort noch Kulturaufgaben zu er¬füllen, die unS weit wichtiger erscheinen, als der Bau einer
Kirche. Wir erinnern nur an die Schule . Obwohl der Staatdie Hauptschuld an den schlechten Zuständen trägt , könnte dochvon der Gemeinde selbst manches verbeflert werden. Aber wennwir nur einmal den Antrag gestellt haben , das Schulgeld auf dieGemeinde zu übernehmen , dann waren es bemerkenswerter Weisegerade diese Kirchenfreunde, die vor einer Mehrbelastung unsererGemeinde nachdrücklichst gewarnt haben. Auch in Bezug aufunsere Stratzen liegt hier rwch manches im Argen , denn wer inder jetzigen Zeit durch unsere Ortsstratzen geht und nicht ganzeiner mittelalterlichen Ansicht huldigt , wird sagen müssen , datzes eine dringende Notwendigkeit ist , nicht nur die Stratzen zuverbeffern, sondern auch in Bezug auf Kanalisation Wandel zuschaffen . Datz diese Patentchristen für derartige Verbesserungennicht zu haben sind und nach wie vor für den Bau einer Kircheschwärmen , auch wenn sie Sonntags in Rohrstiefeln nach der¬

selben waten mühten , ist ja selbstverständlich. Man kann höch¬stens von ihnen hören, datz es schon lange so gewesen und man
trotzdem gelebt habe.

Wenn der Artikler noch bedauert , datz in die Religio» po-
litische Verhältnisie hineinspielen , so glauben wir , datz geradeheute niemand m e b r die Religion mit der Politik verquickt , wiedie Geistlichen selber. Wir brauchen ja nur auf die evangel.Pfarrer zu verweisen, die gleich ihren katholischen Amtsbrüdern '
sich mit voller Wucht in den Landtagswahlkampf stürzen.Datz wir die Arbeiter aufilären und ihnen ihre wahrenFreunde und Feinde zeigen, betrachten wir als unsere Pflicht ;

wir verhehlen ihnen auch nicht , datz die Kirche im Gegensatz zurLehre jenes Nazareners heute nur noch eine fast ausschließlicheVertreterin der besitzenden Klasie ist . Wir können also nur er¬klären, datz die hiesigen Arbeiter in ihrer Mehrheit nicht das
geringste Jnteresie an dem Bau einer Kirche haben und datz siebei einer Erhöhung der Kirchensteuer nicht nur einzeln , sonderndutzendweise aus der Kirche austreten würden . Uebrigens hatman ja hier jetzt schon zwei Betsäle , die unserer Ansicht nach aufJahre hinaus genügen. Und dann spricht ja der Artikler selbstvon der oft leeren Stadrkirche in Durlach , die zwar der Zahlderer nach, die Sonntags mit dem Gesangbuch unter dem Armvon Aue nach Durlach pilgern , voll sein könnte, wenn nicht somanche während des Gottesdienstes beim hellen Gläserklang die

körperliche Erbauung der seelischen vorziehen würden . Wenn alsojemand das Bedürfnis einer Kirche in Aue hat , dann ist eS
auch billig, die Mittel dafür selbst aufzubringen und zu zeigen ,datz die Religion nicht bloß bis zum Geldbeutel geht.

Sriefkrsten cier Redaktion.
K. © . Genosie Dreesbach ist in Berlin gestochen , und

zwar Ende November 1906.
Schöllbronn. In den Streit mit dem Bürgermeister wegender nicht entschädigten Pflasterarbeit können wir uns nicht ein-

mischen . Aus der Einsendung ist auch nicht zu ersehen, in wie¬weit der Fall über das persönliche Interesse hinaus geht. DemArtikel muh also die Airsnahm« versagt werden.

Geschäftliches .

1458

Bedeutende Preisermässigung.
ßlelier moderner Photographie.

RauschsFester
Erbprinzenstrasse 3

■■ Telephon 2678. -

Tausendfach bewährte
Nahrung bei :

Brechdurchfall ,
KbutemahFonn Diarrhöe ,

*Krankenkost Darmkatarrh , efc .

Stiefe
za

Rehlame-Preisen!

Croodyear - Welt , Damen-Schnürstiefel echt Chev - HGQreaux , hochelegant , mit und ohne Lackkappe . 1 “ “
Goodyear -Welt , Herren -Boxcalf -Stiefel, moderne | jg | |
Hamern - Schnür - Stiefel , echt Chevreaux, solid £ 9flund modern . Wert 9 .50 U 41**
Herren - Stiefel . Zug, Schnür, Schnallen, prima CQflBoxkalbin . U *u
Hamen - Stiefel , solider iicnWerktagsstiefel . . .Herren - Stiefel , Boxkalbin rcnGelegenheitskauf . . u “ ”

imon
Markgrafenstrasse 18. :

Bekanntmachung.
WUMMWWWME

»r. 8 . 1885 . Den Besuch de- StadtgartenS bete .Für den Besuch deS StadtgartenS werden mit Giltigkeit vom 1. April 1909Ht 1. April 1910 neue Jahres »! AbonuementS -) Karten ausgegebeu «Die Preise der Karren betragen für :
1 . eine Hauprkarre . 6.— Ml.2 . eine Beikarte für ein Familienmitglied oder eine Kinderwärterin 2.— Mk.(Bisheriger Preis der Kinderwärterinnen -Karten l Mk. >3. eine Karre für Studierende der Technischen Hochschule und fürSchüler hiesiger staatlicher oder städtischer Lehranstalten . . 2.— Mk.Die Jahreskarten — ausgenommen die Karten für Äinderwärterinnen — werden aufwi Namen des Inhabers , die Kinderwärterinnen -Karten auf den Namen der Dienstverrschaft^ gestellt

Für Familien werden die Karten in der Weise ausgestellt, datz das Haupt der Familievor Hauptkarte und jedes zum Haushalt gehörige Familienmilglied eine Beilarte erhält . AISmmilienmitglieder werden autzer der Frau und den Kindern nur Personen angesehen , welche anton Haushalte teilnehmen (bei der Familie wohnen und essen) ; zur Familie zählende Kinderluter 10 Jahren sind frei .
Tie Karten für Studierend « und Schüler werden nur auf Vorlage drr Legitimationeines Ausweises des Klassenlehrers oder der Anstalrsleitung ausgestellt.. Die Jahreskarten werden von Montag , den 29 . März an beim Einnehmern- Stadtgartens gegen Erlegung der festgesetzten Gebühren ausgefertigt und abge -U°en . Jnsolanqe die Gebühren für bestellte Karten nicht bezahlt sind/ ist beim Eintrittden Stadtgarten das Tagesetntrittsgeld zu entrichten .Die Inhaber von Schuldverschreibungen des Badischen Vereins für Geflügelzucht habenErlangung der ihnen nach 8 >5 der . Vorschriften für die Benützung deS StadtgartenS " zu-s^ ienden Karten ihre Schuldverschreibungen auf dem städtischen Hauptsekretariat (Rathaus ,I' «tack, Zimmer 39 ) vormlegen.

k Die Jahreskarten find nicht übertragbar und beim Eingang in de» Städt¬en jedesmal vorzuzeigen .
Bei Konzertveranstaltnngen wird auch von den Abonnenten des StadtgartenS Musik»erhoben , welches , sofern im einzelnen nichts anderes bestimmt wird, beträgt :au Werktagen:

für erwachsene Personen je . . . . . . . 30 Pfg.für Kinder von 2— iO Jahren und Soldaten je . . 1b Pfg.(Kinder unter 2 Jahren find frei! ;an Sonn- und gesetzlichen Feiertagen :für erwachsene Personen je . . . 20 Pfg.für Kinder von 2— >0 Jahren und Soldaten je . . 10 Pfg.«Kinder unter 2 Jahren sind frei).Für die Stadtgarten - Abonnenlen ist auch ei« Abonnement auf die Stadtgarten -F® Fefthalle -Konzerle etngeführt . Dasselbe umfaßt je 2 » Konzerte und gilt für^ "tags - und Werktagskonzerte » bei welche « das Mnfikgeld den Betrag von 30 Pfg .übersteigt .
Der Preis für ein Abonnement beträgt 5 Mk . für eine erwachsene Person ; Kinder vonJahren und Soldaten bezahlen 2.50 Mk.

, Tie Konzertobonneinentekarten find bei dem Einnehmer des StadtgartenS jederzeitIrlich ; ih e Gi . iigkeitsdauer ist unbeschränkt . Die Inhaber sind verpflichtet, beim Besuche** Konzertes jeweils auch die Stadtgarten -JahreSkarte dem Kontrollpersonal vorzuzeigen.Karlsruhe , den 4. März 1909. 1242Die Stadtgarteirkommisfion.
Stegrist . Lacher.

m
Damenkleiderstoffen
Blusenstoffen
Jupons in Noirti, Alpacca, Trikot etc.
Anzugstoffen für Herren
Fantasiewestenstoffen etc.

empfiehlt in grosser Auswahl, billigen Preisen

Kalserstr.
101/103.

1441 ^
‘ " ChrisUM

Mitglied des Rabatt -Spar-Vereins . -

' *N, . . .

;/
Modernstes Waschmittel
L' ■ Deutsches Reichspatent i ..~

gibt nach halbstündigem Koehen ohne Reiben tndBürsten blendend weisse, unverdorbene Wäsche undersetzt die Rasenbleiche vollkommen . Für absoluteUnschädlichkeit garantieren die
Fabriken Von Dr .Thompson ’s Seifenpulver (Marke Schwan)G. m. b. H . ln Düsseldorf .

. . .

Arbeiter ! Agitiert für dett Voiksfreund.
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Ansicht ohne Kaufzwang gestattet. Kredit auch nach auswärts.

Die Notwendigkeit des Kredits

co

ist von ieher vorhanden gewesen ; aber gerade in den heutigen schweren Erwerbszeiten tritt diese Notwendigkeit so stark

hervor, dass Geschäfte , welche ihre Waren auf Kredit abgeben, ganz unentbehrlich geworden sind. Es muss daher als

eine wahre Wohltat betrachtet werden, wenn dem Publikum ein Geschäft offen steht , von welchem es Waren jeder Art ,

dabei gut und reell bedient » beziehen kann.

Ich gebe Jedermann Kredit !
Ich liefere Waren und Möbel in nur bewährten Qualitäten zu billigsten Preisen , stelle jedem Käufer die Abzahlung

so leicht und bequem , als es nur irgend möglich und übe meinen Kunden gegenüber in jeder Weise die höchste Kulanz .

In meinen reich sortierten Lägern finden Sie in den einzelnen Abteilungen :

ZlmmeniBrichtangea
KQebeueinricbiungeB

Ganze Wohnungs -
Einrichtungen
BrutausstaltuigBU

Bettstellen
latrahea. fatmt -lostt

Federbeiten
Eieiderschränke
Waschkommoden

Nachttische

Spiegelschränke
Bücherschränke

Schreibtische
Vertikos r Buffets

Pfeilerspiegel

Kommoden
Tische :: Stühle

Regulateure
Bilder

Kinderwagen
Sportwagen

Sofas , Diwans
Ottomane
Teppiche
Oardinen
Portieren

Herren- Anzüge
Herren-Paletots

Herren-Pelerlnen
Herren-Joppen
Herren- Hosen
H - rren -Stiefel

Barschen and Kioder-flaxQge

Damen -Mäntei
Damon-Jacketts
Damen -Kostüme

Damen - Röcke
Damen -Blusen
Damen -Stiefel
Regenschirme

Kleiderstoffe
Bettwäsche
Leibwäsche

SteppdeakBü. Coltera
Tischdecken

Auf Teilzahlung Auf Teilzahlung Auf Teilzahlung Auf Teilzahlung Auf Teilzahlung Auf Teilzahlung Auf Teilzahlung Auf Teilzahlung

Waren - n .Möbel -
Kredithaus J . Itimann , Lammstrasse 6 .

MüMburg .

Koggiua - Vrol
großer Laib 35 ?fg .. Ririner Ealb 18 ?kg.

zu haben bei

Ludwig Bohnert . Siidtrrci,
August Bracher . Säldmi, W

sowie in den Kaufläden 1350

Paul Hiirtle , Rheinstrabe, Johann Mag , Rheinstrabe, Her¬
mann Linder , Eisenbahnstr. 15, Ernst Müller , Philippstr . 15,
Julius Gander , Lindenplatz I , Ratzel, Ecke Gluck- u. Bachstrabe.

Lm ke§icbtigililg
ihrer

Moclelldm -

Msstellung
ladet höflichst ein 1508

L Aeingantl
KarlsnilN-lfliiMburg

Philippstr . 1 Philippstr . 1.

Anstatt Rabattmarken 5°/° in bar .

Bekanntmachung .
Skr. 1067 . Während der Frühjahrssaat — den nächsten

14 Tagen vom Tage dieser Bekanntmachung an gerechnet —
sind die Tauben einzusperren. 1505

Zuwiderhandlungen werden nach § 39 der Feldpolizeiordnung
bestraft.

Karlsruhe , den 19. März 1909 .
Bürgermeisteramt .

Dr. Horstmann . Rapp.

event. ohne Anzahlung!

Apollo -Theater .
Telephon 2042 Dir . Brannschweiger Marienstr . 16.

Das fenfattonelle Weltstadt-Programm .
Cabaret -Maxim ,

Neue Kunstkräfte : Fritzi Berticr , Tanz -Soubrette. Morrh
Loee, Gesangs- Souvrette . Madel Corel , englische Soubrette
Fritzi Waiden , Vortrags-Soubrette. Hugo Römer , Con¬
ferencier und Humorist. 1492

Bitte lesen und ausschneiden !
Knochen, Lumpen und Papier,
Was ihr habt, das bringet mir.
Papier, auch Lumpen und alt' Eisen»
Bezahl ' ich mit den höchsten Preisen .
Kno .ben, Lumpen und Metalle,
Schreibet mir , ich kauf ' sie alle,
Alte Herde, leere Flaschen ,
Alte Oefen, Keller- , Speicherkram,
Kauf' ich zu höchsten Preisen an . 1509

Karl Kreis jun. , Luisenstrahe 69 HI .

Achtung ! Siidstadt !
Auch dieses Jahr findet im „ Hilderhof " das schön «

= TrühUngsfest =
am Sonntag , den 21 . März statt, verbunden mit einem
Märzeumarkt und Konzert , sowie Kinderspiele , Rutsch¬
bahn. Wurstschnappen, Sackhopse «, Blinde Kuh, Kletter-
bäum, Spielstechen, Strohmannszng mit Fahnen Musik
... — und Gesang . . —

Dnrlach
Alittagstrsetz

gnt und kräftig, bei mastigem Preis , in und austcr Abon¬
nement empfiehlt 51

Mannherz, zur Blume
Metzger und Wirt .

Strich , Strah » Stroh , der Frühlingstag ist do !
Kommt seht und staunt Ihr lieben Karlsruher mit Eurer

Jugend. ES ladet freundlichst ein. 1508
. ■■- . — Fahnen und Bretzeln gratis . = === =

Westendhalle Mklburg
Telefon Nr . 2320. — Haltestelle der Straßenbahn.
Sonntag , den 21 . März von 4 — 11 Uhr in de»

oberen Räumen , feinste am Platze

krauser Starkbierfest
Erstmaliger AnSschank von Karlsruher Bürgerbräu ■

(Sin uer-Spezial-Starkbiec , mit

der Qriginal - Schwarzwälder Bauernkapelle .
Eintritt frei ! Als Spezialität : KalbShaxcn und St «tt> ,
garter Schützenwürste. Um geschätztes Wohlwollen bittet

1488 Xaver Marzluff .

Aaren ^erstelgerung.
Fortsetzung Montag » 22 . M »rz , nachmittags

2 Uhr, wie : 4« Mille Cigaretten , Cigarren, Spczerei-
waren , Stoffreste , Kurzwaren , Schmucksachen usw .

Leop. Gräber , Auktionator.
1503 Herrenstraste 16 — Telephon 1916 .

Niederlage für Durlach .

Vorlangen
Sie

überall

erstklassiges
Tafel¬

wasserI

Simon Scheu, Mineralwasserhandlnng .

133 Kaiserstr , 133, ■ !
Programm nm 18. März bis
einschliessl. 24 . März1909

Odysseus Heimkehr
Von Jules Lemaitre von |
der Academie Frangaise . [

0 819 Severo Torelli (Serenade ). Herrliches Tonbild.
Hervorraa

Uhren !
Groben Posten Herren - und Damen -Uhren habe durch

vorteilhaften Einkauf billig zu verkaufen. Nur abgezogene
Ware. Für jede Uhr Garantie-Schein. Für

- M
billigste Quelle. 1501

Alex . Kälber , Uhrmacher und Galdardeiter.
Klauprechtstraße 2. p rterre, Eck - Karlstrabe .

Renommierte Reparaturwerkstätte . Kein Laden, daher billigste
Preise . — Erstes Geschäft der Südiveststadt.

Das Leben in den Pyrenäen. rag . schöne |
Naturaufnahme .

Der elektrl irrte Schutzmann. Humoristisch .
Hochinteressantes

Krokodiljagt. Jagdbild.
Die Zerstörung von Haiderabad (Indien) durch |

den Fluss Mnsl. Naturaufnahme .

Wie die Schildbürger zur Anerhahnjagd
anszogen._

Hoch-
kom.

WttgksihkllKt

. . . »i
*

WjSL 1479

PatentaDwaltsbureauKarlsrube
C. Kleyer , Iriejsir. 71, lei , I3JI. 832

dAiebhardtstr . 45,2 ., 23 **2
ßr'nit, nächst Straßenba ^

haltest , ist eins . möbl. Zimmers
1 oder 2 Betten sofort zu &{t ■

I Ausgabe
I Abonner
I 75 Pf .. I

abgeholt
2,1 OMk .,

| Buchdr
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trachtung als Vorbereitung auf das Osterfest das hl . Abend¬
mahl , und zwar als Opfer und als Seelenspeise .

"
Die „pforzb . freie presse “ vor dem Calwer

Schöffengericht .
Vor dem Schöffengericht Calw spielte sich am Mittwoch

ein Beleidigungsprozeß ab , der nach mehr als einer Seite
hin Interessantes gezeigt hat . Angeklagt war der ver¬
antwortliche Redakteur der „Pforzh . Freien Presse "

, Gen.
F r î tz F a a ß : Kläger waren der StadtschultheißMaulen von Liebenzell und sein Polizeidiener
Lutz . Den Gegenstand der Klage bildete eine Notiz in der
Nmnmer der «Freien Presse" vom 19 . November 1908 aus
Lickbenzell, in welcher die Tätigkeit des Stadtschultheißin der Bekämpfung der Sozialdemokratie einer Kritik un¬
terzogen war . Im April v . Js . sei über die Wirtschaft
zum „Waldhorn " in Liebenzell die Polizeistunde verhängt
worden, hieß es da . Niemand habe gewußt, weshalb dies
geschehen sei. (In Liebenzell besteht für keine Wirtschaft
Polizeistunde .) Später habe sich herausgestellt , daß die
Maßregel auf Betreiben des Stadtschultheiß Mäulen vom
Oberamt getroffen sei .

Die Behauptungen der Notiz , Mäulen habe an seine
Vorgesetzte Behörde Unwahres berichtet zu dem Zweck , dem
Wahlverein und dem Wirt Schaden zuzufügen, und die
Behauptung , der Polizeidiener habe in seiner Anzeige un¬
wahre Angaben gemacht , wodurch er sich als gelehriger
Schüler seines Brotherrn erweise, wurden von den beiden
Genannten als schwere Beleidigungen erachtet und ver¬
langten Sühne .

Die beiden Kläger waren durch den Rechtsanwalt
R e i n w a I d in Calw vertreten , während der Beschuldigte
seine Sache selbst verfocht . Eine Anzahl Gemeinderäte und
Bürgerausschußmitglieder vonLiebenzell waren alsZeugen
geladen. Nach deren Einvernahme ergab sich folgendes
Bild : Der Stadtschultheiß Mäulen hatte im Frühjahr 1908 ,
bald nachdem der Arbeiterverein gegründet war , beim
Oberamt die Verhängung der Polizeistunde über bas
„ Waldhorn " angeregt . Nachdem das Oberamt um Angabe
von Gründen ersucht hatte , wurde im Rathaus ein Proto¬
koll verfaßt , worin die beiden Polizeidiener allerlei An¬
gaben über den Wirffchaftsbetrieb im „Waldhorn " mach¬
ten ; es kämen vielfach Ruhestörungen vor, die Polizeidie¬
ner hätten wegen der Waldhormvirffchaft viel mehr dienst¬
liche Scherereien , der Wasdhornwirt sei eingeschriebenes
Mitglied der sozialdemokratischen Partei , im Waldhorn
verkehrten die Sozialdemokraten am liebsten u. a . Das
Protokoll war von den beiden Polizeidienern unterzeichnet
und von Mäulen beglaubigt . Es ging mit einem Begleit¬
schreiben des Schultheiß ans Oberamt , wobei noch bemerkt
war , das Oberamt wolle sich in der Sache nicht erst an den
Gemeinderat Liebenzell wenden, weil dabei nichts heraus¬
komme . Auf diesen Bericht hin verhängte das Oberamt
die Polizeistunde .

Von den Zeugen wurde u . a . festgestellt , daß im
„Waldhorn " entgegen der Behauptung des Stadtschult¬
heißen resp . der Polizeidienvr Leute aller Gesellschafts¬

klassen verkehren ,daß der Stadtschultheiß selbst dort seiner
Zeit logiert habe und später wieder Wohnung nehmen
wollte, wegen Ueberfüllung , aber abgo>viesen worden sei .
Von dem Wirt Jmmendörfer wurde bekundet, daß er wohl
anfangs Mitglied des Arbeiterwahlvereins war . Als er
jedock» gehört habe, es sei ein sozialdemokratischer
Verein , da sei er wieder ausgetreten , weil der Kriegerver¬
ein, wo er Mitglied sei , nicht dulde, daß man in einen so¬
zialdemokratischen Verein eintrßte .

Genosse F a a ß führte zu ferner Verteidigung aus , daß
man es hier mit einein besonders krassen Fall von Sozia¬
listenbekämpfung zu tun habe. Es sei glatt erwiesen, daß
die Angaben in dem Protokoll , dessen Inhalt sich der
Stadtschultheiß in seiner Eingabe an das Oberamt zu
eigen gemacht , unwahr seien .

Nach 3stündiger Verhandlung zog sich das Gericht zur
Beratung zurück und fällte nach einer halben Stunde fol¬
gendes Urteil : Der Angeklagte wird wegen schwerer Belei¬
digung des Stadtschultheißen und des Polizeidieners zu
einer Geldstrafe von 100 Mk. event. 20 Tage Gefängnis
verurteilt und hat die Kosten zu tragen ; die Privatkläger
erhalten die Befugnis , das Urteil in der „Freien Presse"
zu veröffentlichen: die Formen und Platten , die zur Her¬
stellung der bctr . Nummer dienten , sowie die Stelle in der
Nummer vom 19. November 1908 , welche die Notiz ent¬
hält , sind zu vernichten.

In der Urteilsbegründung war gesagt, daß der Wahr¬
heitsbeweis in beiden Fällen nicht geglückt sei.

Das Urteil muß Verwunderung erregen , da von allen,
welche die Verhältnisse auf dem Rathaus in Liebenzell ken¬
nen, ein Freispruch angesichts des erbrachten Wahrheits¬
beweises erwartet wurde . Was will es denn heißen, wenn
das Gericht sagt, es sei nicht der Schultheiß gewesen , wel¬
cher wahrheitswidrige Angaben ans Oberamt berichtet
habe. Wie kommt denn ein Protokoll , wie das im Prozeß
erwähnte , zu stände ? Der Schultheiß schreibt das Proto¬
koll und die Polizeidiener müssen es unterschreiben.

Neue; vom Lage.
Der geistige Höhepunkt. Einen niedlichen Druckfehler teilt

den „ Münch. Neuesten Nachr.
" .ein Leser in Fürth mit . In

einer Fürther Zeitung war jüngst unter der Neberschrift Fasten-
Hirtenbrief folgendes zu lesen :

„Der Fasten-Hirtenbrief des Erzbischofs Dr . v . Stein ,
welcher am Fastnachts -Sonntag von allen Kanzeln der Erz-
diözese München-Freising verlesen wird , weist einleitend auf
den zweiten geistigen Höhepunkt des Kirchenjahres , auf das
O k t o b e r f e st , hin und behandelt in einer längeren Be¬

Ganz richtig I Wenn man an den Alkoholkonsum denkt, ist
für manchen auch das Münchener Oktoberfest ein „geistiger"

Höhepunkt.

Der Mann in der Flasche . Ist es ein Zufall , daß gerade
jetzt , zur Zeit des grenzenlosen Finanzjammers , sich soviele
Hungcrkünstler produzieren ? Durch die Ersparnisse , die man
bei Enthaltung von leiblicher Nahrung macht, noch Geld zu den.
dienen , das ist in der Sbdowschen Aera der Weisheit letzter
Schluß . Nachdem die Hungerdame in der Charite ihr GlaShauS
verlassen hat , stieg am Sonntag in Berlin im Passage-Pa -
noptikum der bekannte Papuß in eine Flasche, um dort zehn
Tage und zehn Nächte zuzubringen . Er darf während dieser
Zeit nicht vollkommen hungern , denn das erlaubt die Polizei
niemandem mehr — wenigstens keinem in einem öffentlichen , hell
erleuchteten Lokal. So wird Herr Papuß , ein junger stämmiger
Franzose , denn hin und wieder sich eme Kleinigkeit durch die
Luftöffnung in seine Flasche reichen lassen , im übrigen aber
seine Selbstüberwindungskunst dadurch beweisen , daß er bei
dieser außerordentlich verminderten Nahrungsaufnahme die zehn
Tage und zehn Nächte aufrecht in der Flasche stehen bleibt . Es
wird gewiß nicht an Neugierigen fehlen , die sich den Mgnn in
dem gläsernen Gefängnis anfehen .

Mit achtzig Jahren Taucherin . Eine seltene Frau ist Mrs .
Ellen Mauxion aus Süd -Florida gewesen , die soeben im Alter
von einundachtzig Jahren gestorben ist . Bis in ihr hohes Alter
hat sie zusammen mit ihrem Manne das Gewerbe des Tauchers
betrieben . ES war ihr nach jahrelangen Versuchen gelungen ,
einen Taucherhelm mit einem besonderen System von Luftzu¬
führungsröhren zu erfinden , der einen fast gefahrlosen , mehr,
stündigen Aufenthalt unter Wasser erlaubt . Um die praktische
Brauchbarkeit des Helme » zu erproben , beteiligte sich die Achtzig¬
jährige noch an der Hebung eines Wracks ; hierbei aber blieb
sie mit dem Fuß im Tauwerk hängen und stieß bei dem Versuch
sich aus ihrer Lage zu befreien , ein Loch in den Helm . Die
Frau , die sich rühmen konnte, über zweitausend mal in die
Tiefe gestiegen zu sein, mußte ihren letzten Versuch mit dem
Leben büßen.

Geschäftliches .

Enps Julius Strauß, Karlsruhe Eiitcm
Kaiserstraste 189 , zwischen Herrin - und Waldstratze.

Größtes Svezialgefchäfi in Befatzortikeln , aller Arten Besatz -
stoffen, Passementerien , Spitzen , Knöpfen. Weißwaren , Hand¬

schuhen , Strümpfen , Kravatten , Fächern rc. re . ""*?
Ständiger Eingang von Neuheiten . — Telephon 372.
Bluse « , halbfZrttge Roben rc. sehr preiswert !

2000 o ooo
Stack«

wöritcntlifhrr
Wettverbrauelj Sunlichf Seife

hat einen märchenhaften Umsatz . 20 Mühonen Stück ist der Wochen verbrauch
Über die ganze Erde ist Sunlichf-Seife verbreitet . Dieser enorme Consum ist
aber das beste Zeugnis , welches diesem hervorragenden Fabrikat ausge *
stÄit werden Kann . das überall in stets gleichbleibender6utezu haben ist !

k . i '&
’ ln

Putze nur mit

190t.bU-

rutzextract
Bester /yiefallputederWelf.

Grosse Berliner Lotterie
des Trabrennvereins .

Ziehung 2./3 . April .
6038 Gew . im Gesamtwert von
10 « 000 Mk.

dabei 17 Haupttreffer mit
SO « 00 Mark 1179

sämtlich mit 70 resp . SO Proz . in
Bar rückzahlbar .

Lose » 1 .—. 10 St . 9.—M . Porto
und Liste 25 Pf .

Carl Cötz
Bankgeschäft, Karlsruhe .

Lotteriebank Gebr . Göhringer ;
I . Antweiler : I . Eck ; W . Manz ;
H . Meqle ; I . Seiler ; E. Weg-
mann : rrgr Wieder u . Filialen .
77Ter Stellung fucht

verlange die „ Deutsche
Vabanzenpcst “ 6ßUng «n g,

x Ausnahme - Offerte rr
= in Kohlen

.

Wir offerieren :

r englische Sanshrandhohlen
NuB I oder II gesiebt ä Mk . 1. 30
NuB III gesiebt ä „ 1 . 25
stückreiches Fetisch rot ä „ 1 . 15

pro Zentner in Körben frei Keller gegen Kasse in nnr erst¬
klassigen Qualitäten .

Rnhrkohlen , Koks , Briketts
in Ia Ware zu den billigsten Tagespreisen . 848

Annahmestelle : Friedrich Schaler , Schützenstrasse 44 .

Süddeutsche Kohlenhandelsgesellschaft,
Burean : Frledrlchsplafz II. um. b . H . Telephon Nr. 665 .

Sieb
lich macht ein zartes , reines
Gesicht , rosiges , jugendfrisches
Aussehe « , weiße , sammetweiche
Haut u . blendend schönenTetnt .
Alles dies erzeugt die echte

Menpferd-Lilmlch -Seite
v . Bergmann L Co . Radebeul
k St . 50 Pf . bei : 844
Kronen-Apoth., Zährtngerstr . 43 .
Adler-Apotheke , Wilhelmstr .
Internat . Apotheke, Kaiferstr.
Wilhelm-Apotheke, Lesfingftr . 4.
Hofapotheke, Kaiferstr. 201 .
Carl Roth, Hofdrog ., Herrenpr .
H . Vieler , Kaiferstr. 223 . 844
I . Dehn , Nachf., Zähringerstr .
Alb. Salzer , Drogerie , Kaiferstr.
W. L. Schwab , Hofl , Amalienstr .
Drogerie Walz, Kurvenstr.
Otto Fischer , Drogerie Karlstr . 74.
I . Lösch, Drogerie . Herrenstr . 35 .
Emil Dennig , Kaiferstr 11.
Otto Mayer , Wilhelmstratze.
i . Mühlburg r Straußdrogerie .
in Durlach r August Peter .

Das Weitzeln
von Küchen , Zimmern und
Plafonds , das AnSn anernvon
Herden und Oefen , Putzen und
Wichsen derselben, wird billig
und gut ausgeführt von 1370
Ph . Müller , Schützenstr . SS .

Telefon 264 O KARLSRUHE O Telefon 264

ff. hellen Export- u. dunklen Lagerbiere
ihre

gleichmijssig auf der Brauerei auf Flaschen gezogen .
O vorzüglichen -

67 vniimimiiin — Kohlensgurehaltlg. — Bekömmlich.

fjhgnrltfn
Mittelfrucht

300
M

I
oo

M
große Frucht

1 10
M

Salzgurken
Stück 3 4

größte , 5 «J

Schivchttkfft
Pfund 80 Ä

Preiselbeeren
offen. Pfd . 40 4

350
Ji I

empfehlen 1465

Ptaanknch& Co.
6 . m . b . U .

| in den bekannten Ver¬
kaufsstellen.
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statt des geforderten Malzkaffee , Gerstenkaffee erhalten sollte, so wird sie das
schon selbst bemerken, dazu bedarf es der Belehrung der Firma Kathreiner nicht.
Wer einmal den vorzüglichen, durch verbesserte Fabrikation heute unübertroffenen
Malzkaffee „ Turmberg " gekostet hat , wird sich nicht mehr täuschen lassen .
Echter „Turmberg" -Malzkaffee ist sowohl in Paketen , als auch offen
im Handel . 1455 Durlacher Malzfabrik in Durlach (Baden ) .

I
Car Büch

in $ olle und (Seide

Frühjahrs -Neuheiten
grosse (Auswahl . <§ illige greise .

Karlsruhe
^ / i9 ** w g Inhaber:vßTI ßUehle , c/f. Schuhmacher

Telephon 1931 . $ aiserstrasse 149 .

numpi . TVusslcuer.
kessehend aus 2 engl. Aetlkadeu,
2 Iiassourökeu 2 I >okaern, S
«ess. Matratze», 1 Machttilchchen.
mit Marmorplatte, 1 Wasch¬
kommode mU Marmorpkatte u .
eugt. Hotlettespiegel, 1 Kand -
tuchlländer, »mei vtühle», et«
tzhiffonnirr , Veitiko m. Spiegel
ein Kess . Diwan, 1 Auszugtisch ,
vier vess Stuhle», ei» Küchen-
schrank , 1 Kücheatisch, 1 Mcheu,
örett , 2 Köckern, zu dem öiil.
Wreis von Mk. 5 SV zu »er¬
kaufe«. Mit 2 DeckKetten, 4
Kissen Wk. 80 höher. Wach
Aeöerein»unstAeiljahl»ng. 1327

Josef Hirrmsnn
Herrenltras?e tv .

Solidarla
Fahrräder

Das beste Rad der Gegenwart.
Lieferung auf Wunsch gegen
Teilzahlung .

Anzahlung 20 - 40 M. Ab¬
zahlung monatlich M. 8—10.
Reichsräder bei Barzahlung
▼. M. 56,— an . Zubehörbiiligsi

Katalog umsonst
Jendrosch & Co.
CbartottenburgNa«

i fe) iifei ^

D
H welche sich in meinem Atelier aufnehmen

lassen , erhalten

12 Postkarten
mit Ihrem eigenen Bilde 1348

gratis .
Trotzdem Preisermässigung der Bilder.

Fritz Albrecht ,
Atelier moderner Photographie ,

Haltestelle der städt.StrassenbahnEcke Yorkstr.
und Kaiseralle , Yorkstr . 10 , Telephon 2443 .

Kataloge umsonst ( 1 D ^ Pp - Räder
. Vucu/ sind vonund postfrei absoluter Haltbarkeit

DÜRKOPP & CO . A .-G. BIELEFELD .
Vertietur : Karl baeintoacn .

Erbprinzenatraiae 36 . 873

vrltentlicbr Ceseballe, Schutzellüraft 35
ijt unentgeltlich geöffnet von 12—2 u. 6— 10, Sonntags 10—12.

30 Zeitungen, 70 Zeitschriften liegen auf.

iORftmnmbrn
zu 12 , 14 , 16 , 18 und ÄO Mk . per Stück empfehle

GröhiMli
1043in großer Auswahl .

Alexander
- Firma Sinaucr u . Veith Rachf

Seeh.

ItfMltlt und vollkomm«oet* tolbsttAUg *
Waschmittel

WO trafttt vnmeiehter « gerade» wunderbar er Wttelt « traft
Bleichkraft . W & scht die Wische Ton seihst Io
•inviertel di» eiohalbstündigem Kochen , macht eie rein and
blendend weis» , frisch ünd duftig wie ton der Sonne
gebleicht ! Reiben , BUraten , Waschbrett, selbst Seife und
Soda sind entbehrlich, daher gaos enorme Enpstrnil
an Zeit » Arbeit und Geld ! Garantiert unschidllcb
bei jeglicher Anwendung. Pakete a 35 und 65 Pfg.

Verbessertes , im Gebrauch billigstes , unerreietuea
Seiienpulver . Garantiert onscbidlich Kein Zusatz von
Keife and Soda erforderlieh I Erleichtert bedeutend das Waschen,da nur leichtes Nachreiben mit Hand oder Maschine notig. Dia
Wischt wird achneeweisa und erhalt den frischen Geruch der

Rasenbleiche, Paket 25 Plg.

in Verbindung alt Seite , ganz hervorragendes Wasenmittel, bcalez
Ersatz für Soda, vorzüglich zum Einsetzen oder Einweichen de?
Wische , zum Reinigen von schmutzigem KQcbengescbiw und

Heizgeräten etc.
Oben genannte 3 Artikel in allen ein»

schlägigen Geschäften zu erhalten ,
Alleinige Fabrikanten : Henkel & Co ., Düsseldorf

m

Ausstellun von Kinderwagen , Sport «,
Promenade -Liegwagen I4Sl

in allen modernen Ausführungen
i i izu sehr billigen Preisen , a : a

.MMMD '
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Freibnrjf .
Saal -Theater
Zentral- Kine.

'
matograph

Storchensaal
G. m b . H . . . ,

Schiffstraße 9 .
500 elegante Sitzplätz ».

| ifrflßt Ktnematograpy .
Programm vom 30 . bis i«k1. 30 . März 1909 .

Moderne Mache,
. humoristisch .

Die Barde -Husaren in noshau,
großartiges Reiter- und Militärbild . (Musik, Klavier

und Trompete ) •

Der Bucklige,
j 1477 rührendes Drama .

Kleine fixe Bonaunlxe,
prächtiges Tonbild.

Ein aufdringlicher Liebhaber,
komisch .

Der Weg des Glückes ,
dramatische Szene , hübsch koloriert. (Text im Programm .)
Tunesien , hochinteressantes Naturbild.
Eins wahre GeschichteausderKarnevalszeit,

urkomisch.

Odysseus Rüchhehr ,
Kunst >Nm aus der Sagengekchichte , gespielt von nur

ersten Kräften . (Theaterzettel mit Text gratis .)

Freiburg-Stüliiinger Faiirradhaus
Ecke Hugstetter - und Kreonitraue .
Fahrräder , neu von Mk. 55 .— an ,
Schläuche von Mk. 2 .— an
Mäntel von Mk . 2 .30 an 1125

• ämtl . Zubehör u . Reparaturen billig .

Mitglied d . Arbciter -Radfahrer -Bundes ,»S .*
« a

Freibarg .
Hatlager

Friedrichstr . 7
HerrenhOte . . . . . . tob M. 1.60 an
Seidenhüte . tob M . 3 .50 an
Klapphüte . tob M . 6 — an
Lodenhüte . tob M . 1.50 an
Knabenhüte . Ton M. I — an
Herren -, Knaben - nnd Kinder -

Hützen
von 50 Pfg . bis n den feinsten . 867

Freiburg .
In jeder Vorstellung

Carl und Camillo
Schwarz.

Qriginal -Parod istenszene
„Bor nnd hinter de«

Vorhang " .

Caesaro ,
mit feine« noch nie ge »

sehenen Neuheiten,
— Wett - Atraktto «. —

Srp ’
1 Md | ran| l,

in ihrem einzig exi¬
stierenden Original -Skt .

irikMlMdäpklds,
die besten Kunstturner am

Reckbarren .

Leroux ’s -Affen
als akrobatische Kunstfahrer»

das Allerneueste !

Sepp
'
! Mauemkitt

Ferner die andern neu -
engagierten Künstler
und Künstlerinnen ,

sowie

KiiKtnatograpb
in höchster Vollendung.

Kassa 7V2, Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf: Kampe ,

Kaiserstraße 89. 1405

Konfirmanden-

kür

Knaben und
Mädchen

in Chevreaux -, Box¬
calf und Wichsleder ,
bis zur feinsten Fasson
und Ausführung in

grosser Auswahl,
empfiehlt zu bekannt

billigsten Preisen.

Moses David
Markgrafenstr . 16.

NB . Der weiteste
Weg lohnt sich. 1302

Prachtvolle Kuckucksuhr,
Gehäuse Nutzbaum , ist mit Kon¬
sole für nur Mk . 30 zu ver¬
kaufen. Beilchenstr . 18 2. L

Musikhaus
Ruckmich
Freibnrg * L B .
Musikinstrumente

Violinen Zlfliern
Gulfarrezlfhern

Mandolinen Guitarren
Flöten Trommeln
Blechinstrumente

Spieldosen 122
Bramophone

In allen Preislagen .

Reparaturen.
Verlangen Sie Katalege unter

Angabe Ihrer Wünsche .

Alona
Fshrrödkr

Zuvro - rtell » enoe« billig.
iKatalog« gratis . Vertreter ge¬
sucht . Fahrradhan « Wiehre

Freiburg t. B . G.

Zum sofortigen Ein
tritt wird selbständiger

MrWkiUkl
gesucht i4S9

Julius Röhler ,
Mklaüwsrrnsadrik K . -Kadrn.

ßndjfnmaiuJim
zum Eintritt auf 1 . «pril gesucht.

Karlsruhe , 18. März 1909.
1499 LtS L Kraukruhass.

ZurHufhlärung
Photogr? pHschc Anstalt

Werderstratz « 31 liefert
1 Bifit -Aufnahme 50 Pfg .
1 Kabtnet-Aufnahme 1 Mk.

1 . Sie erhalten für wenig
Geld ein tadelloses Probebild

.2 GS werden Ahnen dadurch
keine teuren Bilder auigedrängt

3. Sie können je nach Bedar
Bilder bestellen . 1510

4. Rascheste Bedienung.

Beliebt
bei Allen ist dir allein echter
Stktkn-srrd -Zilirn«ilch .Skisr
v . Bergmann & Lo ., Radebeul,
denn diese erzeugt «in jtrtf »
reine» Hestcht, rosige » jngerd -
srisches stusfehe« , » eiße lammet
w-tche Laut u vkeudend schönen
Heiut. LSt . 50Pf bei : UtfgUV ,
Hofdrogerie, Herrenstrotze 26 ,
L Uieker, Kaiserin: . 222 , Z>«>.
Dehn Machf ., Zühringerstr . 55,
With . Jlcherning , Am .ilienitr. 19 ,
Krone« - Kpothee« , Zähringer -
stratze 43 , Kdker » KpotSelle ,
Sckmtzenstr. 21 ; in Mühköurg :
§ tta » h»r»ger ' e. 1059

tg" Frachtbriefe "HMD
sind zu haben in d. Exped . d . Bl.

Neu kmiefthtt.

7 Stück | 0 Pfg-
Ferner

Kijndklhch
große Bündel

Bündel ^ 2 « *•

2-U-Pakrt J A Pfg .
bei I4861

Pfaonkuch & Co.
bekannten

kanfssteüen .

— tzssekäftsgrünäung 1882 —

Kaisers!!1. 56 Ecke Franziskanerstf.

|ür Herren-, Knaben-
nnd Sport-Sekleidung

fertig und naeh (Hass,

Für Frühjahr 1909
empfehle ich in einer aoeh nie gebotenen Auswahl:

Herren -Anzüge tob 10,15,20,25,30,35,40Ms 78 M.
Herren -Paletots tob 15, 20, 25, 30, 35, 40 bis 65 M.
Sport -Anzüge tob 18, 20, 23» 25, 28, 30, 35 dis 48 M.
Loden -Joppen tob 3, 4, 5, 6, 7, 8 bis 25 M.
Loden -Pelerinen ron 8, 9, 10, 12, 15, 18 bis 30 M.
Herren Hosen tob 1,50 3, 4, 5, 6, 7, 8. 9 bis 21M.

Xnaben-jllitettnng (1. Stoch)
Knaben -Blu8en -AuxügeY . 4,5,6,7,8,9,10bis35 M.
Knaben -Schul -Anzüge y. 5,6,8,10,12, li bis 40 M.

(ftorfoOc -FMsoa)
Jttugliiigs -Anxiige yob 8,10,12,14,15,18 bis 48 M.
Knaben -Joppen yob 2, 3» 4, 5, 6, 7 bis 12 M.
Knaben -Pelerinen yob 4» 5, 6, 7, 8, 9 bis 20 Al.
Knaben -Hosen yob 1, 2, 8, 4, 5, 6, 7 bis 12 Al.

Kommunikanten- und
Konfirtnanden' jlnzQge

To» 10 bis 45 M.
ftrossartlge inswahl ! Yorztiglfehe PsMf«m !

1478

Beachten Sie bitte meine Schaufenster!

Schuhtomku.
Durch günstigen Bareinkauf

eines bedeutenden Restlagers
in nur guten Fabrikaten (keine
Ramschware!, empfehle ich zur
Konfirmation u. Kommunikation
mein grotzesLager inChevreaux
Boxcalf und Wichsleder zu
staunend billigen Preisen.

Niederlage v . Gnofsen -
schasts - sowie Leonberger
Schuhwaren . 1507

Schuhgeschäft
Wilhelm Hüller

Mühlönrg , Geibelstr . 4.
Kein Laden, beim Bahnhof.

Zwri KkttßMn,
ne» , « att nnd blank poliert , 2
Patent - od . gepolsterte Röste ,
2 bessere M atratzen , 2 Polster
werd . f. 130 Mk . abgeg . 1485

22. Lsdtv.
Zickelfelle

werden zu höchsten Preisen
gekauft bei 1504

Ernst Jahn,
Durlach, Lammstr. 30 .

Prima junges

Mdst-Oihskiijlkisih «. -Mßttslh
zu den billigsten Tagespreise « , sowie sämtliche Wnrstware »,
in bekannter guter Qualität . Mache darauf aufmerksam, daß ich
auf sämtliche Fleisch- und Wurstwaren 1493

PT Rabattmarken "VW
abgebe. Aber nicht mehr Ecke Kreuz- und Markgrafenstraße ,
sondern nebenan , Markgrafenstraße 25 .

Christ. Nagel , Metzger anb Wurstler.
Bitte genau auf die Firma zn achten ._

Fahrräder
Zwecks Reklame
zu ermässigtem Preis
Scholz Fahrradw.
Steinau «. 0 . i ■ ■

1.90 2.3» 2.75 15»
1.95 2.75 3.75 5JS

Stark« Beblr | »«eoke» 4.75 6.25
SobiftaehsDooktn

Z« verkaufen :
2 vollständige Betten ä 25 Mk.,
1 Waschmaschine lSckmee-
wittchen ) 15 Mk., 1 rotes Sofa
ro Mk. Zähringerstt . Nr. 16,
dritter Stock . 1447

Damnntrisieren,
[ Hochzeit-, Ball- u . Eostüm -

frisuren 771
Max BSerreth ,

Luisenstraße 34 .,
Haararbeiten -Atelier .

schwarzer , gut er-
, halten , für große,

schlanke Figur , ist billig zu verk.
Näheres ^ uisenltr . 45 , Hth. 1 .

gut erhalten -
1, billig zu verk.

Jlanllestr . 12 , Hth . 3. St .

8 »mhuiin # SH £ $
Kottrsauerkr . 10, Seiteub . 1. r.
^Lcheffelstr . 68 , pari ., ist ei«
v möbl Zimmer mit 1—2
Betten auf 1 . April zu vermieten.

gut erh. , zum
« lieg. u . sitz. , m.

Gummireifen , billig zu verkaufen.
Durlach , Werderstr . 5, 4 . St . l.

§ k
Ich bedauere, die gegenüber

dem Herrn Ludwig Leop.
Schleifer in Rintheim in Be¬
zug auf sein sittliches Verhalten
gebrauchten beleidigendenAeutze -
rungen getan zu haben und
nehme solche als unwahr zurück.
1491 Leopoldine Meinzer .

s
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13 Adlerstrasse 13
nächst der Kaiserstrasse .

Der alljährlich stattfindende

1 April

tour b

Grosse mobel - Kaumuna $ - Uerkau !
dauert

Während dieser Zeit sind die Preise bedeutend herabgesetzt , teilweise bis zn

kompl . Wohnzimmer von 125 JC an
eieg . Speisezimmer „ 350
ca . 40 Vertikos „ 35

30 IMvans n . Sofa „ 38
50 Tische „ 4 .50
50 Waschkommod « „ 18
SO Schreibtische „
100 Kleider¬

schränke „
„ 40 Küchen¬

schränke „
kompl . Küchen
150 Bettladen

35

14

V 79

7i 79

79 79

79 1»

79 5?

79 7)

v 79

71

99

18
48

9

7) 79

79 79

99 99

Spiegel , Büffets , Trumeaiix,
Linoleum, Gardinen , Teppiche
30

etc .

r

von Ulk. an.

Versand nach auswärts franko .
Trotz der enorm billigen Preise werden die Möbel auf

zu den günstigsten Zahlungsbedingungen verabfolgt .

Brautleute
sollten nicht versäumen meine Magazine zu besichtigen , die in 4 Stock¬

werken unübertreffliche Auswahl bieten .
Jeder Käufer erhält einen Garantieschein .

W * M

Tannenbaum

V
13 Adlerstrasse 13 13 Adlerstrasse 13

nächst der Kaiserstrasse .
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